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Rcmbraiult«^ Paulus im (Jemache.

rilicrzu Tafel f.)

Clin Renibrandt aucli allen Waiidlinig'en und Scliwankung-en des äslhelisclien

ücschiuacks /um Trotze zu allen Zeiten im .Mittel[>iink'te des Sammlcr-

interesses der deutschen Kunstlieltliaher g-estanden hat. so ist dorh erst

in neuerer Zeit das eigentlich historische Interesse für den g'roCsen Xietlerländer

erwacht. Ks ist ja bekannt g'enug-. dafs selbst zu einer Zeit, als Winkelmann
dem klassischen Schönheitsideal zu Liebe die Zeichnung-, «den scIk'Ukmi (^ontour^f.

in allen Tonarten pries und als Lcssing giaubte, das Wesen dei- niederländischen

Kunst zu treft'en, wenn er sie nut dem derben Worte «Kolinalerei« ahf'ertigie.

dal's damals überall in Deutschland mit fast leidenschaftlichem Eifer Kem-
Ijrandtsche Arbeiten gesammelt wurden, ja, dafs selbst lly Jahre nach dem Er-

s(dieinen der «Cnnhinken. über die Nachahmung der Alten«, als die Prinzipien

des Klassizismus volle Zeit gehabt hatten, auf den Geschmack der Gebildeten

zu wirken, Goethe schreiljen konnte: )dch. lebe ganz mit Rendirandt«. ohne

damit in (Opposition zu der Gesclimacksrichtung seiner Zeitgenossen zu treten.

Aber es hat lange, sehr lange gedauert, bis der bewundernde hiebhaljer das

Bedürfnis fühlte, der Entwickelung des .Meisters nachzugehen, und nofdi länger

hat es gedauert, bis aucli den Anfängen des Künstlers eine eingehende Auf-

mei'ksandieit geschenkt wiu'de. Wilhelm l*)ode geljidirt in erster Liide das Ver-

tlienst, mit feinem Spürsinne die \Vege nachgewiesen zu haben, die dc>r junge

Rendjrandt gegangen ist, und — gestützt auf die Augenschärfe des künst-

lerischen Physiognomikers und auf eine umlassende Autopsie - die Eidwicd^tduiig

jener Frühjahre bis zum Auswachsen der vollen Kigenari aufgtMJeckt zu haben.

»Abseits von der gi'oCsen Iteerslral'se der Galleriehesucln'r. zuweilen aJier auch

in allbekaiinten Samndungen. habe ich eine nicht uiilieli'ä(dd liehe Zahl von

rhigendwerken Rem!)randts gefunden, die das IVdd seiner ersten Entwickidung

während des Auferdhalls in seiner N'alerstadt sehr vervollsländigeii. ja eigent-

lich ei'st ausprägen« \).

Eider diesen Werken befand siidi auch das (iemälile. das vor kui'/cm

von dem germanischen Nalionalmuseum aus dei' IVeiherrlicIi xon l)(Mlec|v-

l'dlgauschen (iemäldegallerit,' ei'sleigtM't wurde, und das zweit'idlos zu den be-

deulendslen Gemälden aus der Kfidizeit des Mei-ters geln'u't. Der Aulxliims-

kalalog nannte das Bild (Holz. Hr.lie 'rS. i'.reite .-','.) cm.): 'Der heilige Paulus

studierend" und erklärte es. auf (iejjeimral W. Wodc bezug nelumMid. fiir -ein

hochinleressaides Werk von koslharei' Krhallung".

Da dem (iemälde die Datierung und die l\ üii-l lerlie/eiidinuniz' fctdi. auch

das Sujcl bei aller Kinfachheil der Darslelhinu' verschiedc'iie A u-lea'un.avn zu-

I I l'xiilo. Studien zur (c'scliiclil c dei' liclliiiuiisi'lien Mulerei S. ."ItVi,



/. u/.iiIa---^(Mi srlii'iiit. so ist ('S \()i'au</.ust'!i('n. dafs dt'r Scliarrsiiiii der Kfiiiirr inid

l.it'Mialu'r sirli ikm-Ii oI'I an dciii^cllicii üln'ii wird. Wciiiii'slt'ii^ scIhmiich dii"

AkliMi iÜH'V dii'srs WtM'k lu'inliraiidls noch lo'iin'swcu's li't'^rhlosscii. und rs ist

\it'lloi(dit liiTt'clilii:'!, an dicsfi' Sttdlo auf oiniu'c in aididi-acht drf Knl.'nt iin,i:'

d<'s (iliji'ktc-- \V(d nicht u'anz hodt'iit nnu'sjosc l*ind%tc hin/uwciscti. in denen

siidi schon hcuit' eine Z\vics[iüll iü'kcil (h'i- A nsicdilcn hcnn'rkhai' macht.

Zunätdisl st'i CS li'oslaltcl. ein Wort üher den dari;'(.'sltdllcn (ii'O'ciistand /u

saji-en.

Bodi' vermeidet in seinen »Studien zur (Icsidncdile ^Irv hoiländisidicn

.^hllertMM jede IU'zei(dinunii'. Kr saii't : »Hin hejahrter A [Mtstel. den näher /u hc
stimmen (iie Al»\vesenheit jedes Syndiols N'ei'hiiuh'rt. silzl sinnend \oi' seinem

Schi'eihliscdi" (S. ;{(;0j. In dem 4. llel'te des II. l'.andes des ...)ahidiuch< der

KTmigdieh Preufsisehen Kuiislsammlung'en"-| nennt er das 15ihl liinji'eu-en .d'auln<".

l'iig't aher in Khimmeni hinzu: -oder l'etrus?.'. Worauf sieh (he einu'cklammcrle

\'ermulun^'- stützt, ist niclil, ersichtlich. Der nü(ddiii'(! (iedaidvcn. es k('innte iti

dem vorlie^'enden Werke ein Pendant zu dem Sluttiz'arter Jiilde "Paulus im

i-ielanp'nisse'« ii'(^sehen worden sein, ist schon deshalh hinialliti'. weil die (jn'd'seu-

verhältnisse der lieiden liilder V("dlig' vers(diieden(> sind. I)i(i Pezei(dinuii<i'

"Paulu^"^). die ja au(di l.»ei l^ode mit £i'r("d'serer Sieherlieit auHritt. dürfte ent-

s(dueden vorzuziehen sein: zumal l'ür die (.'duiraklerisieiMinij' eines Petrus oder

eines d('r üliriiz'eii Jüng'er noch wenig'cr in (_lem P)il(l(_' li'cthan ist als für die

(IharakU'risierunii' eines Paulus. Der sintiende, für einen tiefen (icdanken die

klare Fassunii' suchende l^li(d\' des (nndses hat weit nndu' von (h'm ho(dia'(diil-

deten, [diilosophierenden Paulus an sich als ^•on dem aufhrausenden Siirudel-

f;-eisf des Pefrus; und auch die Ijeiden messerartig'en ,S(.-hwerter M am (jehälke des

llintera'rundes kiumten weit leichter auf das symbolische l)opi)(dscliwert d(^s

(ieisles und der Hinrichtung'sart des Heitleiuii>ostels g'edeulet werden, als auf

das Schwert, mit dem Petrus in aufwallendem Zorne Malclius das Ohr ahhieh.

Ks dürfte daher Ijerecht igt sein, au der Jiezeichnung "Paulus" festzuhalten

und ihr. \itdleichf zur Unterscheidung von dtMii Stuttgarter "Paulus im (ie-

fäng'uisse". die Fassung' >' Paulus im Gemache" zu g(d)en.

Kiiie solche Unterscheidung' würde um so mehr am Platze sein. W(Min in

der Tliat die starke Verwandlschan zwischen diesen heiden Hihh'rn vorlüinden

ist. die man g'efunden zu liahen g'laul)!. In den "Sludien zur (ieschichle i\<'v

holländiM'heii Malerei" wird das l)ild des g'ermainsclien .Aluseums als "im ( iegvii-

^tand wi'- in der .\ iiffassiuig' und Px'handlung' las] wie ein ( iegenst i'ndv • d(_'^

"Paulus im li(,dungiiisse" g'eschihJerl. in dem Aufsätze des .lahrliindies wird Nun

einer "<tai-ken Verwamlts(diai't" g(^spro(dien. die \-erliiele. das Hild spüler al~>

l(J:^S zu datieren. Doch dürften die Ansichten über diesen Punkt recht gc-

\v\\\i; sein.

i\ Seile -nn.

''<) .\(ii'h dei' Kalaloi^' dei' Aiis>lcllini,u- veii W'erl-.cii dci- .N ieileririiiiiisclieii i\tiu,-l iji-s

,-eliz-liiit>'ii .hiliiliuiiilert.-;. IJerliii iSiKI. jii'iiuchl (lie>ctlie. .-,. ^r. 211.

'i I Da (la^ i'iiie itiT,-.,'!li('ii in (ier Sclieiilc .sli'ckl. die naid%l(' Kliii-e ,!.;> anderen \nn

d'an l.ii'ld-. da- Avv Arlieil ite> A|ie.-Itds leinddel. -clnii-r -elniiTen wird, wiii'den di.'Mdlien

w 'ii''iTii A n-l''iiun:^ei: /u (Imi^len d-T l'autu>dt'iilunLi' nur rnli;e;^vnkeinnM'n.



In (lein .Slii(ti>-artei' l^ilde sifzl der Ai)oslol »sinnend !il)or einem Jiuche.

im Ik^ii'i'iffe, einen Brief an eine seiner Gemeinden aiifzuzeielmen. N'oUes Sonncn-

liclil füllt durch ilas (iillerl'ensler liidcs auf seinen (»herkTiriier und liel)l den

kühl gefäriilen Kopf von der \'oll und warm htdeuchleten Wand eni'rii'iseh ah.

I5ü('her und Schwert lieg'en ilim zur Seite, weiuii'es SIroh zum halber zu seinen

Füfsen« ''). ]\Iit peinlichster Genauii-'keil ist jede Zeile des BricI'rs. J(^(k'r Slroh-

halm. jedes Härchen g-ezeichnet. Der rechle Fufs hat sich <h's Schulies enll(>dig't

und zeigt - el>ens() wie die Rri(d\sei1e der link(;n Hand — eine minuliitse Treue;

in der Wiedersähe des feinen 'h^ädei's. )>l)i(! H(duindiuni>'s\veise isl sorgfältiii'.

zum Teil nocdi tro(dcen und änii'sllicli.« Ks Iritfi, durdiaus (He Sache, ^venn

AU'r. Woltmatui'') von (ünem »hleiernen Toti hei ziemlich sc!n\erem V(u-Ii'ag'«

sprichl, wenn er den Ijichlsirahl »etwas [iliuiii» und g'rell nennl." Die hicht-

wirkunii' ])eg'nüi>'t sicli dahei" auch mil dtMi starken Kffeklen am (iemäuer; \'on

einer Verteilung', von einei' millerischen \'erweriung' dc's Lichh^s iXw die (ieslalt

des Apos!(ds ist kaum die Hede; alle l'arlien sind mil der gleichen niichl<M-nen

(ienauigkeil dargeslelU. Der Rock und dei' ziU'ückgMMVorfone .Mantel hahen in

ihrem h'allenwurf elwas Jjehmig-'.ledriudvies; die Haltung der (iestall erinnert

unwillkürlich an das i\lodell.

3hin vei'giciche damil den IjeigtM'ügten Lichtdruck des «Paulus im (u^mache.«

Xichl der leisesle Zug läfst an eine Ahsclirifl der Natur denk'cn. Die

Ihiltung ist vidlig — man nu'jchlc sngen: aus dem lnn(M*en herausgewachsiMi.

Das 3Iomentane der nachsinnenden L'heidegung kann nicht charakterislischer

und gi'istvoller wiedergegehen werden. Der Wille scheint sit-h dm' Herrschaft

üher die .Muskeln des Köi'iiers für einen Augetddick völlig hegehen und sich

ganz auf das (hVl/iet geistiger A iTicit heschrän.kt zu hahen. I)ci' Kopf ist etwas

nach vorn gesunlcen. der Ki'u'per leicht zusammengefallen; dei' la^ch üher di(>

Lehne des Stuhles hängende Ann und die auf Daumen und Zeigt'linger auf-

geslützte linkt; Hand erscheiiKMi als interimistisclie Stützen, um den greisen

A[)osiel nicht noch mehr zusammensinken zu lassen. Der rechle Ai'm. dt^ssen

Lage wegen des Druckes der Dehne wider den Ohej'arm gar nicht ein heliaglich-

langes Ausridien gesta1t(.d, deute! ebenso wi(> die ungewohnte, keineswegs

zur Hidie einladendi; Ans[)annung der linktMi Daumenmuskel darauf hin. dal's

hiei' nur eine Pause in dem AufzeichiUMi der (iedanken. nicht eine Pause in

der geistigen Arbeit eingetreten ist. — Der siinu'nde ' Paulus im (hMangnisse«

hat seinen re(dilen l-^llbogen aufs lüde gi^slülzl und fiil'sl mit ilvv N'ollen ilaiiil

das Kinn; es isl ijas e'ine nonnaie Pose \'[]v scharfes Xaclideiikcn. gew j-vfi--

mafsen die alltägliche \'eriHldlichung des P)egrilfes Nachdenken. In tlrv l-'igur

des "Paulus im Demache" ist die (lIiarakleiMsiei-ung des --inneiideii Ai'beüens von

jeder b'ormel weit entfernt, durchaus eigenartig und ducli von zwingender ['ber-

zeugungski'atf.

l'nd nun sehe mr.n die Ausfühi'ung ! So gewissenhaft auch die Technik

ist. so exakt die Zeicluiung: die Zeit drv Lthrjahre ist \oi-bei, die (lc\vi--en-

liafligk'eii des nachzeichnenden Sciiülci'> luii ^Irv Pri'iheil und Sichrrlieil des

.Meisters Platz ü'emuchl. Nii'uends <|r.i-| das P)c|i)iieii nebensächlicher Dinuv.

I'>i In (I.T /ril.schrin tüi- iiitilcinli' Kiiiisl ls7'i. S. 'i(i.



I>('i' aiirti'0--t ül/ltMi Ihiiiil tVliIcii die Adcni. dif i\\\< S| n

1

1 a'ai'h'i' P)ilil /i'ii:'! . und

diM-li ist t's rini' Wiilirri't' und i'li;ir;ikici'i<l i'^dici-i' (iri'iscnhitnd als r^ j^'nc isl.

I'art und Haar sind oliiii' iH'inlii-lic hrtaillifiainü'. w'icli imuI llannu^L;'. wif <'S

dem sparsaiiit'n'ii Haan' des AISts riu'i'ii isl. \'\\i\ diinklf Schallm Icj^cn sich

iilicr die ii'an/.c unlci-i' HiilfN' des (irinäldi'S. die l-'iü'sr und allfs. was für die

ifcscldosscni' W'iiivunu' i\r> l'ihji's iinwcsrnl lirh i-'. Ii.'i!('(d\rtid. Alh's (m-utii-

sätzc zu (li'iii S| ul lii'arli'i- l')ild<': und /war (li^u'i'n^iil/.«'. dir <!i-li niii- au-- di'tn

Wrilcrsidin'ilcii di's I\ ünsi I'M'-- in K'i'inln-aiidl ii-|\ läiTii la-^-^fU. .Man wird das lir-

S(UidtM's dann t'iu pHndi'n . wriin man die larhlwirkunL;- in liridm l)ildi'i-n auC-

iniM'ksanii'i- ln'ti'aclili'l. W'ithrrnd in da-- < ii'lanatii.- dun-li das sirh! liarc [""mslri-

o\u IdfüdiMid -rliai-l'cr l,irldsl i-ahl liin^Midiil II . sind in di'ni .Xiii-idHTuci' l'ildr dit;

licidru l,ichli|ui'llrn xridfckl. \'(Ui link> hi'i- lalll in hrcilrni. ruhiii'cin Sh-dinc

rin niildo TaLi'i'sIii-hl in ilas »Icniai-Ii. wälii-ftnl hinlrr di'ni l'üclici-hfi'ui' auf

drni 'ri<(dit' ein l.ichl zu slrln'ii scliriid . d''-M'ii Ivcilcxi' \(>n dri- Hand, dein

Ai-nirl und vi'ii diM' linlcm W'aniiv des ( ii-ci-i'naid lil zrv zui-ii< k>li-ald<'ii. \)n^

durch dir-^c zwiriiiidir l'r |i'ur|i | u Uli' I H'r \'!iriivr ! I ffiM' Srjia ! I ru - 1 licl i^l \(tn aul'srr-

ordfnl lii-hrr Ki'iidii'il. Nii-avnds i.'-l aufsin- ai-jil i^vlas-rn. dafs die Lirld wirkun;.;'

der Ta^u'("-Iirllt' eine L;'lric|uin'ir.--iü' ki'dilcrc. aber zuii'li.'irh wtjil I raH'i'ndiMT isl.

während die NcrhüruTnc K'crzt' --chäiTfr. wäi-incr und llackorndcr leuclild. iliro

NVirkuiiii' alter auf riiirn cnacrcn Kri'is hcschränkl ist.

Hie .'vutV.ählunii' so inandic]- Irrinichcn <juuliiält'n des Hcniln-andl^i-hcu

• it'niälih's ki'innlr als Paitcinahnie für das J'did dt^^ ii'crniainsi-ln'n .Mu-iMuns ci--

s(dii'inrn. wnin incht die iM'iii'criiu'lr i'hntot ypic dio r.ur in liczuii' auf die

Winjrru'ahi' der Piclrui-hhinu' etwas zu \\'iin-< hei! üliria' läfsl die (Icnauig-

ki'it i\i'> P)erirh|i's koni ndici'en liefse.

Kine Wii'dera'ahe di'> S| ul lii'ariei' P)ildi'S. wehdie die P>ere('!d ia'una' dei-

Zweifel an '-iner nidieren \'i'i-\\'andl<rh;!fl dei' heidi'n 'ieiniüdi^ daezuthun ver-

rnaii'. jirlnidrl sich in der Zeil-chrifl \'i\v liildend" Kun^t. -lahriJi'anL;" ISTk nelion

Seite 'ii;.

Wenn aher die IVviehunj^'cn dei- l'ildei' w-ii'k'lich so wcniiz" inlinicr Xalur

<ind. so criz'iht sich daran-- al- nrd weiiiliiic l-'oijz'erunu'. da.l's der ^Paulu-- im (ie-

inacjie.. inchl in da-- -lahr KiiT uml l<')iS ^vveizt werden kann, es müf-le diMin

sein, dafs iler d'aul u< im < iefänuMMv. nntei' dc;i kiin.-!lcri<che'n Ij'i^i nnii'en di'i

Zeit eine .\u-nahnn' hildcle. ha-- ist jedoeh ki'ine-wea's tl^'v l-"ai|. Ks hcdai-f

auch nur de- Hüehl iu'.-!en l')lieke-: auf den deldwcidi-lei' \ nn \<'>-2~' und die (ie-

fanizcnnahmi' Sim-^on-- \dni -lalire l<'ds"i. um zu -cjien. wie ü'nu'- {{v .\h-iand

in ilcr P)ehei'i--(dMuii:' der Teeluiik zwi-chen dic-en P)ildern und dem -Paulus

im (ieniache- i-l. wie un\ eruleieji jirji \ie| au-iivliildrl.'r li(Midirandls K'un-; i|cr

P)e-e,.|iinu' ilev Men-'-|;cn -ieji in d^'r üevlali \\r^ l'auiu- zeiirl. al- in den fieiircn

jener Werke. \\' n\ dei' einzi^i^'^u daliejten (ieni.'ilde die-er .laurc.

\ hdleiejil würde man annähernd da- K'icliliu'e Iretfen. wi'iin man da- P.ild

de- e-ermani-cheii .Mu-einns in die Zeil -ei/l. in wehdier der -firei-- am ljn-

e-aiiLi'e einei' (ii-(,i le-
I

1 'e | e r-

!

I u i'U' I . Mi'r -l'et ru->- im I ie|iine'ni--e- I i'ai'i- i "i. und der

T> lli';ire(|lllsli']|:rli tillileH --irii in den ( il';i|ili;-rlirli Krui-Ii'll lif .l.l'M'LiailL:-. IsSt.

s ei. lani ;;(;.

-
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»hcilig'C Aiiustasiiis in dür Zello" fSlock-liohii) cntsUmJL'ii sind, also in ilie Jahre

16oU oder 15.11. Was in dem Lehen eines Künstlers von der ßei^'alnmg' Reni-

hrandls drei •hiii'e'nd.jahre lied(;ulen, das wird jedem klar, der nelien die Werke

ans den Jahren \ijil nnd lGi8 diese l)ihler slel',1.

Jn allen drei Werken, die sicli amdi in der (in'd'M^ dem »^Panins im (ie-

maehe« nähern, lud. J{end)randl das innei'liche iiehtni e'iner ein/einen Persün-

iichkeit und zwar slels eines (Preises ki'insileriseh zu erlassen g'esu(dd. In dem

^>l\drus« sltdil er «ndl; erii'reil'ender Wirkung' tias volh' Aulgehcn in der An-

(kudd«'') dar. in dem »Ureis am iMng'anii'C einer (JroLle'c gihL er (he^ I räumende

Versenkinig indem slillen Schmerz der llesig'nalion wiedei'. in dem »Anashisiu^-*

charaklerisiert, er die \'erliei'ung' des (iclehrlen in seine i^üclHn'weU. liier l)e-

tinden wir uns also in cier gleichen, gtustigeu Almositliäre, in die uns der Xürn-

hei'ger ;)i?aulus< lulirle. Ijerücksicliligi man rerner, tlal's in thni genannten dii'i

Bihlern ehenso wie in dem Bilde des germanischen .Museums jeiles Sich-

verüeren ins Detail verndeden ist, dafs au(di hier dem Lichte eine hervorragende

mah.'rische lioMt; zugewiesen ist, dats — Iroiz hedeutinuler iJitterenzen in der

Färijung - - dersidlje liclde grüidich-lrraune Ton, den d(M' «i^iulustc zeigl. amdi

in diesiMi (iemäiden, wie seihsl in den g-rüfseren Werken der heLreffenden Jahre,

\'orherrschl, dann wird man zum miiulesien. die Wahrscheinlichkeit zugeijen.

dal's der «Tauius im (Jenuiche« der gleichen. Zeil angeliiirt und dandl aus den

lieg'ionen tastender Schidera.rheiten herausiritl. Ls mul's (dner erneulen und

eindringlichen N'ei'gleiclnmg der erhalienen Remhrandtwcrke üherlasscn hh>ihen,

dies»! Wahi-scheinli(dd\eil zu erhärten oder Irilligc (irümle für ('iriC andere

Datierung heizulrringen. Verlieren wird das Bild hei einer eingehenden Prüfung

keinenlalls. vielleicht aber an äufserejn AVerte gewinnen.

X ü r n h e r U'. Dr. Th. Volbehr,

Ein lU'!i(niiciigIas vom Jalirc 1510.

^^^^ekantdüch verlangt die kulholische Kirche, dal's in .jedem Allare lieli-

^^ kK^ diiien ridien. So linden -wir tienn in den ndllelallerliclien gemauerten

i^*=~-^ .Mensen der Aliäi-c entweder in der l)eck[dalie oder uiüerhalli dersidlicn

an der VordersciU^ des Allares regelmäl'sig zugericiiteli' (irrnungen. sepidci'a,

worin dit' Reliiiiden. niedergeh^gt wurden, tiei'en Ächlheil dundi ein hischririiches.

mit Sieg(d \-ersehem's Zeugnis hesUUigl sein inufs. Stdien sind die.-e Kcliijuien

eiidaidi in das Se[)ulcrum eingtdegt: meist sind sie in irgeml einem Reliäller

liehst der Lrk'undt.' (dngeschh)ssen. der sodann \'ersieox'|l isl. so dafs hei einem

etwaigen Zweilt;! die Unlei'suchung nur ehen tlarauf geri(ddel zu sein hcaiiehl.

oi) dies hischijUiche Siegid unverletzt ist. .Mitiuiier isl dieses (le|-if> sehr ein-

fach. S(dten isl es hesoiuiers Iv iuisireich. da ja die Sejiulera zugtMiiauerl wurden.

und nur ausnaiimsweise isl iiherhauol k["in>l lerr-cher A ufwand gvma'-hl, rn>er

.Museum hesllzl \'on soiidien .Vusnalmien l'eisjtiele. ['.< \>[ ^\ii< in V'<vi\\ eines

üauses geldldi'ie, ndl geprelViem Silhei- jteiegie Kä>l'-iien. \\e!i-iie> au- Meiz

stamnd. dann d(>r reizend»' kleine Keüiiuieiiiichäliei' aU'- Zinn, w-bdier iinseii'

'.I i \')nt\v. .SiiKüri; S. ;Jsi;



Saniniluiiü'tMi zierl M. und oiiiciii Alhirc dtM' l'lai'rLiiclu' zu Kit'drich onliKuiimoii

i>t. \ 011 riiH'iii ällfi-rii. kl.'iiH'ti l\i'lii|iiiiMdxii-~lrlifn iin>oii'r Saiiuiiluii^u' in Konii

i'iiuM' ovalen Kiicli--i' niil liTwriHiUMii lirckrl. otwa dein In. 1 1 . .lahrjinndcrli' an-

iii'lii'irii:-. in Kiiui/.r ii'i'i:-i><'-i'n und \i'i-i:'old.'l. niil lladn'n Pila-^lcm uinl ila-

zwi-^rhcn sli'hrndi'ii l-'ii:iii'i'n Ihdcli!. vi'i'inuh'n wii'. dafs auch es ehemals in dfui

Si'|iulcruni fincv Allarr- >lanil. lläuliatT aber sind es Idus ri'chteckijz'c. alalli'

HehiUitT aus l^h'i. dei' l''orni dts S(>j)idi'runis anacparsi . (he iiacli Kinh'U'una'

d.T l^idiquicn und d^r ihre AutlitMililiil IM'^-Iäliuvndi'ii. al> riMhiiilunü' daran av-

sii'ü-tdttMi ri'kiindc \rrliW('i wui'den. so dal'< äul'sei'lich u'ar inidils ci-kiMmhaf i>l

und ei>l nach Aurhi^rhcn de- lihdkii^irhfns sich ihi' IJcli(|uicn rc-t-lrUcn hissen.

Nicht seilen wurden auch (iläser dazu heniilzi. in ihnen l»eli(iuicn ITii'

Alläre zu iieruvn. (ilii-er wie sie ehen im Haushalte uhmtci- \'nrrahren sich

Nor^ü'el'unden hahen düi-ften und die deshalh u'anz pa^-end hcfunden woi'den sein

mi'U'en. weil sit'. durchsichlia'. die einii'esciilosscne rrkunde eiina'ci inal'-en ei-

kennen uml ie>rii licfsen. ohne dal's man den Vei-schlul's und das ihn hesläl i<;'en(le

Siea'el l(i>le. l-"üi' die prolane k'ult uru'cv(;hi(dde liahen diese (ilii>ei- dohalh eine

nichl. unhedeutendc Wich! iukeil . weil aus den l'i'kunden sich eine j^-cnaue

l'alicruni:' dersellien eru'ihl. .Ahm kann annehmen, dal's Jedes soh.die (ilas. wenn
e- zui' l^.M-ii'unii' \'on Fielii|uitMi \'erwendel wurde, neu wai'. dal's man al)cr das

näi'hsle hesle heimische l'üi" den Zweck li'cciunel fand. Itieinilrn \ erM'liiedcncn

Museen Dentschlands. in den SammluniiiMi der liislori^chen \"e!'eine oder in

Pia\'atsanHnIun!i'en aufi)ewahrten milhdallerliidien <iläst'i' stammen a-i-iif^len teils

au< Allaren, und wenn ni(;hi der N'erschlul's dii'^er (jliiser lie-eiliu't woi'den

wiire. oder wenn nnui mindestens den Inhall ifer ri-kumlen heachtet uiid notiert

hiilii'. so wünlen wir zur (jeschi(due der (ila^a'el'äl'se nacji l-'orm und Farlie.

sowol in 1^'zuii' auf die Zusaminen<i'ehi"'riu'keil der Stiudve zu Jjokalschulen . als

auf die (ihronolog'ie. wiclitiu'e. \ielleicht ii'eni'iii'emle Anhaltspunkie hesilzen. In-

dess>'n ist dies selten g'eschelien. I)ie meislen dieser <il;iser sind durch ver-

schiedene Hände ii'eg'anii'en . die Sjiuren waren ver\vi-cli1 bis sie in iitfeniliidien

He>ilz ,a'elana'l sind, un.d heute sieht Niemand mehr ihnen an. au.s welchei- Zeit

uml (ieii'end sie stammen: man hea'nüui >ich nul der 'Fhat-ache . .li'olisehc"

• üä^er voi' sich zu hahen. Das älteste stdidier (iläser. auf weUdies wir z. Z. als

datierhar hinwei>en ki'innen. livhi'irt dem Schlu>se des 1,"1. -hdu-hunderts an und

helindet sich in ilej- Samndung' des }ii^toris(dien N'ereins für das württemlterii'ische

Kraid\en zu Schwid). Jlall. K> wurde \dr lucjit janii'er Zeit erst dem Allai'e

einei' hdrfkindie in dei' Nähe Halls enlnomnoMi und wird hott'enilich hald M'v-

'"dfentliehi wei-deii. lni|e>^en werdt.'ii Ja irewil's noch weil ältere \'oi'handen -.'in.

da die (ila-fahi'ikat ion . (d)wol wir lUli' wenia' >i{d)er(~s darüher wissen, an so

\ielen Mi-irn
I
)e u I

-c| d a u ( K wählend ,{>< eanzen. auch ile-; früheren Ali! lejaller-

helfieiifn wurde.

\'er kurzer Zeit fund der X^'i-fa-^-ei' ein sohdie- (ihi- und ei-warh e- \'\\v

die .^ammluna' kiiehlieher A 1 1 ert üniei- des li'ermani-chen .Museums. |)e->rn \ er-

-'hluf- i-i nceli nid'eiiihi-l. Iv- i-l dem Altare einei- Kirche ini \'in-ti:aue

enlnnmmen wdi'den. ha- (ielTir- i-l au-- 'leljem. hlaui:TÜnen <lla-e. i'r>icht-

lich dünn ,uvhl;i-"n und Inii die iie-|;i|t einer kleinen Tonne nnt ni.'driii'eni.

1 \'l:1. r.nn',--|M,|i,|.Mi/|,l;,|| il. (i,--;Mlinilvelvi|iS (1. i i .

(
". e.-, ll .- II A 1 1 fl'l i ! > \ . Is7i. S. "c,

f.
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kiirnisrnniiig'cn Miinilung'slrichtoi-. Uiilcn ist oin g'owinulcnos liaud aus dfiii-

selboii Glase aiifg'eschiiiolzeu. das einen Fiifs J)ildel: uider diMii Alünduna-^raiide

isi ein dünner Faden aid'g'eleg'l und um den KiU'iicr zwei mig'leiclir Ucilien \ou

je serlis Paiz(Mi . die in spilze Warzen ausg'elien. Wo das (ilas di(dv ist, wie

])(M den PalziMi. siehL es enlsprediend dunkel aus. und du es heule nii-lii mrlir

g'anz diirehsiclrlig'. sondei'n leiehl oxydierl isi. du <'s g'efülll und zugvdcrki

isi. so iiuicht es den Kindrucic. als sei die (ilasniasse selbst duniviei' als sie in

der Thal isi. Der \"erscl]lul's isi durch i'incMi Deckel g'childet. welcher aus

Ireicr Hund \-on g'ew()hniicheni. g'idhen Wüchse g'ei'orinl wurde und sich Cesl um
den iründung'sirichler des (Jluses legi. 3iun kann deullich die llaulahdri'icke

der l'ormenden i<'ing'er sehen. An tdner Stelle isi ein rumh's Sliick roien

Wachses, ofl'enhar llüssig'. in eine voi'gHM'ichtete .Mulde des g'elhen Wach-^e^ cin-

g'eg'ossen und darin ein Sieg'cl eing'edrückt. Dasselbe zeig'! einen Wa|i]>enschild

mii g'ebog'enem Anne und drei SIeriuM) unier ('iner .\iitra, neben welcher eiii

Slab hinler dem Schilde slrlii. l'm den Kund liut {\;\> Siegtd ein oben otTenes.

un Siub ur.d Miii'u mii umg'erolllen Knden aiisloiseinlcs S|ir;ichband. (ie><t'n .Mi! le

von dem Sehilde bedecki isi und woraul' in g'oiischeii .Minuskeln die inschi'ill

sieht: "S Sleifani -- epi belline". Das (ilas isi sehr leichi. es lial mii dem

Wucbs\(.'j-srhlusse eine llidie von S.licm.. der l)ui'chiiie.-.<er drs liluM'^ srlli>l

belrüg't ."i.Tcm.. Jener des l''ul'>es öcni.. des unreg'elniiU'sig;en Wuch^deckel- 'un-

g'clahr 7 cni.

Der lidiall besttdit. soweii er sich von uui'siMi erki-nnen lüfsL zunüidi-i

uns eine]' uuf Dei'gament g-esi-hi'iciienen Ti-kundc. ilic' gvnill! i-l . um IMa!z zu

linden. Obwdl so tli'v vorden' Teil der sechs Zeilen \T|-dei-|j i^.|. lüfvi sichilni-h

b'-cn. dul'^ im -luii des -lulires l.'ill) i\i'\- Discher lirmir)' SIrlaii au- dem biv-

digcroi-den den .'\llar zu l-^ln-en t\i-v heil. .Mirliael. l'r>ulu uiid der 11 .\ul le.llV'r

gcweibl und i{elii]uien {\r< heil. SIeiun. sowie dci' liejl. l'i'sula \ii\A ihrer <ie-

mi.--iiiie'n eing'ex-ldos-^en liabe.

nMlie>ini() ijuingenl e^-inm deciinn fuine lüe

niensis .lulii no^ iVuler -lerianu- mdini- prediealerum

MitlcMliiiigeu aus «loin germiiii. Xtitionalmuseuiii. 181)1. II.
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aposlolicr izTacia ciiisropus Hi'llinfii>i> cdiiM'cra viimis

in hniiiM'i' saiicli .Mirli;irlis rt ^aiiclr rr>alf rl Silllclo

ili'ciiii auxiliatoi-inii d iiirln-^iiniis ^^^t rrliimias

SIrlTani v\ saiwl»' l'rsalc rl MMlaliniii f.iii>.

Ti'il\vi'i>i' lo<t'. It'ilwrisc i;i ciiirin Lrinw aiull .' ipiii-kflicn uiitci' IV'iu'aho

finrv Prri:-aniriit<t!Tir,'ii'- . (Ic^mmi Si-lirilt iiirlil >i('lilliar isl . Iidimlfti sich die

lu'litiuii'n im liiiii'ii'ii.

h.T Tilcl ilrv lÜvcluif- r)r|lilir|l<i.- l)irtcl ciniuvv I n I ci-f'SSC. Nach i'inci'

ii'iiliizrii Aiillriliniu' ilf> llmii kai-rilidirii llaK'^ \'. Sclirinlicri- in lnii>bi-iick

tTihrli'ii ilir \\ri|il,i-~,-|i;;|r \,,ii l'riM'ii liäiiliu' ilrn Tild l-;|ii^:^co|ius Ijclincn^is.

\Ut |-:|ii-r,iiiiiv |i,'litiriisi<. (Irr aiH-li Tanrrii^iv \]\r[<, Wal' SiifTraaaii i\t'< Va'/.-

l'isrlint'v \(iti Tirii>. l.'ilT wai' der Wrihlii'-i-lidr •lnliaiiiic^ \(iii liri.xni K|ii<i-r)pus

Hi'liiirnsis. l'n->'r S|rrann>- timlrt >icli Jriiocli l."):^l al> (irnnal vikar di's Hi-^clutls

l'aulus \(in (llmr. aU wrldifi' r\- am '2'.). .Mai zwei ^rilmaliäiT und <li'n I-'ricillior

^'tm l'arlsrhin^ lud .Alciaii wrihlr. ha d''i' \'in>!a'aii. widnT (insci' liidiquii'ii-

a"la> slaiiiml. Iu> in dir ni'ii<Tr Zril hfirin zur |)iri/.r>c (diui' ji'idir.]'!t', so isl die

Wrihi' au(di '\*'nr< Allarrv. d,.|ii r^ cul uomiiirii i.sl. duridi dmi (',liur<M' (irncralvikai-

s'dir iialdrliidi. der als Ndudduliicr des P)ii.\riu'r .loiiaiim'^ iii/.wisrliuii in die

Ixidlie di'i' Hisidii'fr \(in Taiira in pai^liiiu.^ inlid'dium riu^aiTi'Kdxt war.

(ii'ios l.iei liozen. A. v. Ksscnwcin.

lliiic Karlsbader Kur vor 300 Jahren.

^^iili'r diMi HtdliiurlJrn . wididif sidion sril •lahrliuiidi'rlcn Tausenden uiul

alirr 'l'ausiMidi'U 'Irm-sun^ü' von sidiwrn.'ii Ltddm la-aidilmi, mdimrn die

.^'^'^^^^. Karlsbads riiit' iian/ lierxorraiziMidi' Sltdlc rin. J)i'_' Zahl drrJriniz'Oi. dii'

dort ihn' (ii'-undlii'il wicdfr zu ci'lanurii su(dii'ii . nimml jähi-li<di zu: es Avird

daher allt'ti \'crrhn'rn dieser lndlkriiClii:i'n <Jui'llcn \'on inlcrrssi' sdn. zu ^'tr-

nehmrn. w'tdidK' Anwcisuni^'en im -hdu-c l.')7l rin Xi'iridit'ra'fi- Ai'zl fiiiem seine'r

l'alit'nii'ii iz'ai). als sirh dieser auf seinen Uai \'on weii'cn seines »Ijriseu Maii'eirs«

zur Kur naeh Karl-^had heu'eln^n woille. |)ei' ArzI war A'ohdierius (lniier (loei-

teri. Avejrlier in W i 1 1- Xup ü - (d IS N ii r u hei'a'i -eh eiH liehdudeide.xikon ') als der rrsle

hislier hi'kannh' ^/er^adiederer'« in Nürnhera' iMv.eiehnei wird. I'>r \\iii-i|e i-'e|d-

niediku- ilt^-^ l''iir.-ien Ka--imir \iin .\idialt und slarb l.'iTiJ in der (diampau'ne

hei dem (irafen \<>n "lirven.. an der Sehw indsuidd. Der i^ilieni. Wddr i'denntz.

düidlr ein Nüridiei-oTi' Kiiulnuinn gewesen ^ein. vitdiideht der < irol-Nalei' des

Kaufmann- Ihm- l-denz. der l.'iUü ^ü'ehoren \^\ und de>sen Inldnis im -hthi'e iiii)',)

N'i'U -1. K. hiMuinarl ae.-|(i(dien wurde. !)er .Mevvjnu'herr Andrea- I-Nmiz war

iiii -lahre j.'i'.iil <iimanider -|. Ti-eejis.d •) he-(du'eiiit das (irahmal un-ere- Wulf

l-'|enidz: l>dih-r l'ehll aher ilieAnaahe ijev .hiln-e-^. in dem er av-imdien. .\u!'der

1 i W T.II. S. IsT,

I' l'p.lh. Cr.rliirhlr ,|. .\ ü r M i
M • r-. I I ;i 11 ( I e 1

.-^ I. S. dl^. \VO>v\h>{ Uli. dl rill i;M .l;ill!V I.V.lO

-|'-''irii''Ii-l' l\;iliriii;i|i!i Ihih- l'lcil,- il liL i'fli li rt wird.

.; l-!:-|i ili'!-lr~ ( i"il:i.-iillii- ij.- N li ril lnTuiM'Ji.Ml .1 1 1 il,l II ui- - i\ il'i'll - 11 ef- i ' l'a II k l'll li Uiul



Bronzeplattc sümd bei iliiii nui': >'Aii. — den — verschid« etc.. dann folg't das

Todesjahr seiner Frau Anna, g'eborcne Leng'onfelderin. die 1,")85 verschieden ist.

Als (las Epilaj»]! nach deren Ahhd)en gefertigt wurde, hat also ihr .Mann offenbar

noch g'elebt, und sollte der Raum, weh-her fiir das Datum seines Ablebens frei

geblieben, später ausgefüllt werden — eine ja ziendich häutig vorkonunende Sitte.

l)i(; Karlsbader Kur scheint Flenntz also sehr gid angeschlagen zu sein. Kr ge-

brauchte si(^ zu gleicher Zeil mit Erzherzog Ferdinand \'on Tir(d und dessen

(Jemahlin Philip[)inc Welser. die nach Lihv^) ebenfalls im -lahrti l.")7l die Ouellcn

Karlsbads aufgesucht bat Um. Die Anweisung' FiOiters lud sich in den' Hand-

schrift Nr. 71;)7 der Bibliothek ties germanischen .Aluseum erhalten; wir lassen

dieselbe nachstehend in ihrem Wortlaute ohne jede Kürzung folgen, um ihr

nichts von ihrer Originalität zu i'auben, welche gerade, wie wir hotten, den

heutigen Besuchern Karlsl)ads Freude machen und sie zu Vergleichen mit den

heutigen ärztlichen Anordnungen veranlassen wird.

(Bl. la.) Vom Rechten (iel)rauch deß Claris Padt bey Ellenbogen.
A n n 0. 1 .") 71. 1) e n n 2 0. M a y.

(Bl. ia.J Achtbtirer, günstiger lieber Herr Woltf Flenntz dieweil ihr eu(di

miti meinem Kadt ins Carlsbadt vonn wegen eures bTisen nuigen, \'nnd von

wegen kehle derenn eusserlichen glieder zuet)egeben enmltschlossen seidt. bah

ich khiirtzli(di alles so zum Rechten g'ebrauch (wo an nicht wenig gelegenn)

(linstlich zue wissen vnnd zu thun \'0!i nfUten werdt sein, wöllenn verfassenn.

wie alhie V(dgt.

^'om g(}braucli des wi Id l bad t s •^). Drtderla}' wtMse gebraucht man
des Carlsl)adt, zum ersten tlrinckht man daruon. zum andern I)adett man, zum

dritten lest n)an es vfFs haul)tt fallenn.

Vom h'incken. Ersllich \'oiii trinckhen. nach dem ihr mehr durch

scdiwechailt dcrciin jnnerlicheu glieder eine jnnerliche Cura bedürlftig seidt.

Seln^ ich für Radtsam ein, das ilir nut dem drinckhen anfahett, zue diesem

fhail muß man achtung haben auf drei stindilu! Zum KrsliMi wie man sich be-

raillen nniß zinn Trinckhen Zum Andern wit} man sich \-eri)aldeu nujß. dieweil

nuui IrinckhI. Zum dritten wie man sich nach der (zeilh muß halieüti.

(131. ibi. Wie man sich Beraitlen muß zum B)adl. Souitd dem
belanget so voti nfUten ist anzuseilen \'or dc'm gebraucb des badls. muß mau
erstlich, ansehen den orlh do man Irimddil. wididier idchl zu kaldt noch zu warm
muß sein, dann millelmessig warnn' slulien sein, wind di'sweg'en solche Shdieun

besihenn. do der lutTt nicht wol khann zu khommen. jnnsonde'r'iailh wen es

feucht t ist.

Zinn aniidei'u muß der leib woll rain \'und ge[iurgii-|l sidn. wie i(di be-

sonmlers iinll euch g^^redi halt. Ih'in ihr müsl atndi \'oii wrg'en (!<'> ri'i<<eiins

ni(dd Mallh sein. St» nn'ist iju' alle sorge bekhümernus \rind anfei-lilung (fv-

gemüdl auch auß dem hei'lzen siddagtMi. vnnd also Jm Xamen (Jol (es die saidienu

mii IVrilicb.eiri a'emüdi auu'reitt'enn oder anfhaheu. das isl \(»n berailuiiu'.

•'i I Kiii'/ii-erarsli'. ahci' vullstiindii:«' (llii'nnik ilri' \vell licriilniilcii Kur- inul üiuf'^ladl

Kai'isbail S. 'i.

.")
I
Die li'cspci'rl y'cili'iicklcii I iiiial Isa. iii;alK'ii di'i' ein/cliicii Alisälzc .-iiul in di'i' tlaiel-

srlii'iri aulsi'n am liandc \ i'iv.i'iidiiiel : wriiii sie sich im TcnIc aiici' wii'dcrludcii . so liaticn

wii' dii' liaiidmilrn \vi'!j,<iidass('ii.



• Irl/. \\'\>' ihr riidi llli'l-l ll;lll''Il. (lit'Wcil '\\\V (ll-illckllt jnil (lir^clll l'Ülllh'Il

iiii'i-'l ihr arhlimi;' hahi'ii auf -i'ch- st iicklifiiii. zum t'i-sirii \vi>' man iia-< wa-^-'T

ii-im-kh''n miii,\ /.um ainh'rii wiruii'l Jhi- Tiinckhmi mü-t. zum ih-iMrii ,\\r uvviahll

il.'- wa'-'Ts. zum \ iiTillru wie lauuu' man Icinrkhrn mu|x zum riinfii'ii wii' man
-ich min c-^-rii \iiil ih'ini'klirn haltrnn mu|,\ ilii' weil man (h'inckhi't I. zum <rf\]-

-Irii. wrii -^i.'h .•llwa^ h'"'|5 zuliTii'l. wii' (l'l. .'> a i man (h'ii zuHn'Ini muj5 liir-

klionimi'H. \iuiil li''ltTi'nn. -h'lz will irli \rrzaii-hm'n ^vir ihi- ciii-h Jnn aini'm

j''i;iii-h''n mii-l liallrnn.

/um kr-lt'ii mü-l ilu- ziu' mm\u'i'ns IVCn' auCstiii'u \nml d'-n Irili zur

Kaiiii^-unu' ihii'i-h dii' S| Cu'!. hrunnrn ''I ximd auszur('i>pi'hi '

) Im'w rarnn. (iarna<'h

uJirii rin W'Miii:' hin \nnil wiilrr inn drv Sluh^'nn sparirmn . hiß ih'r h'ih ein

wniiu- i-i .••wcrml. nai-ii \iMrii-hl unu' tk's mü^l ihr allu'i'mai-li anlahtm zm'

li'iiirkhi'nii. alü'r nichl \'it'l autT rin mall, als iirmlilich (la> ihr Ihailrlt jnn 'i. .'i.

1). (.ilcr 7. h'M-hfrh'in wa- ihr aulT rinm ninra'i'U >(tlh'll lrini'kh''n. xnml fin

ht'chrr hrvumlrr allain iTir ^idi ein (Irim-khi'nn. nar-h dem Irim/khcnn di's eins

hi'idii'ijiii< mCisl ihi- i'in wi'iiiu' hin \nnd wid^r \'lii'r di^' sluhi'iin uIiimiu -\rd-

'ir''iin. narh ilcm spaidr-Mi mü-l ihr widi'r 'in lufdifr \'(dl di-in^klii'un . vnnd

\\id''r dai-autT sjiai'ii-cnn . su na'di alli-n hfidirrnn. hiß dir xdru'i'srhiiln-nc maß
wa^-'-r- außii'i'l ruiirklii'un isl . al:- dann wan ihr nidil mallh WL'rdfll. müsl ilir

mirji spai-iri'H alu'n . hi|5 ann r>,^fnns zidlli. damiih das wassi'r woll \(mn euch

khiMiimi'.

I 1)1. .1 h. I l-l-<i'n- Izi'idl wri-ill ihr crklnrnntm auß dnmM-lay zai<di<'nn.

wann da- wa-srr in u-h-iclicr »Juaidihd odri- uhmdi souitd al-- ihr i^rlrutKdJn'nn

liahü. vfn ('Ui-h i>t dur'-h ihr Slülc (»der lirunnm kliummfU. oder ein wmiu'

W'-nii:v!-. /.um anmh'rn wirwidl luidii souirl i-t \Tinn t'U(di khommcti. dminoch

wenn man >ihf|| das di'" hrunm'n nii-hl nndir wriß -indl . ^unilrr u-idhlii-h! i<l

^'WHrd>'nn. zum drillen W'm da- wa-n- dundi di^ sli'nd au|,\iirhll \nnil die -lii,d

\fr-!ii]itTl wrrih'tin. Li'lzlii-h wi''\vidl da- wa-.-<r ilurrh dir' Slürl. n,(v!i dwrrh di'iin

Jhtrm -i'in Au-i:ani;' hatif. jnn \ slundm niiiul ihr dcnrnndi r>-rnn. daii ila-

\lM'ri2c \\a--t'r u'rhi'll naidi milhiu'. ndci- zur nach! hinwri;'. jnn suma man imiß

4 .-tundi' zum wcniu-ttm warlh'nn mill dem ('--iMm. di;'s\vriiTiin mü.-l ihr fllwas

tVii''r aul-lhi'un. \-nd cuidi dc-ld dirr nidi'rh'Ui'iin.

Zum Aniiil.'rn. wieuifj jhr Irini-khcn mü-1 jnn dii'-em ihall muß
nian -i'di mti-h ili'' Na! ura riehien. wann rllliidie khi'nm'ii \i'de \'f!-i i-aizi'nn. i'ij-

li< h'' aiu-h wiMinii:'. d'ijialhi'ji mii-l ihr nnll wcniu' anlahriin. \ luid alh' lau' mil

ain''m Imm-Ipm- (HJ.'r zwrn \"iT-l''iMvii . al-n wiirdl di«' .Naiura da- U''Wi)inim'n.

ii<Miihli'-li (JiMin fi--i.'iin Iwis mi<l ihr i'tlwa- \h''r i-iti -fidrl lrinckh>'nn. \nnd

Wan ihr- i l'd. lai üIiim' hi'-(diwrniii- irin'dNln^ii am anrid''rn lau- atmdirl lialh

-'id-d. ;:u<di id t wa- dariihii'. am drilhmii lau' aiu'' maj5. am NJ^^rdlrn ia^;- aiid^rl-

halh map. am riintTli'ii htu' zwn maj5. am -nji-lrii iau' annd'M'l I halh ma|5. am
-ih''iii|''n taii' ain ma-. \iind la--i'!in r^ darmilh h^rulhmn. wann ilii' da- \\a--''r

"hu'' lM'-idiw.-!-nuß khütim'l I rin'ds lii'ii. müü-! ihr am annd'M'nn lau' .du.' maaß
' ri.'!'d\h''n \iind Indm -'rnkd autT-l ''iiivn . hi|3 da- ihr aulT i' fna|.> ki-mundi. \nnd

^ri'i'dxh'ii am \i''i-dl''n lai!' '2 maß -^ amdi am -c.di-Irn laL;'.

I' Irin. Ihin r.-Mi.-iMTii.
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Zum (Iritlcn vonn dt's wussers ij'cslaldt, Ji' luüst das u'asser nir-hi,

kuldt' soiinder wann drinckhon thiinilli dor iiiitgen vnnd dii' nin-'ii das was.sor

besser anneineti. Sich (sehe) ieli l'iir gnilli an. das dir vonn annfanii' ein wenig'

Zuekhers Jnn ain täglichenn l)eelier Üiutt, wenn das wasser wrdl abg'ienng',

niilgl ihr es Irineklicnn ohnne Zu(dvhei'.

Zum vierdien, muß mann wissen n wie lanng man muß vom
wasser Irinckhenn. nendjüeh nnin inuß anseilen wie heftlig' die kranekhaith

ist. vnnd wie hmng sie gewhertl hall; vor euch wenkmn gmiinig sein li tage.

{H\. 41).) Z u m F ünffi en wie man si ch m i 1 1 esse n vnd drincklienu

iial I enn muß, souiel (hts essen hehmngei niüsl ihr achlung halten aull 4 stuekh

nemhlieli aulT (he geslal(h der speise, zum atmdern, wieuiel ihr esseiin niüst,

zum ih'itlen auff w(dche zeilh, zum \'irl.ten \vas für ein Ordnung ihr haltenn niüest.

Die (Jualitel: oder des Kssenns gestahU: nius sein. Speise vonn gulter suh-

slanidz. ring(h'wli(,'h ^j niehi zehe oder lierti, als jung hüner flaiseh, kalhllaisch,

Vögel, vnnd dergieichenn. kaine liseli isl sonderlieh vngesundt. aljer Junge

luMdilhnn. [lirsing'*) fohren "\) grumhd im'ieht Jhr hiß weiln ein wenig essenn, so

aueli \-onn Ayern, ausserhalb ") die so jm sehmallz zuegerlcht seindt.

Alles was vonn keß. niileli. obs, daieh zugcricht ist, ist Iiöß; des guttenn

essens niiest ihr S(u.iiel essen als die Natura ohne bcsehwernuß woll khann

dewen. '-) \()nn ainer mallzeilh zue der anndci-n. daniith aber der niagen zu mor-

gens l'rüe, wen ihr driindvlielt oder l)adett lehr sey, miest ihr aulf die nacht

niilt dem essi'nn ettwas messiger halten, denn zu mittag; es ist auch gulh, das

jhr allemal iiiitt tust autthiiretl.

(Hl. oa.) Euer zeilh zue essenn niuß nicht als haltll sein nach dem

badl. sonnder ihr niüsl erst ein wenig geruhett habenn, nach dem badi . vnnd

(MI was küler st.'in. jlem es ^ver auch gulh Jhr liessetl nach tleiii morgen essenn

8 slundl fiirid)(n' glienn. idie das ihr zu nachl essell, oder zum wenigslen 7 stunde.

Soui*d die Ordnung im essen Itclanngt. müesi Jr waiche vnnd ring-

dewlichc speise annlcnglich essenn. dai'aulT Inirtle sidiwer de\vli(dii.^ ^''l.

I'l u !M' trannckh mus sinn ein gullei' zeittiger liebli(du'r wtdn. der ilennoch

ni<dd slaridc isl. i\o< weiiis miist ihr dennoch ni(dit zuuiel trinckhen. wann Jmers

der dursi so groß \^'ere . niiudit ir ein Xcckherwein. oder ainen geringen wein

drim-khcn. es isl niclil gulh als baldt aulT das badt drinckhen. Ijesser ist es

(daß) man ei'slli(di ein wenig (>sse. schedtlich isl es auch zwischen dem mal zu-

li'inckhcn. so aiicli das essenn miti dem drinckhen anrahcn. mich essenns muß
man ruhen, dennoch ohne sclilatrenn. \or alhmi micsl du- allain alle iraurig-

kluiilb bekhüimn-nuß auß dem hcidzen schlagcnn. mcidiMi alles was zu zorn.

crwcckhcn khann. IVidirb nne^t ir sein, \!ind nach essen^ ein khurlzwi'il mill

spieln (»der mill guihe iVriliche lieblicln' gt^sprech haben, oder mill eltwaz

andersi darlzii ihr dann lusl liabll. denmxdi ohne driiM'khenn.

Si li'iclil v(n'(l;uilicli . vom inlul. u. inillcld. imii^'C -: li^rlil . unscliwer : Weiuaiid . (1

W T.. ± Aull. I. S. ;ili'i.

Dl iM'i'srhlinii'. iürschlin^'. lüi'schlliuii- . auch ISars udci' üiirs. Slirlilinu-; Schincller^

i-'niiuniauii Ü.W 1!. I. :>SU.

!n
I iMirclliMi. I I I

an>i;-cu()niincu.
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ihl. ."ili.i it''iii ii' iiiüi:! aiii-li wnll ii;m-Ii r^vcn-;. \\;iii •< a'iitli lu^lia- \vrt li'i-

ivi . .-jn wfiiii:' -ii;n-in'ii n^illrn mliT llinii'H. (mIti- liIh'mii vimkI ein /.iiiil)!iclit'

li'iillii' \'luiiii:' tluin.

Itnil illllll i-l rv ,1a- ihl- i'Ui->' Iialtilllirllr Slülr illh' tau- h.'tti'lt. so iiirht.

iiiiii'-i ihr sii' iiiai-lh'ii iiiiM dfii \ (i'niilin'l h'ii rilli'ii.

-Ii't/.iiiiilt will i'-li klu"iit/,lii-|i aii/.aii:'''ini. wir man dii' \)>'«r\\ /.urhcHcini "l su

riidi jiii I
i-iiii-klirii 0(I<'|- iiaili'iiii iiiiH-lilrii iii'<:'runrii . iiiii|5 w ii krvt 1 1 cn \nil fiir-

klmiii.'ii. iiriiiMicIi si-li\varliail h d^s iiiau'i'iiiis. luTclicnn odiM- \n(li'\V(_'n . ziiiii

dritten da- da- \va--rr Jim Irili Mriln'. \iiiid kliaiin'ii aii^a'anu' a'rwiiirn kliaiin.

zuiii \ iri'dtrii uro--!' xddalT .iii-^iuidiTliaitli tiadi drin iiiora'''n c-Sfn. zum rüiilTli'n

dir kirin|itT jnii dm -cliriirklndii . zum scdisleii izi'os-r iiiailiü'kliail li jni

U'allUlZ'il Iriii.

l-"iir -r h w ai- h a i 1 li ilfs maii'rns isl ii'ulli. das mau dm maii<Mi aus-

wt'tidii:' tViu warm liallr. -o amdi drim uanntzrn Irih \-nml dir rCi-.-i'. Jr miirsl

rurh aurli liiittriHi für kallriii rssriiu. xiiiid Ti i iH' k 1 1 r u u . iiii rliall alirr da- ihr

nrlirii i\rv -chwarliailh rinjiründrlt rT()--r!i (ui-st. mü-l ji' küjrmlr diiiu' ^c.

hiaurhrn. iirmlirh S: Johaiis hi'rh'in <alTt. wrirh^rj satfl. rc^ru zurkhrr ''m viid ( Hh

tiai drru'jrirhrn. im Thal! ajirr ir iirhcn der -rliwurlvil h i](;< maii'"nn- khaim-u

tur.-l riiiiilindrl. \iiiid auch khainr hilz. mü^l ihr ('in maurMi lal I wri'uiin a'r-

l'raurhrnu. \niid riii wriui;' Li'rwürtz \inidrr r\\>'v rssrtui Ihun. al- ziiiirlriudrti.

mu-ralnus. mu-ral idür. nrg'rji'in. iz'alii'ani "'i. (ailiiirs. Eni^. Fmnrhrl \iind drr-

girirhrn.

\Vrn ihr das wassrr nirlH ki'innr'll Im' halten, mirst irs dir ^rsio

mall inrht arhlrii. \\,'ii drr maavn würdi (mTI: dardur<di iz-rraiiiiai . alirr wm es

das aundrr \niid dritir maal a'rs(diirlil . muji man Kad! iini\a'tMiti . zum rrstrii

mir-l ihr .-!ur| zrjifnin ^-rlii-auidirnn . dannili da- wa^sri- nidrr wrrd'' arlzoii'rn.

zum andrrn wrti r- nirhl hrltl'rii will, i-l r- aulh. ila- mau rin u'rd-srnii lapkn|ilfi'

autt drn mag'rn srtz. nhniir sr|irr]i!Triin. (MJri- an slall (Mii IMla^irr aut!' drn maii'cu

h'rrti. wir \-(da't. nrmi.'ll rin Saurrtriu" nrmhlirii ;! lolh. Ihull dartzu J Inth

ilrinu'nt'm '^
I
riMli'rlh. vnnd klain zrrslns-rnn ni'ii'rllrin '") i nuiidh'in. vrrmisrhrll

r- \ nmirr rinandi.'r mill Wrinmlt H|l vnnd -rhlaiictl rs Pllasli-r wri(5 \lirr Niiml

ma,'-lil- woll wai-m. jlrm jn dir-cm rhall niaii' man amdi wnll dir ohii'rnirltrn

würtz-'"! iz'rliraurhrii. \nnl 1 rr drni r<-rn. wrn dik-> nirhl lirltTnin will, mir-t ihr

miti drill di-inrklirn ahla^>rnn. I'ür da- ^'hriur -rhialtrn. i-l u'ulh. da- man da-

haiih! Warm lialir. jlrm da< man \\'riiiraul trn jnn drr lianndt liallrn nihI ruhrn

dar\Mn idar\'<ir?i.

1 I . Ziif:,!!^'.

l.'i i;!!l-iM|i:ir!l|r lin-rii. M ;| | | || i n | n >. Ilr\\ l\ IV i| h r| ,|1 r 1 1 (ri'JI- l.'ii;;',!. S. tl I ( ; : Dir.MT

':xiii-L''!- !-l ''!! !s'"'>! lirhc kfilmi-' in lii'ii hil/i;i'rii iVlici'n . rr slcn-kl (l;i,-- ipa-j/.. haupi.

;ill- jiührljrl,,- j_\-uu\.v
.

i''. Kill- n-tiiiiii-^ii Wiir/i'l. IVälr'!' al> (irwi'ir/, iiinl n\> Arziirtniil l.'l \n-w i'udol.

rii. 0. W i;. 1\ . I. S. I l'/i.

IT . >ri,i-,.|,rkM,,r.

'"
I i:irr lüiniM/-. iic--'ii KiMiit iiarh Mall llinlll^ S. :^liua il'^in .Mau'rti uiil ihm! |iia|i]i'iii.

:- W •-I. l'r'A r---\ un.i all.- (,lir.|.T -larkr!. .
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(Bl. 6b.) Item es ist auch g-uth das man die achseln Mind armen mitt

warmen tüeliernn reiben hisse ])iß das sie woll warm werdenn.

Zum krampiT ist g'uth (daß) man (tie schenckliel sclimire init Camillen

Uli, oder mitt weinrautten (Hl, oder lorber rdl, oder das ihr sie waschelt mitt

eim wein, jn ^velchem wtnnrauUen Canullen 1)1 üe g'esotien seindt.

Für die mattig'khait deren g'licdern ist g'uth, das man mitt dem Irinckhen

aussetze, vnml das nian es darnach noch eins versuche, wan ,je die matlig'-

khaith nicht auffhürenn will, muß man g'antz vnnd gar das trincklien vnnder-

Aveg'en lassenn.

Das ist genung" von dem g-ebrauch des wildbads im trinckhenn . Jel/

(folg't) wie ihr euch halten sohlt nach dem trinckhenn.

Damith die (ku'a ein bestanndt habe, ist von nfUten das ihr euch mit der-

selbig'enn gcstaldf, mitt essen vnnd trinckhenn haltelt, wie an, der tzeidt, do ihr

das Avasser hal)tt g'ctrunckhenn, ein monatli schir lanng'.

Nach dem (vom) trinckhcn g'cnung'sam geschrieben ist, will ich khürtzlich

antzaig'enn. alles was zum badenn g-ehörig' ist, zu diesem g-ehören schir alle

diese stückhenn. so im trinckhen vermeldelt, derhalbeiui. will ich die nottiiriT'-

tig'isten siindch anlzaigenn.

(Bl. 7a. 1 Waiui ir mitt dem trincklien schir ferdig' seidt, miest ir ainen

tag- rulienn, vor das ir anfahet zuc badenn, vnnd darnach alne stundt nach dem

g-ar auß-^) zu morg'ens früe, jnns badt g'hen. aber ich selie für g'utli an, das ir

zuuor eure Pillulen gebraucht, damith so cttwas wassers wher bey euch g'e-

bliebeiui. das selbig-e von. euch, kheme, diß khann g'eschehenn denn, letzten tag-

eures trinckhenn. wen ihr euch niderleg't zuc schlait'enn.

Der Orth do ihr euch l)adetl: muß woll vor reg'en vnnd windt Ijc-

whardt sein, wan man badett muß man achtung' g'eben, auft' fiinff stuckh, neml)-

lich auir die gebrauch, zum andern autf die gH'slaidt, zum dritten auff tue zeilh.

zum vierdten wie lanng- man baden nuiß, zum luntfljm aulf die zufhele.

Jü'stlich n]iest ilu' zu morg'ens l'rüe aulsiben vnnd den leib mill dtMui

stülen vnnd härmen zuereinigen bewegenn, vnnd vor ehe das ir euch Jims

badt sctzett ein wenig- hin vnnd wider g'lnmn, v}}or die Siubenn Spucirenn.

nach deiti Spaciren miest ihr das haul.)t woll A'crwharen milt ainer srlilaithauhtMi.

vnnd Jnns bailt g'henn. ir müest idcht g'helicli noch [ilützlich d.irciii lalltMin.

sunder algemach (Bl. Tb) lu'sllich biß \\)i'v die knie, diu-nach eil was liefer

l)iß ir schir biß atui hals darein koml)li, dannlh aber das wasser wi'iiigii- demplT

g-ebe, muß num. das nicht viel rürcn oder bcwegenn. sonder slill lassiMui.

Im badi ist gar v PLng-(;sun d t zue essen oder zue Trinckhenn. so

auch \v,u\ man zu t'rüe tirinckhcl vnnd auH' die nachl badell Jnn Sunui Jim

ainem tag nuieß man nur aitis verrichlen, (h'iiu'khen oiler itadenn.

Deß ^vassers gestaldi muß nichl zu haiß sein, sonnder anCeiiglich iiuiß

es woll l(Mdtlich sein, vnd alle lag (^liwas wm-mer bi|5 so warm als Ji's gcilul-

den khündt vnnd bey dem also blejltenn las;-tMm. es muß nichl so wai-ni .^eiu.

ilas ainer mallh daruon wertle, oder sehr dauon schwilze.

Die zeii.h {{(}> badenns ist zue morgens l'rüe, wie \()ni Irinckhen gi'-

meldt ist, es isl. guth das ihr nüchlern. Jnns Liadl geln.'tl. \r,nd wen ir ein-li

"2\
) Das (".cliiiiti' lim (icii Aiiiu-anu' iaiicli .Xi.'-dcr^ani;' i der Sniiiic-.



Tür iiuil iii:-kli;iitli bi^-dii^-i I . iiiiiv| ihr cr.^l rlic iln- jim^ IkmÜ i;v|ir||. ein li''tTi'|

\ii|| mlrl' /W.'Il W ritllif rli'ill r--rnil. (mIiT i'ill M ' 1 1 1 1 i I I I

'

'i II hrdiils arlirhrll ill rill

Wi'in. (mI.T ein --I iicklljrill ltlaircli;l!l . (mI.M' ein Wriiii:' \n\] ailtl |-(isr!l /llrklicf.

\iiil (ii'rizl-'irlirii . Ili'iii ii' iiiiii;! aiirli wull ein rrix'li ay hry t'iiii Iriirr ur-

l'ratl''ii r>vciiii.

(IM. Sa.l K-- i-t ni.'lil i^'iiili ila^ ilir alli' lau' a'lrich lannii' liaildl. ^nmiiliT

aiirfiinulii'li 'in w^iiiü'. \ inl alle lau' rin uaiiiil /f (nlri- lialln' ^luinit /iiiiciih'II.

(laniarh ir- ui'iJuMi'im kliüiidl. wann ilii' ji' auch wojlrll nach (vm-iih^ haiit'ii.

iiii'i-l ihi' zu niillau wriiii:' fs>cnn \iinil sri/i-ii euch .1 sluiiiil nach ilcm tiuiracii

cvv,'!! in- haill. \\cnn ihi' al-n I ."i injcc li; taa'c haijcll wi'injc c< meines ci-ai-ii-

tciiii- i:''iiiiL:- '-'in. ili'unncji niiiciil ilir des haiils Naliira nach alnMin.

Wenn ir aii|5 dein liaill a'chetl. iiiüsl ihr euch well \nr der kelh' viunl

liilTlc hiilicnn. \iinil in aincr wannen ^tuin'ii wnji alulrind^lini'u las-eiin \iid

darnai-li in ain lielh h'evnn.

Wann ir -ehwil/eii kiunn'!. chnt^ utik^c niiili«'. niüa'll ir wid! 'in N'.enii;'

-chwil/.enn, iinlliali ilir ahi'i' nii'hl ^ehwil/.el. iiiüsl ihr deiincch einweiiiu' im

h''lh'> ruhen, eh«' das ir es>''tl. l-'ünicmMich mü''s! ir aclilun^U' liiilM'nn aulT

da- liaiihll . ila- es im au<izana' d''- badl- \\"ll ai^li'ückdinnei I wcrd''. mil! d'Mii

'--'Ml \'Tinil Irinckli'Mi !iiii''-l ihr euch liall''nii wi'' chi-n Jm ln'iickh''ii \er-

m'd'l'-l i<l.

il)i. Sh.l Sduii'l i] i h'isc /.uci'heljenn Jitdaiini;! , -'in deren ann ilrv

/all acht'', zum er-l''nn. a'ross'' hilz \"nd i'mllzündiinu' de- iiannlzeii h^ih-. zum
anijern a'r(i--i'nn dui'sl. zum di-illi'ii arcii -cjiwii/en. zum \ii'rdl''nn \''rli''ruiiij:'

']'- apii'-lils. zum riinlllen alikr''n'l''nn . zum S'^eji-jm wliejaii' \!iiiii -chwei ia'-

kliaitli d'',- haiihts. zum sie])end''n wacle'nn. zum achlen -chneid'^n der hriinen.

NVanii ''indi li'rcsse liilz wi'^ ein li''lier un-!"--''nn. inii'^l ir mill dem
had'^nn aulThi'r>^n \'nnd nachlassenn biß di'' hilz V'^raanna-i'H i-l . \iiii jnn d''r

zeiili külennii'' 'lini:' hraucjienn. al- S; .l(i|iaiine>iiei-|ein Sall'l . weiidi-'.'! -atTi.

a''r-len mü-lein. hah'^rmüslcin . I'j-l"'sliriie. flai-cli hri'ie. Jnn wehdici' -awer-

amhn'''r. wt'ii'warl. \'nnd dej' ii'leicheiin ii'c.-ollen i-l: die lejjeiiui mu|j man
-ejimir'^n mill d'^m l''l"'r -''lldi^in.

\iir ,L:'r"->enn I u r - L mü'^-l ihr die dhei^meMl -liiekhrnn zu ih'V hiiz'-

\fi-erilii'^ll "'hrauclien . -o aiicli z\vi:-chki'n. die sonnsl liey eindi im aehraiicii

^'indl. al- dann iiiiii'-l ihr ain-h ein H'''rinu''^M wein Irinckhi'nn. als Rd-en

Zuekli'^r. i-l aiieh in dii^-eiii rliall -elir iiulii. da- man- jm mundl jiallc. si>

auch kand.'l Ziiekher.

il'l. '.'a.i lia- -chwiizenn i-l niehl vndin-llich. e- -i-y ilan da- ihr

-'lir -e|iw;,e|i ilaUdii W'^rijelj. wenu (hr- avMdmch iiiie>l ilir kiiüler ein-ilzen

\niid \\''ni2'>'r zeüh hadeim.

/.uni a|'].'iii; \iiiid lii-i zum e--riin -indl ii'ulh kriieiinde xnnd -nur''

'lini:'. di-- zu-am.^n /le'n. J|.-m di''-'^lliiü'eiin 'h'^ii'^n auch /u ai'ki-eirien --i.

/U \ ' !•-
i n

|, rn I! L;' (!.•- leihs -illdl U' 11 I il rHVr l'illulen. Z W ' i Z-e h k e II .

\'.'-inh''rlin \ und li'u! h'- llai-eli hrielh-in.

I'''i' \Mi-' laii'd''- haiihi- k' mi I il i ü-'^iiia i niz'l ich \i iii ilie il.'üi hiT.' -o auiT-

'^•'^•!i!i . im h.iuli'
. ,l.:^^' ....... (i'-liailnrnn mi^-l ir all'^mail i:;,'di 'l-m ^---eii

\\ m! ^.|i!Kr:,i! il W ;ir|p'. ri'i/t Zlllii I'.s-Cll. ilMi'lll A |i|M'l il.
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ettwas essenn, das die dempffc Dider khaiiii druc-khcim. oder ihr uufsteia'cii

khann verliindorn, iieniblich ellwas von aini linsen Zuckhor. oder von ein-

ii'einacdite kiittenn. oder Quittcnn lattwci'ii'en ochn' \l)i'r/(»ii'enn. dorianndi'i'.

Das wacdionn verliindertt man \vit3 ohenu'oincddl, so ain/li das lironm'n

des liarnis.

Soiiiel essenn vnnd trineklien l^elanng'tt müsl ihr euch hallenn. wie x^v-

tzaichnett isl jni trinekhenn, ir niüest euch aucli endthalten vor kelte. so aucli

vor grosser hitz.

Soui(d vom J)aden.

Jetzunder wie mann das wasser au IT das hau[)l g-i essen muß
zur trüekhung' vnd sterckhung des haufds. man mus ein liilizes sciietnin zwo

spannen hoch vom haupt hennckhenn vnd wan (his ihr im liadl seidl. das

wasser darin ir badett in das setbige scheCflein giessenn. vnd durch ein lieidin.

so weilh das aines klains üngerlin lialb groß darein ghenn mag. d;isse!big'

wasser autt das haubt also warm iallenn lassenn (his muß gesciiehciin ein

wenig' vor ehe das ihr auß dem Ijadt wohH glieiin, HrsHich mü^l ilir (his wasser

faUenn lassen vornen aiil' das hauplL. ein hanmit hraiih von d*'r slii'un.

lelzilich binden ein luiPindtbi'aith vom knieckh. das müsl ihr Ireijienn so lanrig

ii- badeti: ehe ir auß dem badi g'heti. müsl ir das haupll nnlt wai'men tüchern

woli reilien vnnd Irucklienn lassenn. A'iind eltwas vmb das haulitl wi(dchelnn.

damith es woll Avarm JMeib.

Thuc euch damith Jnn S(diutz des Allmeiddigen , der eiudi duridi seinen

segen vnd g'cnaden glüekhseligkhlich vnnd gesundt woll wider haiin Ihüreri.

E: A : tlinstwillig'er

Vohdierus Coeiter

l^aide leil) vnnd wundl Artzeney Doctoi' zu Xürnidierg.

(1)1. 10a) Verzaiehnus deren Stückhen so ir im Carls badt
m i 1 1 V u cb mi(\st ne men.

Zinn erslen vonn allerlay Cont'ecten wie vbertzogen Kni'^. t'enn(diel.

Coriander. vbertzogen zimelrinden. neglin. Paradys kTirnlin -'') vnnd dei'gleichen.

Zum anndern allerlay laljung vnd eing(Mnacht ding, als eingenuichte weichsidn.

eingemachte S: Johanns berlin . eingemachte muscalelh'r biriin. eingeniaidile

Pomerantzen sfdiellTenn. vnnd der gdeicbenn, .jlem *juil1en eing'euiachl . (JuilitMi

Sall't . (Juillen latlwerglin. weinbcrudn. gulte Zwelschckhen. Hein. Trisom;!! '-")

vnnd dergleichen, so ir zu sterckhung im geltrauch hahit. Jlem ihr iiuigt auch

woll (illwas von ein marceban mii! nemen \'nn(l maiuidelii.

\'om gebrauch deren Sluckhen so ich in. die A. }ipod ec k heu

verordne! habe-"').

Zum erslenii bah ii.-h ein lallwei'gle ^ or denn durst mit ,\ : \-erlzaic|ineli.

vi.'i'ordnel t. von wedchenn ir biß weilnu. wen euch düi'sii.'ll müsl ein ',\eiiig

«ssenn. als iiemblich eine halbe irdlei voll, oder ein a'annlze iriilV] xoH. ||',|. !i>b)

-1:]) Vielleiclil die l'iiriskru'iicr .- Cjii'daiiiiMiiiuit. die iiiicii .MiiMliiidns S. 22o C ITn- die

mit lliTzzülcri!. Sidiv, imjid. Olniiniii'hl Hi'ii;it'lc|iMi li'ul sind, iiucii diMi Miiui'u sliii'lsi'ii u. s. w

.

-i'ii .\lil Zucker izvinisdili'S Crwürzpulvcr. Le.\ci\ mlid. WnrlerluiHi II. l.'ild. .\;.r!i

Scliiiiellrr-l-'|-i)ii]iiiamis hayci'. \V(ii-ti'rliuch I. (iT-'i ein in Wein ^el liiiikli's (iekiirk.

i^-i
I Dei' viii'sirhliy'e iirzliiciie i!idLj,'('liei- Intdl i's alsu '.'i'w iml w einiiu' .

.-idni.in l'al inii''!!

>i)^^;w eine llansapnliieke Hiil ins Uad zn L;-elien.

.Alittciluui'eii uns dem üornuiu. Niitioiiuliiiuseuin. lN*.)l. III.
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Zum aniiiliTii riii l'iii-i:-iiT Inl I \vfri:-liii . iiiilt K: vi'rl/uiclincll . voiiii wolclioni ir

h.'\ zwav liilli iiiiit'>t i'iiiriiirii. aiii lau' vor ihr aiitalirll. ddcr also (Miiossonii oder

in ainri- frlti|3 luai»'-") i'iiiiii'itickln'ii. Ilfiii ir ini'n'sl nicrckhcim . das ihr dijS

wrruliti aiiii Slall ilcicii Jüi rri:-iiiiciidl uhmiicIIimi |iil('ii inüiii li'i'lirauclitMin.

Ilt'iii wenn ihr hai'iH \ i'r>Uipirt sciiH (wie es si(di otTI criiials Junsmidfr-

haith \(inn \\rixn\ (h>s hadciins znlrrii'lll inüiz'l ihi' thissrlliiui' Lat I wcrii-lin auch

U'i'hiaiichi'iii).

/um (hill<'ii hah ich maa'ciis(diciilTclciti -
'

) mit (1 vcrzaichnci vcronhicLt.

welchen ir micvt u'cluauchcnn wie jm l^\^imctld[ Nci^l/aichiicl \<\.

Zum \icr(ncii ihinhluiailiciiii -•''I. mil D vci'l/aichntdl. von wtdchcn ir miist

aMdiiall nach dem mmuciin \iind nachl i'ssiMi tMiieii i'ssonn \nnd (weder) cssciiu

noi-h (hinckhcnn daraulT.

Zum l''üidVlcn (Mii h'hcrsclliiin itiill woh'hon vonii \V(\£i'cn {\i'v liilzcn (h^r

h'ht'rnii ii' allcmals. wen ir auß dem hadi khoinnielt iniist die lehern schmireiin

als kaidl. so audi wenn eucli von weiz'enn des driiuddiens eine liitz anstossede.

il^l. IIa.) Zum li. vermis(dielte (lonnftMd Zu(d\'hern mil 1^'
: \'ei'zai(dninett.

\onn \ve|(dienn iiir Jim scliwachailten des inaii'ens \'nd an krätTliMin miesi ein

weniiz' essenn.

X ij r n l) e r ii'. II uns Bosch.

-2i'>] KrhstMilirülie.

-27
I Mit Zucki'i' licn'itoics Aiv.ncimillcl i'üv den Maii-en in Form von Täfclclicn.

2s I (ii-it'licii \'i\v (las iiau|)t. Als (Ji-ichoii uardcn die ('.oiiroctioiics in rorniii solida

1 Aiviicistol't'i' zu ZaL'koi'küü'elclicu vorarbeitel ) bczeicluiel.

Alis dem Leben Lii<hvi<^s von Hütten.

^*^?^ei' herv(u-raiz'enth;' l^intlul's. d(Mi auf die (ieschi(d\e Tiricdis von ITutlen dessen

b ^^1 Vetter Ludwic' von Hütten ausu'eüht hat. ist von allen denen. ili(> das

.S4^:?&fd L,.henshild unsert^s ii'rot'sen Dichters und Patrioten darzustellen unter-

nommen hahen. li'e'hiihrend li'ewürdiii't worden.

Luilwia- \on Hütten. l)is(;hiitli(di ^vilr/hurüiseher Rat und Krl)andmann zu

Trimhei'ü' '
). iz'leich ausii-ez(Mchnet diireh reiche Krlalu'unii'. w(Mt(3 \'erbindunii'en,

und ein an^eluiliidies N'ermriuen . hat sich, ohwol einem anderen Zweiii'e des

liuMen-chen ( leschle(ddes aiiii'ehririii' -). wäiuM'nd ilrv heweu'len •luu'tMid- und

Wandeijidii-e l'li-ich> als ein stets hill'slxM'eiler Wohlthäter und (irmner des mit

seinem \'atei' zeitallenen. oft genug' von allem ent hli'd'slen 'lüniZ'lina's erwiesen ').

wnfiir df|- liiehter in --eineti Werken wie in seinen l'jiaet'en oll und gern seinem

Hanke mit warnmn Werli'ii Au^diandv leiht, l'nd nicht nur mil W'orien: Al^die

iM'iiioi'dung \'i<\\ Ludwigs Sohne Hans duridi Herzog l'lri(di von AVürtlemherg

nichl hl.i- di'Mi \'alep Schmeiv nnd Sidiimpt' hra(dile. somlern das ganze wc'it-

\ ,TZ\\ '-iule (ie^ehlei-hl in li e 1

1

eui Zoi'ii c au 11 0(1 er u uiid slcli z u i' Kaidie \-erhinden

I I l iilci-|Viink''ii. Ilez. I liiiiiinrllnii-;:'.

ii I'.iie' I iM'oichl iiImm' ilii' \i r/W ciLziinu (le> (icscldccldes i:-ihl Liiiidaii. " Die licssisclien

liilcrliur-.'ii und iliiv l'..'>il/(M- Üimk! III. S. Is'.MT: \<x\. hcsoiidci's S. d'M W. und die (ic-

-iiNN-!ii>f^(r.d.

: \'-!. Sl eil u r~. ricich v-n ilullcn IM. I. S. C u. ;!'i.
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liefs, da eilte auch Ulrich, die alte Dankesschuld ahzulrag'on und sein Talent

dem g-enieinsamen Rachewerke zur Verfüg'ung" zu slcllen.

Eines der frühesten hitn'durch veranlal'sten Produkh' von Ulrichs Feder

ist vielleicht das wenige .Monate nach dem Morde erlassene merkwürdige Aus-

schreiben Ludwigs von Hütten an alle Stände des RiMches. Von diesem besitzt

unsere Kupferstichsammliuig' einen Al)druck (H. ?>. '21M), dessen ungemeine

Seltenheit eine etwas eingehendere Beschreibung' wol rechlferligl.

Derselbe, ein Kinblattdruck, steht auf einem Blatte von äi,.") cm. Iliilie und

3fj cm. Breite, umgeben von einem 2 cm. breiten Rande. Den gritlslen Teil des

Blattes füllt der Text des Ausschreibens, gegliedert in K» Al)sätze und 8.") (ca.

0,3 cm. von einander abstehende) Zeilen, deren erste und lelzte lauten: ..Allen

vnd yeden Chürfürsten Fürsten Gaisilich vnd wetlich (sie!) Rrelaten (irauen

Freyherrn Ritlerschaftt Stelen vnd gemeinden. Auj5geschlossen dem naehbenan-

ten thyranischcn Her(tzog) hirfurg'etrucktem Insigel auf Sand)stag' sant

Merlins des heylig'en Bischofs abendt, Nach Christi vnsers lieben hern gepurdt

Tausent Funtthundert vnd dariuich im i'unftzehenden jare." Bis auf die eben

angeführte Datierung (K). Xovend)er löUi) stimmt (bn- Text, in weichten Ludwig*

in kraftvollen Worten über die dem b^rmordeten uml seinem ganzen Hause

angethane Schnuich bittere Xlage führt, im wesentlichen zu der bei Aretin'^)

wiederg'egebencn , von Straufs''') besprochenen Rezension, welche indessen das

Datum ,,auff sant ]\[arg'arethen tag" lolG aufweist.

Unmittelbar an den Text, aber nicht dessen ganze Breite erfüllend, schliefst

sich ein 24,acni. breiter, 9,5 cm. hoher, kolorierter Holzschnitt an. Derselbe, in

Stacke's „Deutscher Geschichte'' (Bd. 11. S. ü9) nach unserem Originale ziemlich

g'etreu abgebildet, zeigt in der rohen, aber charakteristischen Darstellungsweise

der Flugblätter jener Zeit den Herzog, wie er sein Opfer mit seinem Gürtel

an ein ihm zu Häupten in den Boden gcstofsenes Schwert anknüpft, als Symbol

der entehrenden Strafe tles Stranges. In der linken, unteren Ecke des Holz-

schnittes hat der Meister desselben seine Initialen -J. P. angebracht.

Wenn auch die Urheberschatt Ulrichs für dieses Ausschreiben nicht akten-

mäfsig zu Ijeweiscn ist. so ideil)t dieselbe doch l)ei der nahen Verwandtschaft des

Schreüjens mit den späteriMi gewaltigen Anklagereden d^'< Dichlers gegen Herzog'

Ulrich blichst wahrscheinlicli. und jedenfalls hat kaum ein anderes Ereignis in

Ulrichs Leben einen so nachhaltigen Einttufs auf seine geistige Entwickelung

und litterarische Prodidvtion geüljt. wie eben dies häusliche Leid seines Vetters

und AVohltliäters Ludwig'.

Bei diesei' Bedeutung Ludwigs von Hütten dai'f ^\•ol auch eiti anderer,

nicht unwicliliger. wenn auch mit den Geschicken des Dichters nichl in direkter

Berührung stehemler lieitiag zu seiner Lebensgeschichte eines gewissen In-

teresses sicher sein.

Unser Arehi\- b(>silzl eine Urkunde vom Montage nai'li St. Ulrichstag

l7. -luli) 1477. dureli wehdie Konrad von Hütten der Allere und Konrad und Lud-

wig seine STihtie. die A usshil 1 uiig • dci' -MargartMe \'(Mi Hüllen, gejuireni' Spejin.

Ludwigs (iemaldiii. siidier sle||,']i. DieM' Au^^tallung beslehl einnial in de^r ItHH)

(iulden rhein. beiragenden Heinisteuer (Milgill ) Margarelens. web'lie ilereii P)rüder

Kasinir. ijudwig und Eberhard ihrem Schwager Ludwig anverl rauen. daniil erste

4) »üi'in'ä-c /.. Crsrh. n. Lin.Taliii-. 13(1. IV. S. 3i);) -ioO, ."i i a.a.O. IM. I. S. 1:^1.
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r'ir -.'in.' il;ittiii in l\i'iil«Mi ;iiin\L;'i' 'M. A ii r^r|-(li'iii rrliäll .Marii'ai'i'h' \-(iii Liidwiii'

-.-ll'-i .-in.' W iilrrlr-uiiu'. il. Ii. fiiic t\<T Miiaill fiil^-pi'i'i-hriiili'. \\\i'\^[ ilii- aii \\i'A\e

i:lf irliL,i[iiiiiriiiir .\ 1
1 -- 1 u 1 1 1 i 1 1 u' ilt'i' l'Vaii (liircli (li'ti .Mann'), im l*)r|rai:'i' \nii

liMiii (liiMrii v,,\\i,. .imi (iiililrn al-- .MM|-ii'riii:'alM' . Wfjchc rlnMiialls in licntiMi an-

/,iil-i:''i! -iiiii. Im iian/'-n \ i'i -^rlni'iln-ii al-o l.iiilwia'. srin N'atci- und ^i'in HimkIit

Maiuai'-'l'' iTii' i'.liiii liiildni Ix'i'nli'ii. im < i'-^aml wcrlr \(m l.'i'i üiiMi'H. was dmi
w.'iliT unl''!i \!a; i:ai'''i ! /.iiii'"-iidii'il rn Ziii'-crl raar 1 \'(>n 1.") (ulrr ()-;;" n cnl-

-pri'dii. hl-' iiai-h di'iii damaliavii ( ii'ldwi'i-li' ni(dil uidn^t riidd liidu' ll.",lic diocr

MiiiMiii n /.'ii;! . daf- i'i'idc llrnüiuli' Ih'uiiIi'I Icn und aniiTsrlimicn l''aiMilicn an-

l;.|i'"'! -II. ha^ I l'--iddi'i-|ii ,\,'\- Spri. wcldirm dif Krau Liidwii;'- mlstamndr. i.s|

.in- d'T alif-lrn Kil l. !<:. •-rliirdil n^ I iliri'M'luvaln'n^ und b'-klimli'N' das Krlilrudi-

--.--naml im I Iri^/nat uim' Wiirl IimuImti;'. (li^müfs dii'sm- ><'inoi' \'t'rsi-li\väi;^fi-una'

mil l.udwia \!'n Ihiüt-n nalim da^ I ii'scjdccht spältT an d^T N'i'rli-t'iiiuna' Hrr/nu^

l li!'-li- \('ii \N iirl li'ml"M-a^ lifr\-ufi'aa'i'mkn .\nlril.

Nii-l,i nur als hcilrau' zur LfJM'nsav^idiiiddi' des Wolilliiätfr^ und l''i'irdi^n'i->

! 'ij.'v ,!r|- !i.'i'\-u! raii'-ml^lrn (Iri^U'i- un-rrt's \'(ilk('s. sundi'rn auch als Pridn' der

I" i d-'iM .\ii-i-hlu-M' ili'rai-;ii;vr l\frlilsai'<r|iäi|i' üji!i(dii'n Furiiifu ]\\ü'j:>' luiscrt'

rrknndr iliriui \idlt'n Wm-l laidf nach hier ihre ."^Iclh' linden:

Ich Cciuiradi \iMn JInllcn KiHcr ich (lunradl vml ich Ludcwiu' x'om Hüllen

uehrnder -ein eli,-he <(.ne hekennoi utlinliidien l'ui' \'ns \'nd für alle \ir-ir erhrn

\ iid ihun kunih aüernu'niiiliidi. Als ich ilzumli li'eiiatidler J.uilwiii'k \(im ilutlen

micli naeh rat iler \or ii'cnaiden lucyns liehen hern \'a[t'rs \-nd liruder auch

a:id' !• mexner Irnnde \erhcyi'ath \-nil vernudndl han nnt der cdtdn \'nd ersumen

-Mararetheii Num HuINmi ii'chdrn ein Spetin der edeln \'nd \'eslen Ca-iiers

I.Uii'^w ia- \ i;d l''lnM'hartlen der Speien u-ejiruder eliche sw'esler di mir nn /u

li-r -elhin ir \ve>|rr /n lieyi-adt li'ut tau>endt Ueiniseh li'uhlen liehm] halten

e;!\vid'-r \!id da livizrn ich ir zu widerh'o^imu'e auch zu ^a'eluiil \'nd u^'Uelicn

hau law-'^ndi lieiihsch liulden \nd ilre\ hundei'l i-icini^cji u'uldmi zu jnnri^'cn

ach'^ i!a- alle- zu aell widerleg unii'e \-nd ima'ii'eiiirahe siidi an einer sumiue^

a-i'un zw eylau-eMill \'nd dieyhundeil Reini-ch uulden dei--.d]_'in seinme ich

-!' nlT di nachu'"im^llen -lueke yn>\ izaite di dann von dem slitfi zu W'ii-tzpura'lc

!i->r rniend,- \ wt] kanlTu-uler simU aucli init \ in'williaaina'e der seljiin kauiTliern

laudl ein. j.i-jrfx in iiar nhei- <z'e^i:^.-hrn mit namen utT 'inem lia\\> zu l\i.-^.-ia'e "i

d' - .\ure|.-^ \-nd zu l-A\erdcrn'''i hunderi A"nd ein
^

a-uldeii \-nd ulT Ramslal-"! ein

\ nd dr.^i--!a' aidden \ ml uiV .\ \vra "
I newnhalhin uaildeii \ml rdl' l-hiav|lal acht

' l-.iC'^ ;ii..lcn' l''(inii li^T M i! - iri-^'i^n^iluiiL;-. laicli ilci' dii^ Siinniie ilei^.-ellicM niriii li^'U!

.!:'-"' I-
! !^ .

iiMi' ;Mi~ue/a!;!' wii'ii. Miailmi /iii.-lirii'i'i' und .Vuwci.-uiiui'a ii; i'i!l>i)r^cheiiili'r

t! ' -' vi\ Siriicrlu'i! |;;iI|mt lici cineni ;^-t'iii<'iiisanicii W'i^l raiu'iisai.iniic licjinni.';'!

•'•"•^- ;'"_--.jiirl ui:~ z. K. in .•in''iii iiii.-;rr.'iii ,\iT|ii\,' aa-'i'lh'iriL;va I^lla-Kieilraktr IMiilij')!-

['e.-i^'i !pil Anna Kiin; \en .Mtlnini. (iaiicrl: Mie-hacli. i. Si'jiU^inli'T l-i;iu, \mi ,lrr \'al-r

. l'nMn.ir Ki^icu. -inr Anw i'i-nii-^ üIht limii (',iil(|''n anf K^ni^ad Schmk zu {^rimrli

\:.'r KnMM \.ni S-li--in-!nll liini rrU'-l.

~ \'-^ Srhrn,! •!. (;.:, In, 1,1.. ,|,.. r! n i if In n (. nU'iT.TliI-^ in l),ni!>rlilain| 11.1. II.

M.'i'c ii.^.i.^nl n:;j' (l'T \\"iil.'!^l.'--iiin:; : .'in.' Sirlii'rlu'il>>|.'llnn;^- i'iir -|ial"iT Hrn^i^-

' .in:-'rn"!^. \..n nn-.'iTr ifmu.^i^.'n: ciii.'i- Zaualn' zur ii.-iin.-Irn.T . unl.^i^-

.
il iViink Saale. 11) .|-'.n.'!^.| ei'!'. l'nl.^i iVank.'U. a. .1. Saal.',

c. 11'^/. ilainnn^lliur.i;'. 1 I . .Vi.ii^a. a. iL Saalm unui'il Ki--inL;-cii.
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ii'iihieii viid tMii oi'M-) vnd utt Triiiiixn'g'^) im llialc lunf i>-üKleii viul ein ortt,

\vi (hiiin i\\ an doni lieyradt ^(M'\voyßl)l•ilT vnd \'ersc]ir(;yijiinii'C ir widerleg-ung-e

vnd moi'ii'cnii'alK' hall) von
|

niii- vfn'sig'clt au[5ii'anii'('!i aucli iM'ii-rillV'ii sciinlt otc.

Also licradon li'clolKMi vnd \t'r.s|ii-0('lien wir oliti'cinellcn ConnradI x'oni llnllon

ritItM' ('onralh \ nd l.iidt'wiir vom lludiMi ii't'hrudrr sein cliciu' sonc alle drcy

l'nr vns vnd viiscr erben in a'anl/.cn g'iden waren li'ewen oh das g'esciiech vnd

sich f'ng'cle das sulicli ohg'oscdirihen kauft'g'uler vnd sluck dar anlT ir dann di

z\vey(ause| tili \-nd dreyhuntlerl Keiidseh gadden ir widerlegiinge vml inorgen-

g'alu^ versehrihon nikI vei'weysi '•') ist als diirrh di kaulTliern widerkantTi \'ml

g'ejost wni'do' laiidl deß hanbl hriiies ele. das wir daii diselhin
|
sonuncn wider

anl(\u'en sollin vnd wollen \nd sie danne der obgemellen zweytansendl gülden

^viderl(\<>'nnge vnd dreyhunderL g'ulden inorg'eng'abe in ' inassen wy si(! yl/,t \'nd

nach noilorlTI \-('rsorgl wider daranlT bewe\'ßen n'ikI voi'g'iiugen oder abeu' wo

solich g'ell in (ier /eyt nicht ang'eleg'l wurde 1
sie sunst in obg'emeller /eyl uft

anden'ii mein Lndewig-s g'enanles Ijesalzten ^') g'ulei'n ^'el'\veysell damit sie ir

wide(rilt\a'!ing'e \ iid moi'geng'abe bribehafri gewyß
|
vnd si(dier sey das sie nenilich

je ^on riinlTzelnMi guhh'n ein gülden /ins wol hal.>en niog'e sie aueli vnd ir

I rager ^''1 in trag'ei-s weyß dai' vmb nnl
|
britl'en g'eworschafll \'ersclireybung'(Mi

nach aller noIloiTCt wi il/t g'escheen dar vmb \-erseben versoi'g'en vnd versig'elt

ubei'geben on alle wideri'ede. . Wo aber wir odi'r \'nnser ej'ben das nicht teitin

daran se\vmig' wei'n odtM' ir sunst mil od.er durch reidd a.n solicher irer vt>r-

we\'sung't^ widerleg'ung-e
j

\'nd nnii'g'eng'abe elwas !)ruch he|t oder zu scdiaden

gejij'acbl wurde wie oder in ^v^dcbe weyß sich das also fugete dar vndi sollin

\nd wollen
|

wir vwd alle' vnsei' crluni alle drey N'truers<dieydelich dar aidtg'ewei'n

sein mil recbi \(n-tretten voüemlen außriclden iracbkomeu \nd g'nug'e tluin

on alle lui-wordi Widerrede vnd ajißzug'e in alle weyß. Wo das nichl beschech

so haben sie ir ei'hen vnd trager in Irag'Crs weyß vnd alle ir
|
beltlor allezeil

dar naidi wanne sie wtdiin A'ollen g'ewali \'nd gut recdii on geficht xnd on clag'B

oder ob sie wollin mit boH- kamern- oder landl g'ci'ichlen oder andern gidstlicben

vml \vernlli(dien g'erichliMi \'nd mit clag-e vnstn' oder \nser i^rben g'emeynigli(di

\'nd \ nuersidieidtdich oder i vnser ein oder mer insunderbeyt u'elcbe oder wehdien

sie dan \nder ^•ns wollen an allen \nsern siossen lewLen ligenden vnd faren-

den
;

g'ulen g'emeniglich oder sun(lerli(dieii dar N'mb anzugreytten zu nolen zu

jdVnden zu uei'byi !en aurzubalien einziinemen innezubaben zu uerkeutTen
j

oder

zu uerselzen in sielen siossen neTidden dorttei-n uff wasser oder ulT dem lande

wie \nd \\n si(! wollen können oder mögen \'nd in aller ' best Ing'ct ungei'reuelier

dinge g'^'g.'n allen leuien \nd gei-ichlen g'eisliicben \ nd wei'nl liclien \'ml gegen

aller menigli(d) Jemer so lang'e \il
;
\iid g'iiug' vvAz "'i (hiz in alles das di'ß sie

danp.e naeh innliall \'nd außweysunge diß bi-ieiV \(dzogvn \'(drerlige| anßgiM-ichl

gnngT' g'eihan
,
\'nd bescbechen sunder \nd) alle g'elden cd.^len \ nd srhcden dar

aulT ei-g;!ngen g'ewcL-dJ \ nd bezaJt ist on adle Cui-wordl \ nd außzug'e gvn Izliidien

on allen ii'en ^cluidt-n. Jhuior au(di \n^ \ iid xnii-er erbin inudi iihein \iisei' >|()v

h'wl ligt-ndl no(di 'varendl g'ut nichlznil'') fieyen iVieden decken schul/en

schirmiMi tmidi binschiben sol dheiii irevlKMi rre\una'e IVide u'jail uewull

-! I

'
I dulden.

)
I Aiiwall. Nfiii'cler,

I
.')

I niCA'i'w ii'Si'ii.

Kl) l.i.-;.

1
';

I (I. ii. \ci'))iiclilcUMi

17) (hn'r'iniis iiichls.



ii'i'Sftz u'i'liol iidcli nitIkiI luti'li (llii'iii \ i'i'f\!iuniZT aTSflscliatVI iuniliin[5 u'iiailc

tVi'\ li.'ii iidcli |iiiuil('u- >(> wir \nii (li'iii liriliu-i'M Sliile zu Udiiif \(in ilfii

(loiicilit'ii V(Ui KiiiniscIhMi ki'ysi.Tii k<inin,u't'ii oilcr iiDilcni lurslfii Iicimtm (nlcr

>lt'tiu crwdrlM'ii mliM- iiiiichrl Irn (i(|rr riii-hiii rrwci-bcn iiKK-litcn lun-li Im'-iuhIi'I'

kein luil- kailiri-- (mIiT laildliZ'fl-irlil llm'li ilhiMll andere U-eislIiell
I

IKii'h Wi-rilt lirhe

ii'erirlil ii(M-li >ai'li \vi man ili ihi wider ei-dencken «nler suchen iiiochl in alle

weyß denn wir \ii> liir inne Tnr \ ns vnd
]

vnn^er ei-jirn aller u'iiade rreylicit

recht a|i|'c|lircns alh-r liillT \iid alles sidnrins dainil wir vns wider alle \iid

iii'liidie in ^linder (ihu'eschrihcn arliidvcl sinck \'nil sadi ii'e^etzen reden lundl

list (tder au|3zui:'e suchen nutchlen nut disem hritl'e i;'enlzlich N'crzihen '"'i vnd lje-

ii'elien hahen \erzi(dien \ii(l heii'chcn \tis aindi de|5 alh's ilzl wisscnllii-hen nach

(M'denunu'c der recht in alle wcyse. \'nd def5 \nd aIhM' voru'eschi'ilH'n -achen

liey vnnscrn u'uten trewcn an eyde>lat a'cwunlich nach zu koiiien \]\i\ zu halten

zu wareni \rkundc s(t hahcn wir alle dicy \nsei' eiu'eiic insia'cl für \'ns ! \nd

vnnser erhen ollinlich an den hrilte lassen hencken. Der u-ehen ist nach Cristi

vnser^ liehen herrn i4'e|Mii'l tausenl Nyerhundert vnd im siheii vnd siliizi<i'estcn

Jar utT nmntau'k nach Sandt \drich^ laii'c deß heiliu'cn Jiisi'hoiies.

(»riii'. W'vu-. Alle Sieavl fehlen.

Xürnlieri;' Dr. Hein r. Wendl.

1^! vcr/.icillel.

FastiiachtslK'liistigiiiijj im .laliro 1657.

jnter dem ritterlichen K'aiser .Araximilian I. nahm das Turnierwesen einen

Vspi^ neuen Aufschwuna'. der ahei- nicht sehr lanu'c anhielt. Dii' i'"reude an
1^

^Ei5fa..-.i£2j ,1,.^ j'itterlicheii S[mden liel's \erhältni>mäl'si^' hahl nacli: es traten die

l^'n^a'elrennen. (Juintanrennen u. s. ^v. in den N'ordi'ra'i'und. an welchen sicli nun-

mehr Kiir>len uml Adel ehen^o eru'i'lzlen. wie friilier an Jenen. Dahej kamen Sjdch'

auf. die man s(»iz'ar als S[iott auf da< Turinerwesen ansehen k"innte. wenn sie

nicht \'nn Tui-niei-fähi^'en seihsl heli'iehen oder |iro|eii'iert wordi'U wären. Xu

die-en aeh'''rle da< soiz-en. Kühelstei'hen . lud wehdieii si(di die Kämpfenilen in

h'dzerne K'ühel oder Pxdtiche steckten und in dieser Au>riisiunu' ava'cn eimintjer

aiu'itten. um auf ihre eii:'e]i(^ Ivosten il'Mi Zusidiauern Stotf zum Laedicn zu

hieteii. hie K ü hej s

t

eelien nii'U'en zucrst x'oM den hienern der Turnieienden

U'ea'en ein i;'ute> Tritdv'aeld di^r ilei'ren diesen zum "anädiii'en Spasse- auf-

iiefidirt wordi-n -ein. Nach Sidmieller- j-'rommann '
I

si-heiikte der ha_\e[-ix,-|ie

Hof im -lahi-«' l.')7! den Sehäfne'riiv>el|eii .\'(!|i wea'en . dal'< ^ie ein K'iihlae-^iäeh

leU" \ |el- liUlllen. •V den r eSi licllk-eilen. wei .)'.li) zu ^tulte'ai

i^ef'i^vnt licli einei- herzoalie-hen Ivindstaule ahuehallen wunjen. wii'd auch ein

Kiih,'|^|,'eh>'n ei-wähni. Am .Mill w uchen den Kl. merzen.- iiuü man den kidiej-

iuriH'-r. e- zf>e',.n nacji ev^rn- i'ii i-jitler. zei-jien wirtendierei-cli. zechen maru'-

i:re;i-eh. uf den i-inhlalz. hallen an-lalt der helmi'U urof-e j^iihej ^<t\,-v -e-(er

nf. U''iiiidi. an di ri-luiiu'en . . . -iark anii'ehnnden . wai'cn ü'epcchl und a'ar

V "\ u-evf|,-i!-,'|
. . . hallen h^dzene lana'e -jie!'. da\'oi'nen -himpf wii' wein-

-l''|5eh' u. -. w.-i.

I ÜaV.Ti.riK- WTu-t.M'iuicIi I. l:if>. (IriiiiiM. ileiilM'lir,-, WUriei'liiii-li \'. i'i^'.l 1.
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Ü])er ein Kü])olslcclicii, das im Jahro JG.'iT, vielleichl von Ang-olirirjg'en dos

ol)ei"pfalzisclion Adids in iil)oriiiiUig-(ii' Faslnachtslauiie alig'ehaitcn wiirdo. sind in

einer HandschrilL (Xr. 710,1. 2!*') des gernian. .Museums einige Naclirirlilcn entliallen.

Dieselbe isl l)etitell : »]\riscellanea g'enealogica Jti welelie verschiedene (icscldrchts

Nachrichten von mehreren hierinen henannten FamiUen . . . /usammcngciragen

\vor(hni«; angelegt wiirch' (U(? Sammhuig- 1787 von -lohann (ji^org' Frt'ih('rrn \'on

Gol)el auf Hüfg'ieljing' um! Kulmain. »Sr. (^hurliirstlichen l)ui-c!dauclit /u IMalz-

Ijaiern etc. wirkliciien Kammerer. Reg'ierung'sralli und hamh-ichtcr. dann l^and-

hauptmann zu And)erg', \vie aucli eines hairischen Inx'liadelig'cn Scii. ^lichaidis

Ritterordens (iroskreu/". Auf J^l. 41:2 l)is '1
1

'! limlen sicli zwisclien ^\('a\ g'enea-

log'isclien Xaclu'ichten, die von verschieihmen Händen ^Ws t7. und IS. -lalirliundefts

herrühren, die das KUljelstechen ]jetret!'enden S(diriflslucke. otint; dafs aus dtni-

selhen hervorgeht, zu welcher der Familien, die in dem Buche herücksiclitigt

sind, dieselben in lieziehung' steh(!n. Und doch darf wol mit Sicherheit ang-e-

nonunen werden, dafs aus dem Kreise dieser Geschlechter unsere ^litteilung'en

kamen, d'w wir als einen Beitrag' zur Geschichte der Fastnachtsbtdustig'ung'en

der adelig'en Ges(dlschaft des 17. Jahrhunderts und der Derblnnt der Sitten. di<>

in (lersell)(m damals noch herrschte, nachstehend verr)irentlichen.

An die Spitze derselben stellen wir die Finhuiung'. welche auf einem Quer-

folioblatt in .Mandalform niedergeschrieben ist. Ks hamhdl sich dabei um einen Zwei-

kampf zwischen dem Bacchus und seinem ))getrew gewesten Sauffbrueder« ; als die

Veranlassung zu demselben wird die vei'meinlliche Ül)erlegenheit des letzteren im

Fssen und Trinken über l^acchus angegelxMi. Die Finladunghat ('(dgendtni Worllaid :

»Kundt vnd zuwisßen seye J edermen igl i eh. Das weilen zu

dißer Faßnachtzeit sich der dickhe Pachus mit seinem getrew gewesten

SaulTbrueder : wegen daß er jmi; in Fsscn vnd Ti-innkhen, allerdings idcdilen nach-

gel)en : sondern .jhnu' damit vorgehen will, betflig erzürnel. vnd entzwayet. Solcher

zwyspalt aber, vngeacht man siidi starckh bemüchet . Sie beede wider in güete

zu vcrainigtm. nicht beigelegt werd(M) khan. Dcrowcgen ge-dachter Pachus. vnd

vorgedacht sein Sauberer bi'ueder entschlossen. S(dch Jres ernstlichen SIreills

halben, ein oiremiliches Jviblstecheu. wie num vor äugen sechen Avürdl. zuhalten.

Frsu(!chen, demna(di alle lieldiabende zueser-her. \'nd Kaßnachlsgenossen . diseni

ji'em Uitterli(dien l\iblsle(dien nut geduldt zuezusedien . \-nd welcher \ii(ler

Jtuien beeilen oljsigen würdet, die erhaltene Mctori vnd Klir : zuuergonnen. auch

in diser lieben Faßnachlszeit. jrei' mit t'reundl liidiem angediMuddien nit zuiier-

gessen. Daß wollen Sie jhreni l'i-asseri<ehen gebrauch naidi. alß i'cdliclie P)ii|er-

leith. so Tag alß Nachts, in st(d wehrendem \v(dlusst. soiul Jnnen mi'iglich threu-

herzig verschulden. Geln.'u in der Faßnacht Ao. llj.')7«.

A uf einem zweiten |-)latle sieht, von anderer llanil. die Ordnung de^ k'idiel-

stechens, die wir nachstehend wie(lergeben.

"\' er za ic h n U s oder (lartell. wii' m;in sieh bey dem l\ i b et >t eehe n

zu u erha 1 1 en.

I. Frstlichen geschehen oKMII. die sich \ i)(|er soh-liem Heitlen nin bersten

hallen, andere he'rundei- Stov^en. vnnd -elb^i nii herundei- l'alden. Sendern \'l'

dem Uosß sizen \-erbleiben. haben den danckli. i. Wann zween v<\vv mehr g'lejcii

werden. Mues^ens wideruml) mit einander ^lt"ielieii. bi|5 llir.l Mai-ter: dann .1 ge-



wiiiit'U'r st'in. ;>. V.\i soll sich -aIht klifinci' am Uosß in dif .Miiliin cinliclMMi 'M.

kiirin l't'cii (ulcr atuliT \ ii|ias|5itM-lic|i(' \'(»rlli<'il l»rauclirii. daii siuisl sein iJitl Ncr-

liilircii. 'l Inuli'ii-iiiMii da sich aiiicr inil (h'r Slaiiii'cn ci'hicil. Iial-^ chciiiiic->i<i'c

iiiaiiiiinii'. (hi|5 der l\ill nil i^iilliu'. ii. SuHc sich aiicli Ivhciiicr \(mi dc!)cii s^ (hc

Kii|5 rühren, mlcr ((hif(di) andere hchcn lassen, (hi er li'etrdITeti \iid im liiih'n isl.

t). |l;i|5 Schlau'eii mil ih'r Slanii'cn isl liaii/ xt'rhol len. \ nd _i:'esl ralTt \ndi alle dre)-

ivitt. 7. Sundeni ^(dle ein iedcr sein Slanu' vher si(di rCihi'en. darmil ^einni i^'cueii-

theil \f den KihI sldssen. dan auf den leih u'ills nil. S. |)a|.> I\\simi Siänu-1. so

vher zwerch durch die S!anii'en iichel . mueji aines IhaiU vhci' die l'rnsl. \nd

daß ander llieil xdrher deß ai'iidts siehen. il. Der S|ii(5 mil der Slaiiiivn muej5

in de|5 PCerdI Ti'ah li'eschehen. io. Solle woll in oliachl u'enommen werdrn. da|i

kheiner anreil. l)i|5 ihme nul dem Hörn die lopunii' li'chen wirdl. \iid Ihne sein

Palrin'l mil dem l\arleii|dals nammen. so V.r am KihI hal. er lorderl«.

Als lelzles A klensl üidc u-ehen wii' die Oi^dnuni;' des Zn2'es. der immerhin

sich slaltlich reiiräseidiert hahen mufs. Sit^ lanlel:

»Z II a' rd n u 11 ii' deß K (i he 1 sl Tich en s. so i;'ehalieii ^\orden in iler

Fasnaehl den [2. Kehr: a". KJ.'w.

i. Krsllieh Heil der vorreiler \'nd l)lasl aiiC aiiuMii K'hih'horn. — '2. lii(M'aur

Vidii'l der Leyrer "'I auch reilenl. - - :]. iiZani''i deren jr i) (irien \iid h Schwär/,

(llaidl zu Fließ, allerhi}' l'osßen Ireihe'iil. — \. ain S;iv so hiiider sich auf ainem

(ißl reil. mil einem a'rosseii PierpiM-her. -
','>. ain ii'rosß (lamel darauf ain

SackliideilTer vnd ain Teorhanisl ''). — (>. ain (dain (laimd darauf ein Atl'mil ainer

j'auklien. — 7. .1 Zani so Ivollien Irag'en. — «S. die .1 Judiees. — 1). 2 paiilehm

mil wunderlichen Jnslriimenten. — 10. wider 2 panteloid vlT ainem i'ßl sizeiit.

mit zusiumiieii kherlem Kiikhen. hinder ^'nd fi'ir sich railenl. - II. i')aelio. -

\2. 2 slan^'enlrau'er. — 1;!. 4 g'roiie PfeiH'er. I 'i-. Der Krsle patrin'i. —
1."). Dienner. - Ih. ain l'anierfi'ihrer mil l(j K'ülKdsli'ihern Namens mil den Karteu-

idiilern. so Ihnen an die Jviihid anii'eiiaii'lel. — J 7. aher i^ slaniz'enlraii'er.

18. '\- der (Alainen Phdlfer. — Jll. Der ander patrin. — 2^^. ."> Dienner. — 2\. {\rv

Panieri'i'ihrer mil D) Kühelsirichern . Namens mil (h'ii \f die Kühel a'enai:-lelen

KartenidiUern. 22. 2 i'osßierliehe .Xarn. — 2'A. 'i- Sadl vnd Kiemerii'srdn mil

Jrem \Ver(d\'Zeirg'«.

Li'idi'i- hesilzen wir üi.M'r den \Crlauf i\*'< SIechens selli-| keinerlei Nai-h-

riiditen. da< nach dem. was wir aus dei' fjnladiina' und den < h'dniina'''n erfahren

hahen. wohl iinler ailu'emeiner husi und Freude xcriaufen isl.

X ii ruh er a'. Hau -^ 1) i'^ eh.

."!
I il. i. IUI iler .Miilini' aMliaileii.

.'i .NiciHJ. I'riscliliii sclireihl in scincii Siclu'ii üiirlier. \'iui dci' i'iirsllirhcii \\rii'!ciii-

l)i'ri:i>rlic|i lIiH'li/i'il' I Tiiliiiiiicn l.')7Si S. is'.t ain ilainle ilie l'al rin uilci- \ nrreitciiif' W allVii-

liTLiiT'. (1. i. WappiMil rii^icr. uiid im 'fcxlc :

Daiaiai'li Ihm' riUi'n die l'alrin

(ickli'iiicl all in laiiliT liriiii

/ii lii'iii Tliurnir \ i'rni'iliii'i iViii.

Dal's >ir aursi'lii'i- sullcii s^mh.

hi'' l'alrin sriii'iiH'ii aUii die (Irdner niid Keimnaiidanlcii jedei' A id (dhiiiu U''\\r>cn /ii <('ii!.

• 11 W'el 'diH'i-, dei- die frier spiidli'. Ti i /anni. ilalicn.. I f i n.-w ii r>l . Ilai-|ekiii.

7i l)rv SlMidri- d,.|' Theiirlie. d. i. rltU'V üalVIaille \ell II IC, Saih'll.
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iber ältere Dachzieg('leiiule('kuii«^eii

nach den Mustern in der Sammlung von Bauteilen des germanischen Museums.

[^^^^ichls ist auf Erden klein und unbedeutend, weil un allem und jedem,

was es aueh sei. irii'end -Jemand Interesse hat. Isl nun audi ein l)ar-h-

zieg'el kein Sehalz. so ist er doch eig-entlich für Niemanden l)edeutung's-

los, der, ob arm oder reich, ein sicheres, schützendes Dach über sich haben

will. Wenn die Hücditigen ]5esucher, welche unsere ausgedehnten Samm-
lungen so rasch als mrigiich ])esichtigen wollen, damit sie mit dem näclistcn

Zuge weiter fahren können, si(di bei den aufgestellten Dachziegeln nicht lange

aufhalten, so ist uns doch noch keiner vorgekommen, der mit gleichgiltigem

Glesichte daran vorbei gegang'cn wäre. Wol al)er hat schon mancher im raschen

Vorüberfliegen seinem Begleiter, einfach das Wort ^)Dacl)ziegehf aussi)rechend,

verständnisinnig zugenickt; es waren jedenfalls Hausbesitzer; denn jeder Haus-

besitzer weifs von seinem Dache ein Lied zu singen. Ks ist schon ein alti>s

Lied von den Schmerzen, welche die Dichthai lung- ^U^^ Daches machen, von den

Kosten, welche der Hausbesitzer damit hat, und von der Unzuverlässigkeit der

Dacharbeitcr, die oft ])ei Reparaturen mehr verderben, als sie gut machen. Die

Dächer bedürfen beständiger Aufsicht und gehen doch viel zu rasch, trotz der

Rejiaraturen, zu Grunde, bis die ganze Deckung, dem Besitzer viel zu früh, voll-

ständig herabgenoinmen werden mufs, weil iiian den Schaden nicht recht findet,

worauf l)ei der neuen Deckung das alte Jjied wieder von vorn anfängt. Ks

ist aber wirklich ein altes Lied, denn Väter und (jroCsväter sangen es schon

vor Jahrhunderten. \Vir dürfen also hofTen, das Interesse viele luiserer Freunde

anzuregen, wenn wir uns üjjer alte Dachdeckungen mit ihnen unterhalten, denn

sie vermuten wenigstens alle, dafs doch die alten Dächer besser waren, als die

jetzigen. Wir Avollen indes zunächst nur an unsi'ren Beispielen zeigen. wit>

dies und jenes gemacht wurde, nicht darüber Ijelehren . wie heute ein gutes

Dach genuu'ht, wie es erhalten werden soll, uiid wie Reparaturen so zu bewerk'-

stelligen sind, dafs nicht das gesamte übrige Dach dabei zu (Jrunde geht.

Könnten wir dies auch, es hätte keinen. Zweck, denn unsere Vorschläge würden

doch den Daclideckergehilfen Jiicht gefallen, und gerade sie sind ja oft gejuig

die Quelle des L'bels. So wird wol auch bei unsertMi Kindern und Knkeln das

-alte Lied noch lange neu bleiben !

LnsiM'i.' von grauer ^'orzeil hm' uralte, heimische inid somit gewifs acht

nalioiude j^auweise isl jene aus Holz mit Dä<dierti \on Stroh. Sie hat sich

auf dem Lande in den meisten (jegendmi Deutschlands erhalten, bis die neu-

zeil liehen behi'irdlichen .Mal'si'i'gvln ihi' tn-nsilich dei' Keuergefährlichkeil wegvn

den Krieg ej'klärl haben. Noch ist man auf dem Lande abiM' nicht ganz mit

ihnen ferl ig ge\vord(Mi. und selbst in kliMUiMi Städten lindet sich in DeuKrliland

Wol noch da und dort ein St rolnlach. Kbenso i>l es mit den SctiiinleldiicliiTn.

sicher iler ältesten Deckung^arl tt'ii' sleinei'ue (iebäude in Deul^clilami. Aber

dir Mehrzahl [\\'v Slrcli- und S(diinde|ilächei' i<l .
<(> tiMMTgelalulii-h sie ;iuch

sind, doch nicht durch Keuer zu (irunde gegangen, sondern \erl;iull iitel \ ei'-

willert. Die Deckung nüt Schiefei- war in IVidierer Zeil nali'ii'lieh auf jene

(iegenden besciuütdcl . itl WeddliMl er gelifm-lien wunf'. oAk^V die uiclil weil

Mitteil iiiigeii aus dem genuau. Xationalmuscimi. ISDl. IV.
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davon liig'oii. Ihn (Ini'cli die Tjunde zu ITihrcn. wiiro zu touor ii-invordiMi. Da

war denn im «iTiilstiMi Teile Deulscldainls. wo man ein ordenl licdies . soweit als

nn'iii'liidi i't\nn'rsi(dien^S'( Dach haben wollle. dei' Zieiz'el das ii'eeig-neje .Malerial.

Kesle von Stroh- und Schindtddiitdiein. die aus dem .Mittelalter stammlen. halten

wir nieht mehr. .Auch von Sidiiel'erdächern dürftiMi wenii^'e wirklich sein' alte

Reste mehr Norhanden sein.

Am meisten ist uns n()(di von /ieii'eldihdiern. sowie von einzelnen Zieu'idn

des Mittelaltei's erhalten u'ehliehen. Wir haln'n zwar auch da W(d kein Daidi

nu'hr. wtdehes nicht später wiedtM'holt repariert uml umucdeckt wonh'n wäre:

aher t\s siiul doch noch deren so vi(de (^'halten, hei wehdien die .Mehiv.ahl der

Zieii'td no(di aus dem .Mitlelalhn' stammt, dazu so vitde einzelne Zieii'td . sowid

li'ewrdinliehe als Schmu(d\ziei>(d , dal's wir ein recht lanii'es Kapit(d üher di»^

Zieg'eldeidning' des Mittelalters s(direihen kihmlcn.

Ks sind vorzug'sweiso, zweierlei l)C(dcun£i'sniethoden. die uns enlg'eii'en-

Irclen, und welche vom j^eg'inne des .Miüelaltcrs, bis über dessen Schlul's hinau<.

nebeneinander herg'ing'cn. Die eine knü|)ft an die anlike Dachdeckuug' an. wo

Platten mit aul'stehcnden Rändern Verwendung" landen, welche so m;ben ein-

ander g-ehäng't wurden, dals ül)er die benachbarten Ränder von je zwei Platten

ein Hohlziegel gelegt wurde. Man nahm jtHloch statt der unterliegenden Platten

ebenfalls Hohlziegel, so dal's dit; deckenden Hohlzit'gel ziendi(di dicht nebenein-

ander stehen. .Man hat heute, und schon länger her. für diese l)e(d\ungsweise

die wenig scbfnie. technische l^ezeicdmung )^Nonne« und >> .Mönch«; dal's diese Be-

zeichnung aber schon im Mittelalter gebräu(dilich war. liezweil'eln wir. Die

Alafse, in welchen die einzelnen Steine ausget'fdirt sind, sind sehr verschieden,

teilweise recht beträchtlich, und es scheinen gerade die älteren die gröfsten zu

sein, hl der Sammlung des germanischen Xationalmuseums beti)iden sicli welche,

die üi cm. lang und 21cm. breit sind, dabei ein (jlewicht von 10.7 Kgr. haben.

Denkt man sich diese selbst mit etwas s(dimäleren, die im \luseum ein Gewicht

von l.()o Kgr. haben, überdeckt und gut vermrirtelt. so erhält der Quadratmeter

ein Gewicht von ca. 97 Kgr. Ks war dies ein recht beträchtliches (jewicht,

und es bedurfte starker Dachsti'dih\ wie sie auf kleinen Häusern sidten waren,

um sie zu tragen. In Nürnberg lindet sich dalier ni(dil selten der Kall, dal's

man bei Verwendung kleinerer und dünnerer Hohlziegel die oberen l)e(d\'reihen.

die w.MruKdie". ganz wegliel's und durch gutes Mitrleln der Kngen mit den

"Xonneu" allein ein dichtes Dacdi erzitdte. Dabid ist zu bemtM'ken. dat's die

^•Nonnen« an den Nasen, W(d(di(; jeder Hohlzieg(d halte, auf die stai'ke haltung

aul'gehängt wurden, die ».Miinche« dagegen nieist ohne Nasen darauf geleg'l

wurden, weil i\-ds l)a(di sonst zu unridiig ftewegl au>gesehen haben würde,

wenn \'on jedem sichtbar werdenden Ziegel die Nase eniporslelien wüi-de. Da

diese Nasi; aber ilo(di zur l^efestigung dess(dben auf der hatinng rt'sp. auf den

unleren Ziegeln nicht dienn, konnle. so koniden sie leicht ahges(ddagen werden,

wenn ni(dil ohne .Nasen hergestellte zui' \'erfügung standen. Zur IV'fesI igung

dei; «.Miiiiche« war ohnediin mir ein Mittid Norhaiiden. nämlich ein hoch in

dieselheii mit einem spitzen Insli'uniente zu schlagen, und sie dur(di l'jsennägel

auf der Laltung' zu befestigen, big. I gibt in der (dtercMi A nsichl . big. i' und;!

im Dui'idixdmitle. diese Deckungsweise in allen Stadien des .\ nfliäng-eiis und

der .Mi>rle|unti' wieder.
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nit'Sfi' t'rsli'ii alla'oiiu'iiuMi Dcc Kunu'Siirl staiul von rrülicr Zeil Ium' eine

zwi'ili' i:-i\ii'rniilior. Ji'in' mil IMath'ii. da und dovl auch )'Taschrn". «ITanntMi"

und andt'fs iZH'nannt. deren rrspruiiii' in den lird/ernen Schindeln zu suchen

i>l. an deren SleUe sie li-aten. Sie hahen im Laufe der Zeilen und dei' (lea-eii-

(h'n verschiedene Können erhallen, nach denen sich, wie hei den Schindeln,

eine verschiedenarl iii'c Zeichnuni;' auf dein Dache Inldeh'. Sehr all sind die in

\-"\a.\ \ dari^fsleilten Zieü'cl aus der hodenseeu'euend. wol dem li. \.]. -lahrhun-

Yig. 4.

dorte eiilstuinmend. von donen sich im Rosg-artenmuseum zu Konslaiiz eine lie-

Irächtliche Zaiil liiidet, und (Miizelne als ])u[)lotten /u uns g'ekommen sind. Sie

verjüngen sich von ol)en geg'en die Spitze hin, sind verhall nisniäfsig stark und

ilirc <»l)ertläche gewölbt. Sie lassen, nolteneinander g'cleg't, u, einen dreieckigen

Kaum zwischen sich offen, den lum Jene der nachfolgenden Schichte li nicht

vollständig decken, sondern erst die der dritten Schichte c. Deshall) Avurde

(.'in Stroh])üschel t'ingelegt. damit nicht Luil und Wind in die Oftnung- zwischen

a und c eindi'ingen und durch das oiT'ene Dreieck über a in das Innere des

Dachbodens gelangen konnte.

In Ni'ii'nlici'g wiiren wiilu'cnd drs .Mil lelaller^ für -^(dche Ziegelplal len

zwi'ii'rh'i l''()rnieii im (iehrauclic. \(iii w(dchi'n es schwer lallen wiirdc. zu he-

-tiiiiim'n. welche dii' allere isl. die Schup[)cnziege| ( Kig-. ;i). oder die Spitzziegel
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(Fig\ 6 und 7). Wenn wir erstere für etwas älter halten, und dem 14. Jahr-

hunderte zuweisen, so hat dies seinen Grund darin, dafs sie meist etwas mehr

g'cwülht sind, als die Spil/zieg'el, welche teilweise vollkommen llach angefertigt

wurden. Diese mögen wol vom Beginne des 15. Jalirhunderls an vorkommen.

Die Deckung mit Schuppenziegcln hildetc ein sehr ansprechendes Cluster, isl

aber, wenn die Wölbung- der überiläche der einzelnen Platten, so stark ist, wu)

dies bei denen zutrifft, welche wir gerade für die ältesten halten, nicht sehr

luftdicht, da avoI die Strohunterlagen hier nie gebräuchlich waren. Wenn
jeder Ziegel bei a rechts und links auf der liöchsten Stelle der (hirunter liegen-

den Zieg-elreihe aufliegt, so fällt die Spitze b über den tiefsten Teil und es

kann somit unter b die Luft und insbesondere die Kälte in den Dachboden-

raum eindringen. Da Ja die Ziegel nie mathematisch eben sind, sondern auch

der beste ein klein wenig- windschief ist, so wird ja ohnehin die Ziegeldeckung

nie vollständig luftdicht.

Es ist bekannt, dafs am unteren Rande, wie am Dachfirste und bei den

Anschlüssen an die Giebel, Bruchstücke von Zieg-eln nötig sind, Avelche heute

Fiff. 6. Fia-.

die Dachtlecker durch Hauen ganzer Ziegel sich verschaffen. Im ^liltelaller

formle und brannle man. diese Teile cig-ens. L'm also ein Spilzziegeldach (vgl.

Fig. t) und 7) herzustellen, brauchte man für den unteren. Hand die Scliaufeln a.

für Anfang und Knde derselben hall)e Scliaufeln li: hierauf von. den gewöhn-

lichen Ziegeln c so viel, als eben, das Dach erforderle. Am Firsle waren zwei

kurze Reihen d und e erforderlicli. welche nicht aufhallen, sondern aul' der

obersten Reihe der gHWvöhnlicdien Ziegel c aufgehängt wurden. Wie nun der

Durchschnilt fKig. 7) erkennen läfsl , ist darauf nnl .Möirlel idne Keilie Hohl-

ziegel anfgeselzt, welche ili'w First bildet. \\^ geht aus diesem Durclisclinilie

auch hervor, dafs ein solches Daidi immerhin li -l.'icin. über die SiiarrmdluM'-

fläche aufh'ägt, dafs an jeder SIelle. \o\\\ unltM't^n Katuh' abgeselii'n. dii^ Ziegel

di'eifach aid' einamh.H' liegen. Fs ist also inunerhin noch imu i'ctdd S(.diweres
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nach. wtMiii auch nichl so schwer, als das vctii iiiill leren liohl/icü'cln. Das uiirdeu

einzelnen Zieu'cl fallende lieii'enwassei' läiitl ahwärls ids /uni liande. An deiii-

selhen länll Jedoch ein ii'roi'ser Teil enllanu' bis zur Spilze und lalll erst dorl

auf den darunler lieucnden Zieuel. hls würde daher am liande, wenn üewiihn-

licjie hall)e Zie^td \erwendel wi'ii'den. ein a'rol'ser Teil des Wassers i:eu-en den

(iiehel ii'cleilet wei'den und dieser daduridi l'euchl werden. I)eshallt hal man
noch hesondere Zieu'td. f. ii'chranid. hei wehdien die S|)il/e vom Kande \v(\u' aiil'

die l"dä(die des dai'iinler liei;enden Zieii'ids ü'ideileL isl. Kür di»; (iräle und

Ktdden konnh' man Zieii'el nichl im \'o['ral fei'liii'cn. da sie hei Jeder \ers(diie-

denen SltM'ii'unii' des Haches vei'schieden wc'i'den niufsjen und Normaldachiirolile

ni(dd existiorlen.

'iir. S.

\\'a< dii' m"irnhei'iiMS(dien . mil hdallerlichen Dachziea'el hesomjers aus-

zeiidniel. das \>\ die SoriiTall derArheil. Ks isl olTenhar dei' Tlion auf da-- soi'ii'-

fälli^i^-^li' li'i'-chlt'mnd . dann isl ei' \'oii Jeder S(diüdlichen Heimischunii'. amdi

\'on a'roJM'u Kie^kr.riin-ii. Sdllsliindii;' frei und aufseroi'd»'id liidi u-leichmiifsii;' und

IV-iti dui-(-liL;'''arheile| .
\}]r Zieund sind nalürli(di in Formen li'cschlaa'en . die

Na'-eti sehr ^oi'aTällii:' au-- der llainl modelliei'l und fesi atiii'cselzl . so latiire der

Ziea'el noidi in der l-'m^m war. so dafs dui'idi l'esles Andi'indcen die .Nuse mil

ih'|- IMatle \rrhuiid''n werden knnnle. ohm' daf.^ der Zieu'td die l''(irm änderle.

Sil' mi'is-en inrhl zu fiMKdil. daüeu'cn mil zienili(dier i\ i'afl in die l''orm Li'eprefsl

und ^ehr laim'--am Ufl i'oi-knel Wdiif'u sein. Wenn --ie rtwa halh i;'eli'oid\iiel
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waren, wurde die Oberflüche wieder g-enetzt und mittels eines Pinsels, oder der

Hand so vollkommen als mögiich geglättet. Dieser jManipulation ist es /u

danken, dafs alle Poren (i(!r (lljeriläche aiisgerüllt sind und infolge dessen sieh

keine Algen und .Mose, aber au(di keiti Sehniul/ auf tue Oberfläche der Ziegel

setzt, welchen nicht der nächsle Regen wieder abwaschen wiirih}. Die Ziegel

haben so ihre tielrote Farbe bis heule bewahi'l, uiul man kann an ihr jeden

mittelalierlichen Ziegel eines ])aches von den bei l{ei»ai-aluren dazu gekonunenen,

späteren Ziegeln unterscheiden, weil alle s|)äleren. auch wenn sie die alle Form

])eibehielten, weniger sorgfällig gearbeitel und daher schwarz geworden sind.

J)ie Ijeiden in Nürnl)erg heinuschen Formen von J)achplatlen sind nicht

anXürnix'rg gebunden; sie kommen aucli anderswo in ganz ähnlicher Art vor;

an der Arbeit aber und d(U' roten Fai'be sind die Nürnberger stets zu erkennen.

Auch unten halbrunde, flachrunde und ganz gerade linden sich anderwärts

nicht selten und sind in unserer Sammlung vertreten. Fig. 8 zeigt einen dem
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Ans alh'ii (lit^siM) HiMspicIrn uclit hci'vor. wie vicllallii:' dit^ Scliiiiückuiiii'

des Dai'ln's (liii'ch dii' l-'unii drr /it'UTi allfin crrolu-cii koiinlc Nun kam aber

MiM'li dii^ Karin' hiii/ii. .Man idicr/iti;'. in^lifsondi'i'c in Schwaben, l'ayi'i-n. < 'stiT-

rcii'li. Tir(d. ilri' Scliwciz und Kl>ars dir /ii'ii'fllcih' . welche bei der l)ecknn_u'

sii-hlliar blielien. nul t'arbiuei' (ilasur. nanieiillieh mit (irün. lielbraun. (ie|b

und Weii's. und konnle so larbiiiv Sireifen. Kaulen und Ziek/.aekmusler . sowie

idmliehe. einfaehe Te|i|iieh/.eichiiunii'en auf dem Darlie biblen. In l'Vanken. wie

in Norddeui^ebland. kenuni dii'^e (ilasur inelil vor.

Pamii liiinut auch ilas \ erkomnu'n besonderer, ornamenlal ausu'eliildeler

b'irsi- und liral/.ieii'el zusammen, sowie Kekspitzeii . shdl deren nnin in .Nüi'U-

luM'u' die ü'rol'siMi kuiifernen K'u_u'eln nul Wetlerlahnelien aus Kupier iiat le. welche

in späb'rer Zeil dui-ch die \ ie|>| rahliii'iMi SIerne ei'se|/l wui-ileii. welche in ihi'cr

\'erg'(dduna' luslii:' \'on (h'n Spil/.en dei' Dacjierker lierableuchlelen. abei- auch

seilen zum ii'ri'd'^len Teile vei'sidiwunden sind.

An ylasierlen b'irsizieu'idn mil besomh'rer Ornamenlik bictel meiere

Sanunlunu' zur Zeil noch keine l'rol)en; elteiiso fV'hlen uns solche Spilzen aus

Fi::, li Fi- 11 FJir. ].

braiiidcm Tiione. wie sie die l''cken dei' l)ächei- ^chniücklen : daii'eii'eii lialicn wir

mehrere i-echl .-cle"uie (ii-atzicuel- l-jnzi-liic dci^vcÜM-n :-inil im .\iizeiü-ei' ICir

XumJe der dcul>c|icn N'iiiv.cil |s7'|.. Sp. ;l:^l) I. abucbijdel uinl es seien liii-r die Ab-

bihlunii'cn wicdfi-hell. l-'ii:'. Hi und \2 ^iml au< Sc|i\\iibisc]i (iinünd. beide aiiin

ula-ieii . Kiu', II i--l aii^ Villinii'eii jm Sdiw arzwalde uml ü'elbbraun lila-^ierl.

l)ei' unlei-e Ilaken i.^l abuebrni-hen.

\'ie||ei(dit i-t .leniand in dei' Laize. urkiindiiehe l'eilnia'e zur (ie^chjcliie

der Niiridieri;'i--eli.'n Zieee|,.j,.n zu liefern und. wa- wir als Techniker au-- dem
l-'abrikale schlierten konideii. auch au- -ehrill liehen tJueUen zu beviüi iocn.

.Xiich iiirhr abei' winde e- im-; freuen, wenn -ie|i .b'inand eiil-c|il;i.--,\ Zieuel

\'>n i|er allen (iüle de- j'i . IC), -i al ij-li u 11 de r I
- in Xürnbeie' /u feriiaeii. >o dal'-

man iiielil iieii(",| iii'i wiire. di.' |)'i'kunu' mil Zii'L;-e|n u'anz aiifziiü'eben.

'.J |-i e V bei reizen. .\ .
\-. \<] S SC 11 W C i 11.
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Ein Beitrag zur fieschichtc des Schiniilkaldischcn Krieges.

s ist eine g-eschichtlich hoch hedeutsanie, bei dem weiteren Fortsehreiten

der Forschung- immer deutliclier hervortrelende Frscheiniing', iWd^' d\e

i eigentliche Fntsciieidung- des grofsen Kampfes zwisclien dem zugleich

die ulte (ilaubenseinheit und the Idee des mittehdterlichen. rijmisclien Reiches

deutscher Nation verfechtenden Kaisertume Karls V. und der iur ständische

wie l'iir relig'iüse Freiheit eiidretenden Oiiposilion des schmalkaldischen Jjundes

nicht einer der Führer dieser entgeg-engeset/ten Parteien her])eigeführt hat,

nicht Karl selbst, nicht Philipp von Hessen oder Johann Friedrich von Sachsen,

sondern ein ^Ahmn wie ^loritz von Sachsen, der, nur auf seinen und seines

Hauses Ruhm und Vorteil bedacht, beiden weltbewegenden Prinzipien glei(di

kidil, gleich innerlich abg-ewandt g-eg'cnrdjcrstand.

Immer deutlicher erkennen wir, in wie günstiger Position die deulschi'ii

Protestanten im J3eginne und während der glänzen ersten in Oberdeutschland

spielenden Periode des schmalkaldischen Krieges sich dem Kaiser g'egenid)er

befanden ^j. Mehr als einmal schien sich ihnen die Gelegenheit zu bieten, durch

nudigen Aiigi-ilf auf die ihnen kaum gewachsene Streitnuicht Karls den Krieg-

mit einem Schlage zu beenden und dem stolzen Weltherrscher ihi'e }3edingungen

vorzuschreiben. Und auch dann, als der Sommer des Jahres ];)4G zu Fnde

gegangen war, ohne dafs man eine dieser (ielegenheiten Ijenutzt hätte, zeigte

sich die Lage der Schmalkaldener als keineswegs holfnungslos. Wenn man
sich während des Wiiders damit begnügte, weitere Fortschritte des Kaisers in

Oberdeutschland zu verhindern, um im nächsten Sonimer. gestützt auf die

Hilfsquellen des vom Kriege noch unberührten protesta.nlischen Glittet- und

Norddeutschlands, den Kampfan der Donau zu erneuern, war ein glücklicher

Ausgang immer noch denkliar.

Da aljer erfolgte die entscheidende Wendung, wehdie zur Katastro]ihe

des deutschen Protestantisnuis führte. AVährend die Tru[)pen des schmalkal-

dischen Bundes Oberdeutschland räumten, luid die Bundesglieder ini Süden:

\Vürttend)erg. die mächtigen Reichsstädte Aui>'sburi>'. rim. Sfrafsburi:' u. a.

dem Kaiser preisgegeben wurdei], sah sich der wackere Vorkämiifer der S(dnnal-

kaldener, Kurfürst Johann Friedrich von Sachsen. dur(di seinen Yettei' -Moritz

im eigenen Lande angegriifen. Dandt l)egann die zweite iVu-ioile des schmal-

kaldischen Krieges, welche mit der Schlacht bei Midilberg. der Oefangennahjuo

der Häupter des schmalkaldischen Bundes, ilem allerdings nur voridtergehen-

den, für den Augenblick aber um so vollständigeren Triumphe iles Kaisers

über die [)rotestantis(di-reichsständische Opposition endete.

-Mochte der Kurfürst auch einige .Monate hindurch, so lange .Moritz noch

ohne L'idersti'dzung des Kaisers uinl (\c< K{h\]u:< Ferdinand käni]

behaupten, ja -Morilz last ganz aus seinem Lande Aerli'eilHMi

liehe Heer im Frühjahre L'i'i-T m Sachsen erschien, war -1

Niederlaae entschieden, und .Moritz frlanu'te als j'i-ejs seinei'

ille. die (

; als da>

oliann F

\verl \nl

herhand

kai^ei'-

Viedi'ii'll>

en Hülfe

Kur und einen ;'rol m Teil der Lande seines \'etlers.

1) HcsoinliTS (Jcudicli isl dicsci' (itMlaiiki' (lurcliii-cl'üliii und im KiiizcliU'ii lictiTÜndct

in (lein Aufsalzc von Lenz, »dii' Krietiiüliruny,' dci' Srliiiiiili^aidcnrr ii,t'i,^i'!i l\arl \'. an der

Ddinui" in der »llistoriselu'n ZeitsciirilVi. Iiorausi^-c^-i'lu'n vun v. Syhci Bd. ]\) i iSS.Si. S. .iS.'i tV.

.Mitteihiiigeu aus tloin gornuiii. Xationulmusenin. 1801. V.
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Aus (ItM' Zt^it (lt'> i'lit'i'iZTwirhtt'^ (It^s Kurtui-strii. vor Aiikiiuft des kaistn'-

lirlit'ii lli^'i'fs. lu'silztMi wir cii) nicht uiiiiiN'i-fss;uilt's Aktenstück, wulclios über

die dainaliu'c Stiiiunuim' .loliaiiii l''ricdiiclis. die N'cisiichc tlcr mclu' odci' minder

Neutralen, zwistdien iliiii und ller/.ei:- .Morilz /u vernuttein. endlicdi amdi über

Krieii'sereiutnsse Jener WiMdien maiudierlei .Xulstddüsse bildet. Ks ist dies ein

Mtr kur/.»in diindi das .Museum an_u'tdv:aul'ter Hritd' drs Kurfürsten Jcdiaiiii b'ried-

ri(di au seiiU'U Hai Klierliard \(in der Tliann aus seinem J.aiier zu Alleidjuri^-

\ om 1 1. h'tdiruai- l.'i'iT.

Das Sclirillstüid\. last \ier Kolioseiteii (zu i.')Z(Mlen) füllend, ist von einer

Kanzleiliaml u'e>chriebeii. aljer Vdm Ivurlürsten tdg'cnhändig' unterzei(dinet. Die

Kückstdte des l'iiisiddaii'es träiz't die Adresse: »rnnserm ralli vnd liben g-elrewenn

Kberhardten von dei' Tliann itzo zu Tliann zu banden«; darunter Sieii'elspurtMi.

Der Adressat. Kberliard \. d. Tbann, Trüber Andmann auf der Wartifurii', zählt

zu den her\'orrai:'end--len Hiilen und Vertrauten iles Kuri'ürsten. Wahrend der

vierziii'er .lahre linden wir ihn nicht selten bei (iesandtscbalten und anderen

Anlässen als kursächsistdien J^e\(dlmäcbtig'ten. So vertrat er auch u. a. seinen

Herrn bei dem Abschlüsse der ^erhäni>'Ids^•ollen J)o[)i)elehe des Jjandg'rafen

l'hiliiip von Ib-sseti im .März l.'i'iO-j.

Der hriet des Kurlursten lie^innt ndt einer Danksag'uiiii' für die durch

Tbann ihm idiermitltdle ^'Kundsidiatt« üljer ilie anireblifdie Ansammlung' von

I wahrscheinlich kaiserliidien) Trupiten inn Kssen. sowie über »den xon JUiren«,

(1. h. den (irid'en 3Ia.\imilian von H.. der aus den Niederlanden dem Kaiser ein

llidVkorps zutTihrte und ndt diesem die \vestdeuts(dien Protestanten, so auch

den bandii'rafen Philiiip von Hessen'^j. stark Ijedrolite. Sodann liesprieht tler

Kurfürst, auf einen (idcbt nälnn- bezeichneten) Vorsehlag' seines Vertrauten für

eine Verständig'ung' mit Herzog' .\b)ritz eing'ebend. sein Verhältnis zu diesem. Kr

klag't. wie der Herzog' bisher jeden Versu(di der Vermitlelung' durch den Kand-

g-rafen l'hili|i]i-*). ilur<di dessen Sidiwester. die Herzogin Klisalicth v. Hoclilitz ''i

und den KurJ'ürsten doachim von l^randenburg'") zurückgewiesen "\nd dan die

ding' vir den haut)thandel. wan der zwuschen dem kayßer konig'e vnd vns ver-

tragen. g'e>t cUrt buhe.

Ks eiilvpriidit dies durchaus dem. was wdr aus anderen (juellen iilier die

ilamaligf l'olilik d^s Herzogs .Moritz wissen. Während er in regen l'nterhand-

lungen mil meinem S(diwiegerva1er. dem Landgrafen Phili(ip. blieb und diesen

eifrig zum An>-chlu^se an den Kaiser zu übci'reden suchte^, lehnle er jede

\ erwenduiig- IMiili|i|is für den Kurliirslen. jede Sonderverhandlung' ndt 'lohann

h'riedriidi ab. l.iis zu do^en \'ersrdinung' mil dem Kaiser. Dabei hütete er si(di

wol, um diesi- Aussiihnunir. die ja nur zu leicht auf Kosten des .Mnritz zu-

2
\'ij:\. L'Miz. -i\'T üriefw crlL-cJ l.aii(ii:rar l'liili|i|i> (le> (Irelsiiiütiiicii von Hessen mil

l'.uoT' IM. I. .'^. -ni'i. .-;.;i. .-;,. |.,mi/, a. a. (». IM. II. S. iTT.

!• f'Mi'' I lM'i'>iilil iilirr liic liaiiialiLi'eii \'ri'liamlluni;'en de.- Laiiil^Tal'en mil .Mei-ilz uüil

Lenz, ilii' .'^rhlarlil Im-I .Miililb-T-. S. I 'i f. lliri-eii^ u ai- Klieiiiani vuii iI^t Tliann .-elh^l er.>|

Nei- kurzem in Sachen iiii'.-ei' \'t'rmil Nun-- \'iim K iii'fiii'.-|en zu ilem Lamiuraren e,..-.c|iickl

wurden. \"l;I. IMiil i|i|i,- A nl w nii an ihn Ihm llommel. l i'kuinleniiand zur ( i''-i!iirhli' j'liiti[i]is

(i'- (;f(ilVmiiliL:en .s.
| ^;, \\\

;. l lier (li.-r v-1, \ui - I. M.irilz vnn Sai'li.-en- S. .-;.•!.; f. (1) V n
i
-

I a. a. (I. .^. .•; 1'.).

7 l.'Miz. -die Srjdarhl lad M ii id lir r-' . a. a. (>.
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gesicherten Gewinnes erfolgen Ivonnte, sich selbst ernstlich zu bemühen. Da-

gegen erfahren wir aus unserem Briefe, dafs der Kurfürst Joachim von Brandenburg

durch seine und kursärhsische Räte Artikel habe aufslellen lassen, um auf Grund

derselben eine Verständigung .lohann Friedrichs mit dem Kaiser herbeizuführen.

Angesichts dieser Haltung .Moritzs klagt der Kurfürst nicht ohne Grund,

dafs jener ihn und seine Kinder um ihre »Ehren, Ijande und Leute« bringen wolle.

Über die derzeitige militärische Lage hören wir, dafs starker Schneefall

die Entscheidung durch eine Schlacht, die der Kurfürst für wünschenswert

hält, unmöglich macht. Ferner beklagt sich der Kurfürst bitter über die grau-

same Kriegführung Moritzs, der die Vorstadt von Zwickau und 14 Dörfer der

Umgegend^) hal)e niederbrennen lassen und berichtet von seinen eigenen da-

durch veranlaCsten Repressalien. ^^Dan wir wollen dir nicht bergen, das die

vergangene tage hertzog Moritz die vorstad zu Zwici^au vnnd bis in viertzehen

dorff'er vmb Zwickau gar außgebrand. Wie freundliche vnd christliche hand-

langen, domitt wir bis here seine gewesene vndterthanen verschonetl, solchs

sein, hastu zu bedencken. Weil aber er Wolf vom Ende, Rittor, als dießer zeitt

beuhelhaber in Zwickau denn prand angeschafft vnd Ijeuholen, haben wir zur

gegenschantz ^) nicht kennen vndterlassen. ime dem von Ende, vnnd nicht den

armen vnschuldigen vndterthanen, sein Ijehaußung Rosperg ^*^) hinweder austzu-

pretuien lassen, seind aber weiter nicht preinien zu lassen geneigt, wan nur

vff Jenem teil stillergcstanden wirdet. Geschieht es aber, wollen wir es auch

nicht sparen.«

Diese beiderseitigen Brandstiftungen veranlafsten alsbald einen erbitterten

Schriftwechsel zwischen beiden Parteien, deren jede der anderen die Verant-

wortlichkeit hierfür zuzuschieben suchte. Die Beweisführung der Kurfürst-

lichen deckte sich mit den oben angeführten Worten Johann Friedrichs. Die

Herzoglichen Ijehaupleten dagegen, die Mafsregeln in Zwickau seien zur mili-

tärischen Sicherung der Stadt schlechthin unvermeidlich gewissen, wogegen sie

die Verbrennung von Roclisburg für einen durch nichts zu rechtfertigenden

Frevel erklärten ^^). Nun mag wol an der sittlichen Entrüstung auf beiden Seiten

die Erbitterung gegen die Widersacher, der Wunsch, ihnen etwas anzuhängen,

ihren reichlichen Anteil haben; immerhin bleibt es aber ein erfreuliches Zeichen

der Zeit, dats die Ih'andstiftung. von (Uu' kaum hundert -lahre voiiier Markgraf

Albrecht Achilles zu sagen pllegte. sie «ziere« den Krieg »wie das .Magnitikal

die Ves[ter«. und die tloch nocli in den Feldzügen des 17. Jaliriiunders eine grol'se

lioUe spielle. hiej' als ein unerlaul)Les, moralisch \'erwerfliches 3Iithd der Kriegs-

führung ersctieint.

Somit Inelet uns unser Brief, dessen sa(din('h bedeutsamer iidiall mit d(M]i

Gesagten ei'sidiiipft ist. incht bh»s mannigfache, die bisherige Kenntnis be-

stätigemh' und ergänzende Aufschlüsse über (V\\' ]tolitisclie Lage währcml j(Mn'i'

ffir die (it^schicke unseres Volkes so verhängnisNollen Ki-isis, sontlern auch ein

s('h(»nes Bikl der Denkweise und Gesinnunir Johann Kriodr

von Sachsen.

xs ü r n b e r g.

H) Voin-i S. .110 ist iiacli aiidoi'cii Qiici

9| (i. h. Verj>:('lUin^-.

10 1 Nacli N'diirl: ilnclisliur'i-. Iioi fcniu'.

ielis des (irofsmüligt

Dr. Hcinr, Wen dl.

IS DöfC.TIl lue luMir.
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/iWci Radierungen von Wenzel .lanützer.

(Ili.v.ii Tal'. II uiul III.)

\c\{ etwa rünt'/t'hn 'lalir<'n Iffsciiiirt u:'! sich ditMloulschc Kiiiisl wissciiscliai't.

lir KoriiUMi- iiiid Srhimickt'iil wickclimii' der (ioldscluiiiedcwci'ki'. ilii'c

^ kiinslltMisclit' l'jii-t'iiarl. die ihrer .Muslri- und deren Wccliselhe/.irhiinü't'n

l'esl/usleUen. ilas (herkoniintMie zu sichten.

Mit Wcn/el .laniitzer. ileni seil seiner Zeit bis heute der hedeidendste

Hut' lolai. dei- nocji heule als dci' kunstreichsh; deutsche (ioldscliinicd (h's

IC), -lalndiunderls li'csciiät/.t wird, hal sicli in oliiii-er Beziehuiiii- uulTälliii-crweise.

das Werk von Herii'au ausa'enonnnen. (he iiiod(M'ne Forscdiuiii:' l»islier wi'ui^'ci'

l)eschäl'tig't. .Mijieselien von den NerrdTentlichung-en v. lj(Mtners in dem -hdirliuch

der Kunstsaininlunii'en des AMerlit'iclisten Kaiserhauses sind es meist vereinzelte.

alitM' niidil minder werivolle .Milleilung'en. mit deniMi der alte Jiestand a'eleg'enl-

licli hen'ichei't wird. Die Anzald der weniii'en erhaltenen Werke des .Meisters

ist wesentlich dundi Roseidierg's Koi'scliuna'tMi i)eslimml und l)eschränkt worden.

Hienlurcli. wie durch erhaltene Zei(dinuni>-en. so der Tat'tdhrunnen zu i'asel und

(lojiurii'. des verschidlenen Keli(iuiaiiums (.\hh. Bayer. (iew.-Z. lSi)0 und Anz. f.

K. d. d. \"oi'zeit 1S77), ist (he i-)eurteilunir des -lamitzerstiles wesentlich i>'e-

schärft worden.

Zur Vollenduniz' der (lliarakttM'istik Jamitzers ist demnacli jede mit ihm

zusamnitMihäna'ende'. kiinstleriscdie Aufserunii' bedeutung'svoll. vorwie<i'end seine

HethäliiZ'ung' auf dem (jleljiete des Xu))t'erstiches.

Wie alle seine Zunl'tg'enossen verstand und übte W. .lamitzer die Kupfer-

slechkunst. Doppelmayr Ijeslälig-I di(\s zum rberllufs. Ihre Technik hiing't mit

der sehmucklichen Fortii'e'stallung der (ioldschmiedewerke innig' zusammen.
Aber -lamitzersche Kupferstiche oder Radierung'en waren bislang* nicht lie-

kannl. .Man hat daher den Ab'isler vom -lahre l,"),")l mit ihm identitlzieren wollen,

und Bergau hal auch ang'enommen. dafs -lost Ammans Holzschnilte teilweise auf

•lamitzer zurückg'ehen (lllust. zu Wi\'iusl. Doch ist Jost Amman g'enüg-ende

Selbständigkeil zuzuschreiben, und die wenig gtMsU'olle äul'serliche Jiehandlung

{\k'V Sh-ichführung des .Meislers \-on l.'i;)! stimmt nicht mit der -lamitzers

überein. So weist auch Heimers (Peter Klötnei'. 1890) berechtigt das rrteil

J'ei'g'aus bez\v. Li(dilwarks zuriiek. dafs der unbekannte .Meisler \'om -lahi-i'

l.'),')! (bezw. I.").")8i sowie Soli> die belrelTenilen Bliitler bei Bergau a. a. <». nach

•lamitzers Zeiehnung'en g^eferligi habe, während L. Grüner ohne Beg'i'iindung-

in <i'iner )d)ekorali ven K'unsl". in wehdier ei' die meisten der im kgi. Kupier-

st iehkabinet te zu l)re-den lie|indli(dien P)lälter des .Meistei's \'on l-"),")l (be/w. L'i.'iS)

\'e'riinriitlielit . du \'al (weh-heii? Sebastian?) als Kriinder der (iefätse nennt,

wtdehe weil mehr zu l-'li'Wner als -lamitzer führen.

I'nler •lamitzers erhalteticn \erbürgten .Arbeiten besitzen wir in dem Dres-

dener .Vsli'olabium (kgl. nialliem.-pliysik. Salon Nr. idll eine, dei'en Dekoration

nur din-cli i\r\\ (ji'ab-i iehid erfolgt i-t. Das xon nur schon im -lalire 1S77 im

.\nzeiger fiir Kunde dn- deutschen \'orzeil unter .\ng'abe des im Dresdener

kgl. Ilau|il^taat^archi\e beljndliclien. \-on nur zuerst aufgefundenen bezüg-licben

Sclifribcn- liev[i[-ficlieiM' Werk, liaiin lss;i von (',. (iurlil im Deutschen Kunst-
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g-e\verbcblatt S. 51 veröffentlicht, ist bezeichnet «Durch Wentzel jamnitzer

Goldschmidt zu Nürmberg- verfertigt: MDLXXVIII«. Die übrig-en, im Schreiben

erwähnten j>etzlich Greometrisch Instrumente«, welche Janiiizer dem Kurfürsten

August zug'leich lieferte, sind leider nicht mehr festzustellen. Diese figürlichen

Gravierungen fertigte Jamnitzer demnach wol selbst, während er aber, nach

eigener Aussage im Vorwort, die Stiche seiner Perspectiva corporum regu-

larium von Jost Amman fertigen liefs.

Unter diesen Umständen sind die hier in Originalgröfse wiedergegebenen

zwei Radierungen^) wertvoll, von welchen Nr. I auf Taf. IJ länger bekannt und

von Bergau als Titelschmuck seines Jamitzer- Werkes benutzt, sich im kgl.

Kupferstichkabinettc zu Berlin befindet, während Nr. II auf Taf III, seit wenig

Jahren erst in den Besitz des Grermanischen Nationalmuseums zu Nürnberg

gelangt, bisher nur den Wenigsten bekannt und hier zum ersten Mal verötTent-

licht wird.

Beide Blätter sind bis Jetzt als Unica zu bezeichnen. Die (Gleichartigkeit

der Durchführung des Striches, wie der gleiche Mafsstab ergeben zweifellos,

dal's beide von gleicher Hand gefertigt sind. Deshalb ist die Verschiedenheit

in der Anordnung der Schriftzüge überhau[)t, wie der Schreibweise des Meister-

namens auffällig. Taf II zeigt den Namen «GAMNICZER<', auf Taf III lese ich

„Janiniczer". Wer ist der Stecher? Schon Nagler vermulet für das Berliner

Blatt mit Recht Jamitzer selbst. Dem widerspricht auch nicht die rein äufser-

liche Verschiedenheit der Unterschriften, da der i\leister seinen Namen bekannt-

lich selbst verschieden schreibt, beispielsweise in seinem Testamente: ^/Wenntzel

Jamitzer«, auf dem Dresdener Astrolabium »Wentzel januiitzertf. Trotz der ver-

schiedenen Wahl der Schriitzeichen sind die zwei Blätter doch wol als Teile

einer Folge, etwa von Vorbildern, aufzufassen.

Für die Bestimmung der Blätter sind einige Umstände geeignet, deren

ik^deutung zu steigern. Hau[»tmarse, Höheneinteilung, Hauptgesims . Glie-

derungtm und deren Flächenschmuck sind auf beiden Blällern genau die gleichen.

Nur die mittleren Hauptleile sind verschieden entworfen. Die Blätter erscheinen

ilemnacli als Studien des Künstlers. Dem entsitrechen auch die überschütsigen

Linien auf dem Nürnberger Blatte. Und doch wiederum läfst das über dem
Stecherzeicdien des Berliner l)elindliche 1 das Blatt als den Anlang einer Folge

\'on Blättei'n ers<.-heinen. je nachdem man I als Zahl, nicht aber als Buchstaben

(und was sollte er beileuteir?) autfafst. Dem kininte freili(di enigegenstehen.

dal's tias Nürnbiu'ger Blall das Stecherzeichcn üherhaui)! nicht trägt. Xagier

(Monogrammisteii) gibt das Zeiclien ungenau als ')\\V, wieder und erklärt es.

mit i'liergelning von I. als das eim^s .Meisters W. der sich als Caelalor-Cisehnu'

habe bezeichnen wollen, sagt ii'rtüiiilich. dafs der Meister irrig (Jamniczer ge-

nannt würde, und Brulliol 1 1 Xr. :2(K)1 ) das Zeichen ungenau ediert habe, welcher

es gleicli mir 0\\'(i ^^ Wenzel (jamnitzer liest. Ich meine, dat's die letztere

Lesung allein berechtigt ist. Sonach ist eine aut'sergewöluüiche Marke des

Künstlers zu verztMchnen. Bemerkenswerter Wi'ise li'eht aus Nau'ler hervor.

1) Beide l^epvodul^lioiioii sind in (ten "\Verl<stiillen dei' Ueiehsdrnekerei in Berlin lier-

l^-eslelU. niul wii- spi-eclien d(M' Verwallnn^r des l<j;i. Kuj)l'ei'slirlili;il)inelles /n Bertin unseren

l);uil\ Tür (lie (lenehnii^anii,'- der Naclitiildunj;- ilires Slielit's uns. Die lledakliun.
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(lafs !?niIliot schrui fiiie iIim' Niirnbora-or ii'liMcht^ liaditM'iin^ kaniito. falls nicht

die NiinilitTii'i'f si'llisl. so iiiiirsh' dfr HfüritV rnicuiii -) l'üi' (lirscll)t' lallen.

Ilal die l''(ir>>i-liiina' dundi das Xiiniln'i'ii-iT HIalt eiiic liercichcruiiy' \Xiv

'laiiiit/.ers SchatTen zu NerzeirlmtMi . so sind die lieiden Hlällcr auiser diMü

Inh'iTsse ilircr ller>lrlliins:'>\vtMse luxdi von weilci'er k iinslleriselier Hcdeulung'.

Kt'ide ^ltlnMl mit zwei K'unsl wei-ken des (iriiin'n (iewrdhes zu Dresden in Vei'-

liindun^i:' und diese li'jeieldalls mit Janiitzer.

Die li'enanide Saniiniuni:' bewahi-j im Sillieiv.immer unter Nr. II,') einen

S(dunuekkasten . weichen der Katalog' als Arbeit Wenzel -lamilzors vom .lalu'e

l,")!).') hezeitdinet und wtdcher im .lahre \'.VX) in (he hiesi^'e Kunstkammer jrc-

lanule. Die äut'M're Dekoration desscdhen entspricht in itiren Ihiujdteilen der

Seitemlelviiration . den mit SiluhduMi e-,.<c|iiiiiic|^trn N'oi'sjirün^'en , wie schon

lierii-au a. a. M. saa'l. dem Berliner Hlalte. Dieses ])ekoi'ationsmotiv steht unter

der Kinwirkun<i' (dieritalienischer Voi'hilder, wie soh.-he in mehreren damals

\frhreiteten Xunsti)üchern. so in Serlios lie^'eln der Architektur enthalten sind.

Dieses zuerst \'on Peter (loecke in das Holiändiscln.' ühertrag'ene Werk wurde

Ja durch die hekannte deutsehe L'ljersetzuniz' \(iin Jahre [i'/ii von liedeidende'm

KintUisse auf die deutschen (loldselimiede. l'n wesentliche Abweichun<i'en aus-

ii'enommen itezügdieh des S<,-hinuckes der Siiulen^chäfte. der durch Putten er-

setzten weihlichen Zwickellig'uren und des l'nlersatze's tra^i'en die li'enannten

Teile des Kastens genau g'leiche Verhaltnisse und liliederung'eMi. Am aulfallendsten

iiufsert sieh die Ähnlichkeit mit in tiem beiden ii'enieinsehaftlichen, tria'lyphierten

llauiilg-esimse. Den Triiiiy{)henschmuek benutzte bt.'kanntlich W. Jamitze'r mit

Vorliebe (vgl. seinen Pokal im Besitze (ies deutschen ivaisijrs. zwischen \'.)^\'2--~2

gearbeitet). }\\i ver])iirgten Arbeiten Jamitzers hat der Kasten ferner die freien,

gegossenen Figuren von Heupferden. I'jdecjisen. sowie den freien Ptlanzen-

schmuck gemedn. Auch (Charakter und Ausfühi'ung der den Kasten bekrr»nen-

den weibli(dien Figur entspricht den an -lamitzers Werken Ijeflndlichen Figuren.

l)och all das Aufgeführte genügt nicht allein, die l'rhehei'schaft -lamitzers zu

liegi'ünilcii im lliidtliid\ auf die damaligen ai'beit li(dien und künsllerisi/hen Ver-

hältidsse. die We(diselwirkungen unil das gemeins(diaflliche Hi>nützen von .Mo-

dellen iler Nürnberger tioldsidniiiL'de. wie den einheitli(dien Zug ihrer Arbeilen.

Für die Frliebersidiafl eines anderen Künstlers als danntzers ersclndnt \'on

charaktei-isi js(dier Wi(ditigkeil das Fehlen dei' zwei Triglxphe'n der J-Jogen-

umi-ahmung und (h's kleinen, gleichfalls Iriglyphierlen Fnlersalzes in di-v Nisidie.

•lamilzer wüi-d'' iieidrs bei ||(M' Ausfühi'ung sehwerli(di aufgegeben haben. Die

danntzc!--Kailii'rnnu' scheint s(uist von einem anderen Künstler als \'orbild be-

nützt zu s,.iii. Aber auch die künsl leri-che Behandlung der aufgelegjcn reichen

Zierral'' -prichl wtMiiü'ei' füi' .lamilzcr als füi' T. IbdTmann. den .Mitarbcitei- des

b''rühmli-n XüiiduMiici' (idldscluniedes Ki-enberger. In i\rv Thal trägt auidi die

iniiei-e >illM'i-iifkh'iduiig if's Kasten.s lloirnninns .Marke, im Ibi'igen ei'mangetl

d'M- K'asN'n J''(lc- Zcir||r||v, Nach W'-isbar is| demnach die l'rliebei-sidiafi damitzei-s

kcin''s\\ i-i^'s. .\uidi di'i- Ciiisland. dafs die F'ut'sleisle des Fastens unmittelbar

2
i W'iilireint ii<'S Dnickr- s^'lii'ei lil mir die ilfiluld inn . diifs das .Nrniiiier^ci- ntaU veii

iii'Mii lliMidi''!' /ii Airiiiriirn 'TW "ilirii wnrdi'. Da üniliiul in Alüiirlien tdile. mag iliin

;'Tad" di''-i'> Pdall \'(ir,u'i'l'>L;i'ii tialüMi lind wiin- dann sjcln.r als riiinnii zu tie/A'icIiiit'ii.
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seinen Charakter trägt, bestätigt nur, dafs JaDiitzer geleg-entlich seine Modelle

an andere abgab.

Das Nürnberger Blatt auf Tat. LI! unterscheidet sich von dem Berliner

durch Verzicht auf xVrchiteklur und zeigl grüfserc Kinfludiheit. Don .Mittelteil

bildet ein Rahnuniwerk mit energischer edler Kartus(dderung und dem bezeich-

nenden Sehmucke der zwei Löwenköplcdien. Der Entwurf üul'sert geg(>nrdjer

Taf. II mehr selbständige deutsche Art. auch im Schmucke der Brüstung. Die

Moreske des FuCses haben beide Jilätter genau gemein, desgleichen, wie sclion

gesagt, die triglyphierte Bekrünung. welche hier freilich wenig gidungen, nüt

dem Rahmenstück verbunden ist.

Bei dem besprochenen Schmuckkasten ist die Plänge})latte der Bekrünung.

abweichend von beiden Blättern, mit einem erhol)enen Xreisfriese verziert,

während die einfache, den Blättern genau entsprechende Bekrfniung an einem

zweiten im Grünen Gewidbe zu Dresden l)efin(ilichen Schmuckkasten vorhanden

ist (Nr. 103 Pretiosensaal), welchen der Katalog als Arbeit -lanutzers vom Jahre

15(J2 aufführt, dessen Marke er trägt. Nach dem Inventare der kurf. Xunst-

kamnier vom Jahre 1040 (vergl. Katalog d. Gr. (tCW. S. llSj enthielt d(!r Kasten

ein Tintenfal's und Streusandbüchslein, diente also wo! als Schreibzeug. Dem-

nach erscheint der Kasten fast identisch mit dem »silbern sciu'eibzeugff, über

welches Kurfürst August am 12. Dezendjer loSO an seinen in Nürnberg weilen-

den Leipziger Hausvoigt von Dehn (vergl. den oben angeL Aufsatz Kunstgew.

-

Blatt 18<S;), S. ol) schreibt, dal's Jamilzer es »wiederumb verneuerte«. \'on dem
erstbesprochenen Kasten uiderscheidel sich dieser durch griWsere Einüichheit

bedeutsam. Beide sind aber wiedeiiim verbunden durch die edlen, sie Ijekr'uien-

den weiblichen Figuren. Dire durchaus gleiche künstlerische Art und Hoheit

teilen sie aber auch mit der Figur am .Merkeischen Tafelaufsatze W. Janutzers

und mit den beiden als Trinkgescliirre zu benützenden Daphnetiguren. Von

diesen trägt die (Abi). Kunstgew.-Blatt 18S7. S. SO) im J^esilze dei' Baronin

Salomon Rothschild zu Paris \Venz(d Janutzers Zeichen, die Dresdener (Grünes

Gew(dl)e, Silberzimmer Nr. iOOj aber Albi'echl Jamitzers Zeicdien. <»1) ein JJritter

der Künstler dieser seltenen Figui'cn odtu' ob, wie ich vermute, Albrecht dieser

Urheber ist, und ob er vorzugsweise in. dieser plastischen Richtung als .Mit-

arbeiter seines ik'uders aid'zufassen, dann

scbiedenen Bildhauern, wie Jakob Strada.

Iheil. d. k. k. Instit. f. n. Gesch. Nl, Llell

durch W(!iLere Forschungen nachzuweisen.

Dresden.

I, hängt Wenzels Ve]'hält!us zu ver-

(v. Sfdiiiidierr. \V. JanniitziM' in Mit-

2) zusammen, doch wäre dies erst

R. Steche.

Zur fieschichte der (ilasiiuliistrie im Spcssart.

i^^^^ie Nachrichten über dit; (jesclu(dde der Glasfabrikalion im Spe>sa[-t,

fe ^Oi tliel'sen bis Jetzt nur selu' späi'lich. Ins sind nur die \-()li W'icland'l

Sil*^4
111 jigeicii 1(^.11 KeuH'sIcn Iiekannl. darunler allerdings iljc wii-lilige .Mit-

teilung über die am 23. Jidi L'i-UO ei'folgle Autrichlung einer Oi'diuing aller

Glaser (il. i. Glasimu'her) auf und um den Spes^arl \(u- ilii-eni IJeri'H dem (ii-al'en

Ludwig v. Riencck; dann die kurze .Xoliz l)*'i Lolinia\er^'). dafs im Sin's-^art

1 I .\rcliiv (I. hist. ViTfiiirs v. rnIcriVaiikei: n. A^clianViiliiirii' l](l. .\X. S. iC,!. .•i:l-i..-!:^7 ii..i.'i(!.

'il Die (dasiiHliisti'ic. ilii'e Cesrliicliic de. Sliilluai'i IsT'i. S. III.
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lo02 weil'st's (ilas in ointM' doiii (ii'att'ii KtMiihunl v. Heineck (soll heifseii:

RioniM-k) zu Kaiiiiersboi'ii bei l^'nuiiinershaeh at'liriria'en Hülle a-eiiiaclit wurde,

welelie irt\i:'tMi l^') (luMen jälulich \crpaclilel war. Da jetlcr l^eilrati' will-

kouiiiHMi sein (iiirrte. der l/iejit auf die lieschiclile dieser Indusirie in ileni l;'(;-

nannten \ValdiZ'eliir<i'e wirft, so ii'elien wir iniehsleheml den Inliall einii^-er

Aktenstüeke im AreluNc des a'ernianiselien Museunis (Acta, (iewerbe- und

iJandwerko in Kranken Itetr.. lliili l.'i'.llil wieder, widelie sieh darauf hi'/ieln'n.

Das ersU> Slück isl undalierl und ohne Aih'esse; al)er otTenl»ar enl-

wtnler an den (Irafen Reinhard v. Hii-neek (l'ii)7— 151S) oder an den (irafen

Pliilipp V. Rieneck (liilS i;i,")<,M. den letzten seines (leschh'chtes. _H>'rie)itel.

In diMUselhtMi ersucht der heilianii'ehririi^'e iiailhasar Wentzid, inwohne'r zu

Franinu'rsl»ach, den IVeiii'ewordenen \iei'ten Teil der (jiasliütte. a'i'nanni die

Rauiterlshütten''), (h'ren ühriize drei Teih' seine Brüder (iOnz. Kinh'cs und -hikid»

innt> halten, ihm zu V(M'leihen. \On Diteresse ist der Eiii'enname »Wentzehr,

der vielleicht auf den hrihnnschen Ursiirun^' dieser (ilasma(dierlanulie deutet.

bei welcher der aus der urs})rriniiii(dien Heimat i^-ebraehte Taufnunie in der

ni'uen zum Fainilieninimen li'eworden sein maii'.

Aus den beiden amleren Schriflsiüeken, dem 'lahre l.'ilü ang'ehiirend. g'eht

hervor, dal's die (ilasmacher auf dem Spessarl zu dieser Zeit noch im Besitze

einer Ordnung-, vielleicht no(di der am :2.1 Juli liOti aufg-erichteten . wai-en.

Das eine Schreiben ist vcm Hans von Stotternheim, Amtmann zu Lohr. an (iraf

Reinhard zu Ryneck. N'izthum zu Aschaffenburg', g'erichlet. Kr schreib!, dafs

er zu Frammersbach g'ewesen, wo ihn Hoff Glas von weg'cn seines versiorbem'n

Bruders Hoff Contzs Srdine vorg'estellt habe, dafs sie sich »vnt herstehen g'laser

zu wenlen als sie dan sohdie macht \'on jrein vatter Hoff (lonulzen haben«,

ihre »]\Iitg-leser" sie aber nicht zulassen wollen, da ihr Vater selig' einen Tag'

»als vir pting'st montag' zum ßeehlefs« nicht besucht. wa> sich al)er rncht be-

finden würtle. Der Graf mög'e schreiben lassen, damit sie am künftig'en Pling'st-

montag' auch zug'classen werden. Hans v. Stotternhi'im frag't ferner, wie er

sicii g'egen (^onntzen Weyg'anten zu Kranmiersl)ach. der zu einem Obmanne g'e-

setzt ist, halten solle.

Das letzte Stück ist das Konzept eines Schreiljens des Grafen Reinhartl zu

iiieneck an den Forstmeister auf dem S|,>essarl. Dasselbe lautet: »Nachdem die

g'lesscr vtTni Spechssart etlich Ordnung' vnnd g'crecbtig'keit haben, wehdie <ie szo es

die notturft ersheischl. \ff tlem Spechssart vtt'm Bechlicz jn bey sein eins forst-

meisters vnnd der vnnsernn g'eschickten vft' dvn pting'stmontag' anzeigen. Do-

neben szo sich g'ebrecheii zwus(djen (Umi g'lesern des bundl> erhalten, ist \'on

alther hei-konien das nndstei' \-nnd g'e^dlen der g'lafsner ein^Mi vtT -ein an-uchcn.

aus craffi des bundtsrecht< zuuerlndlTen s(dmldig' seyn." l'er i'bci'bringvr

des i^riefcs. viclli'ichi ein Sohn (\r< obenerwidmten Hoff' Gimidz. halle eine Be-

schwerung, de-llalli S(dlte dei' |-'oi'>t meist e'r die j-g'IeßiU'« einberufen, der \rv-

samndung' beiwohnen utid auch der Di'af wolltt:' .lemaml dazu >enden. Dem

Klag'er halte ej- j^g'leidt für g-ewalt vnml nit für vrr\\\ \\]' die zeit zuge'>ag't.(i

Ks wäre erfreuli'di. wc'iin die.^e Mit teihing'en Veranlassung' zur Autlindung' der

so frühen, siidcr nicht uiunlere^-unlen dnlnung' der (ilasmachei' auf dem

Spessart g'eben wiU'den.

N ü r n b er g'. 11 a n ^ B) >'' >> li.

.">
I liu|)|M-i'tsiiiillcii im A.-(i. Lnlir.
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Ein rlieiiiisclicr StoIi<Mi!^c1ii'iuik des IC. JalirhiiiKlorts.

cnii auch das g'oriiianisi-lK' .MustHiin in den Irlzlcn zwaii/ig' .JalirtMi, erst

im Aiizeig'Oi' ITir KuiKh,' der dcutsflieii Vor/eil, dann in den Mitleilungen

aus dem germanischen Museum, so manches Werk' verf'ilTcnllii-hi hat,

weh/hes seine Sainndung-en zierl. so wird es doch nocli einige .hdirzelinte nötig

haben, um damit zum Ende zu gelangen, sell)st wenn es siidi aindi niu' auf das

l)escluilnkt, was als das wiiditigste gilt. Aber unser Hhdt liat au(di nur den

Kreis der eigenen Freinule des lAFuseums, und (h'shall) gelangt nidd alles, was wir

verötrenllichen, in die Hände' aller Jenei'. we](dien es niitzlicii sein kruude. Ks

ist daher erfreulieh, dafs au(di von anderen Seitt.Mi man(dies \-erötTenllicht wird,

das sich bei uns belimlel, und dal's dadurch auch andere beili-agen. unsere S(diätze

der Olt'entlichkeiL zugängig zu nuudien. So hat in recht dankenswerter, auch

von uns freudig' und freundlich b(«>'rüfster Weise das bayerische (iewerbenmseum

in Mürn])erg zuerst in seiner Zeitsidu'ilt >'Kunst und (jlewerbe" und dann in der

an deren Stelle g'etrelenen ».Bayerischen (lewerbe-Zeilung'« mancln's aus unseren

Sammlungen gebracht. Da aber auch diese Zeitschrift wieder nui/ iliren eigenen

Ki'eis hat. und den weidgslen hesern dieser 31itteilungen zu (iesichle konunt.

da nui' eben mitunter in den Kä(diern der Lesezimmer \on Ansiallen, weldu'

mit unseren beiden IMuseen in Taus(diverbindung' stehen, lieide Zeil^i/hririen

nebeneinander lieg'cn, so sind wii' wiederholt ersucht woi'den. doch daliin zu

wirken, dal's auch die Leser nnsert's Hlatti's Keiuitnis xon Jenen Werken aus

unsertnn .Museum erhalb'n, wid(die dorl veriitrenilichl wei'den uinl die Freunde

unserer Anstalt auch inlei'cssieren , weil sie eben uns geh/n-eti. Wir nirndilen

luin zwar in erster Linie unsere Krennde dai'auf aufmerksam maidien. wie viel

auch in der «Bayerischen (iewei'be-Zeilungff iiberhaupt an geschichllich inte-

ressantem ]\rateriale den Lesern gebolen wird, kommen nber au<-h den geäui'serten

Wünschen um so lieber nach, als die Diriddion des (ie\verbemu:-eums, wie die

l^'daklion der Zeitschrilt . gleich freundlich siidi bereit ei'klärt haben, uns

(.llichi's zur \'erfügung zu slidlen. Wir werden daher in nächste]' Zeil

manches itring'en und fiilwen heule unseren Lesern einen Schi'aidv vor. welcher

in Xr. l(j des Jahrg. LSDO der »HayerischeMi (Jewerbe-Zeil ung« abgebildei war.

Kr ist von Schülern dei- hiesigen Jüinsigewerbeschule seinei' Zeil aidgeiKimmen

uml von Jener Ansiall der Zeilschrift des (Jewei-bemiiseums zur \'erfügung

geslelll worden. Auch zum Wiederabdrucke in unserem l')laile hat die kgl.

Direklion der J\unslgewerbe<e|iide gerne zug(,'stimnil . so dafs wir auch ihr

l'reundlichsl zu danken haben.

Ks isl einer unserer rheinischen Slollenschi-änke. wehdien \\\i den heuern

vortXihren. Wir haben \'on solchen Sidu'änken im ersleri P)aiide unsei'ci' 31illei-

lungen S. 18:^ und lU:! gespi'ochen und weisen auf das dort ge^agle hin. Auch

i\vv hier abgebildele (II. (i. .l.V.Mli wui'de seim'r Zeil \n\\ 1\. .MTisl in K'rdn ei'wur-

beii und luudi dem K.infe von ihm ri'slaui-ii.'rl. Lr zeig1. gleich Jenen, noch güii/

die nnl lelullerli(die K'onsl nd\ I ionsweivc der (legend, hal neidi die gen.lllen

l'erganienlldiUter in den l'üHungen an dei' Seile, wir' die lioli-^chen Schränke,

aber im Schnilzwerke din- Krönt isl reicher UeMiais^ancevt il zur Anwcnihinu' ge-

konuuen: aber Irolz seines h'eichlums isl das (»rnanu'til sleifei- und liüilei' als

bei den von uns damals \-errilTenl lichlen anderen, mehi' an ille Hand v\nr< lland-

Mitteiluiigeii aus tleni g'ernuiii. Nutionalmuseuiii. 1S5M. VI.
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wt'rki'is. ;tl< i'iiics Kütisll('r-> criiiiH'rml. wrmi inidi der Zricliiiuiiii' ein l<üiisl-

l''iiscliir tii'daiik«' (liircli;ms iiidil t'clill. Ks iiiaii' Nicllciclil voi'lirr ein iimli'n'i"

.)!('i--trr solch rituMi Sclii'aiik crdarlil und aiisu'crülirt liahcn, wclchci' \(>ii iinscfcm

llaiiilw rrkiT dann kopinM wurdm i^t . \i('llricht üricr k(>|U('rl . di'Dn drr Sdiiit/.

(ks ai'isliiz-cii l'JU'fiiluins auf dein (ichirlr des llaiid\Vfi-k(\s war ja damals noch

nii'ht erfunden. \\\r hei allen diesen Sidiränken . so hat auch heim \oi-lieu'en-

den der S(dilo^v,,.riiieiv| rr an den Kormeii der rheiiiischi'H (lolik restiz-ehalten und

in die-cr --eine l')ev,-hläi:'e i;-ehildel. J)er Schrank hal in seinem oliei-en Teile,

heini Thüichen iieine>>en. eine lireile Non SD cm. liei cini.'r Tief»; \(iii ']!•.;{ cm.

i)ie lli'die helräi;! l.'iSm. l-jn/ejne ( h'iiameidmotiN e deulen darauf hin. dafs

er nichl zu den .jrmii'slen dieser Scliränke ü;H'hrirl und wo! um 1.").')') liitj'l eiil-

shmden isl.

N 11 r 11 1) e r ix. A. V. Kssc n \vei n.

riiidriertc KriciV aus der 7At des Hej^eiishiirj^er Keichstags von 1041.

5"«^^;^ as u'erinanische Xalionalmuseum hesit/l zwei interessanle. li'rrifsU'ii teils

P^^l (diiffrierti' Schriftstücke aus der letzten Zeit, des dreil'siii'Jähriii'en Krie^'es.

Hi^^^^^ deren Ahdruck hei der Bedeulsamkeit ihrer Jieziehung'en zu den mit

dem XiirnheriZ'ei' Kurfürstentai:' neu errittneleii Frie(]ens\-erhandlung'en ^j an-

iz'elu'achl sein dürfte. Wiihreiiil der erste 15rief sii/h fast ausschliel'slich mit dem

hochiud wendiii'en Friedeiiswerkli" iteschäftiiit . aihi uns der Jünii'ere aufserdem

henicrkenswerte Aufschlüsse üher die derzi'itigeii N'erhältnisse auf dem nord-

deut seilen l\rieL;'sschau[ilalze.

.I)er wichl iu'ste und umfaiiii'nMchste. \om h. März lO'il. isl ein Stüek aus

der. wie aus ih.'m King'aiiii'e hervni'ach! . ziemlich lehhaften Jvorres[(on(leiiz

der Kurfürsten .Maximilian I. ^•(>n ])ayern und Anselm Kasimir von .Ahiinz. Er

klärt uns üher einen wichtig-en Teil der Kriedensverhaiidlung'en . insljesondcrc

ühei' den damalig'en Stand dei' sog'L'ii. Amnestiefraii'e auf, die die Aussnhnung'

de'rjeiiig-cn Reichsstände zum (ieg'enstaiid hal. »widehe der Kaiser, die im Präger

\ch"ni-ecefs \'(irhehalh'nr'ii i^efiignisse au^di'hnend . von der im Prag'':>r Frieden

gewähi'leii Amnestie ausschlofstc -j. .Maximilian war sehon auf dem Nürn-
hergvr Kurfür^li'nlag'e )idiir(di das (iefülil der Fnsieherheit im Besitze^ der Kur-

würde zur liücksichl nähme auf die heiden ]irolestanlis(dien Kurfürsten g'enö-

liut"-') und. :-() dürtV'ii wir im Jlinhiicke auf unsei- S(diriflslüidv' hinzufügen,

\'Mn aufriehiiiivr KriedensM'hn.-ucht erfüllt, für eine widigehende Amnestit' ein-

g'-li'etrn. .\uf dem licg'enshurg'i'r Keiidislage liahen dann sidm^ (iesaiulten im

\ ereine Miil Iv'dii. 1 ' ra iii I en hu i'g' und Sachsen einen dahing'ehenden .Majoritäts-

he-rdiluf< gefaf-t . zu dessen l'nlersi ülziing .Maximilian den Krzhischef i[i dem
un- \ orliegviideii l')iiefe ZU heslimiiiiMi suidil. Die zweideutige INdilik des

.Mainzers, der eini'r-eifs ;>die (iriW'se dei' \(>ii Krankreich drcdienden (iefahr so

li ^ '^\. lÜHT (iie \'iT!i;(ii(||iiim('ii ZU .N li 111 Imtu- uikI le'Lii'nsliu i'l;- : üreckliiins. dei- |\iii--

irn'-l'Mil.i- zu .Nfniil'ri'M- im .liihr,. IC'ii). l,ri|izi- Iss,:. TIcmIi'. iMirep. i\'. S. d'.U] {]'. \r\--

li'Unlluiii;- liluM- di-' .\imii'>li" (iklnluT It'j'jO clieiidiis. S. 'Adl. .lamiar Kl'il S. ;!'.l,s IT.

2. I !;|-..,k||;M|<. ;|. ;|. (I. S. 1 I
O.

.i S. i^e, 'i.
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gut erkannte, wie der bayrische Kurlurstcf , andererseits den Grundsal/ ver-

Iblg'te, »nichts, was iri>'eiid (his .Mifslallen des Kaisers erreg-en kiJimte« ^). /u

Ihun, findet sprechenden Ausdruck in der von .>hixiinilian gcladcllen zwi'idcii-

lig-en Insiruklion der kuriiiainzischen tieichstag-sgesaiidlen, nm deren Korrektur

er im Interesse des »hochnotwendig-en Friedenswerklis« ih'ingend ersucht. Der

liest des Schriftstückes bietet nichts Jknierkenswertes.

Auch der zweite Ih'ief, den der kaiserliclie Konnnandaiil des belagerten

Wolfenbültel, Oberst Freiherr von Kauschenberg, an Anselni Kasimir '•) ri("htel,

bezieht sich in seinem Hauptteile auf die Friedensverhandlung»'!! , di(! durcji

den im Jahre 1640 erfolgten Anschlufs Hessen -Jvassels und Hraunsch\veigs an

die Schweden und Franzosen jede Aussicht auf Krlblg- verloren zu hatten scliie-

nen. Als HaupIgrüniJe des Bündnisses mit Schweden gal) der l^i'aunsehweigi-

schc Gesandle Jteim Xürnberg'er Kurfürstentage an: «die \'(n'Z(igerung des

Reichstages am Kaiserhofe, ferner Drohung'cn, die, wie versichert wurde, von

dort gegen das Haus I3raunschweig ausgegangen seien, sowie den Heran-

marsch der streitenden Armeen innl die Vorenthaltung Wolfenbüttels«''). Der

letztgenannte trinkt, in dem keine der beiden l^irteien nachgeben \volll(\ bil-

dete das Haui)thindernis eines günstigen Abschlusses der Verhandlungen mit dem

Kaiser''), die trotz des Kriegszustandes nie abgebrochen worden waren. Alan holTle

noch immer Ijeim Keichstage, sämtliche Stände unltu- sicli und mit dem Kaiser

aussöhnen zu kiUinen, um dann mit vereinten Kräften die Fremden aus dem

Lande zu werfen. x\uch nach dem Tode Herzog Georgs (April 1611) i'rlillen

die Verhandlungen keine Unterbrechung. Aber der Kaiser wollte Wolfenbültel.

das von Oberst Kauschenberg besetzt gehalten wurde, und das ihm als wich-

tigster Stützpunkt in Norddeutschland diente^ nicht aufgeben. \väbrend die

Herzöge nichts von einem Frieilen wissen wollten, der ihnen die Stadt vor-

enthielt. Fin eigenes \'erluillnis ! Die Füneljurger beranntt'n Wolfenbüttel.

verhandelten aber zugieicli mit dem Kaiser wegen ihres Anschlusses an di^n

Prager FrieiJen und wollten von einer Vereinigung mit ihren Inu'annahenden

Bundesgenossen nichts wissen, betrieben sogar eifrig deren Fntfernung. um ihr

band von der drückenden Finipiai/Iierung zu l)el'reien und die anmarschien'nde

kaiserliche Knisatzarmee abzulenken, i^iccolomiin dagegen, der l^efelilshaber

der letzteren, befahl, das Ijraunschweigiscbe Land möglichst zu schonen, um

die Herzöge nicht den Schweden in die Arme zu Ireiljen. Die Fntscheidung.

vor der die^ Lüneburger Jetzt standen, da einerseits die Schweden und \\'einui-

raner bis auf ca. 2 J\Ieih'n an Wolfenbültel herangerückl waren, andererseits

tlie kaiserliche Armee, jetzt unter tlem Komnumdo des lierlteigeeiilen Erzherzogs

l^eopold Wilhelm stelumd, eine Schlaclil herbeiführen zu wollen schien.

konnte, wie ja auch Hauschenberg voraussieht , nicht zweifelhalt. sein. Sie

waren zu eng mit den Vt.'rbündeten ;)eingenochlen«. um plötzlich ins andei-e

Lager überzugehen, »es seyc deiui«. — und daran wai' nicht zu denken —
))dci|5 alles nach ihrem wuntscli und wilen [dacidirt werde«. Kauschen herg.

4) IJi'orkliaiis a. a. O. S. iO'i.

.")
1 Die rhcrciiisliiiiiiiuiiii,' lii'i' Schi'ü'! di'i- Auriiisiiiiiicii in lii'idrn üi-iclV'n läfsl niil I!i'-

sliimiillu'il sclilicfscii. dafs sii' licidc an dii'stdlic Adressi' Li'i'i'itdilt'l sind.

tii ürorkliaiis a. a. 0. S. iW.

7) Vi;!. darüt)cr Tlicalr. i-^urou. I\'. S. :i97 IT.



rill crliith'rd'r Kciml der liiauiisclnvriu'ci' KiirsItMi^). Ncrliiill sich im Norlieii'cn-

(Icii lirirfc iliri'u Aiu'rliit'l iiiig'cn ii'cizHMiiilM'r (lui-cluuis skcpliscli. In \crst('i'kli'r

Woist' licscliwi'i'l er sich (l;ii-iiiici\ (hil's ci'. dci' ddch mit den \'ci-hältiMsscii und

Sti-rmiuniiTn Ncrlraul isl . \o\]\ (iraCoii l'icc(ih)inini ohne Nachrichl i'iher ihe

schwi'henden N'erhandhinti'cn U'chissen wicd. und wai'nl /uii'leich ih'n i-Jiiplanii'er

des S(direiliens . cluas aiil' (he Zusjidierunii'cn der Ki'aunschweig-er /u a'elien.

(he. wenn sie aindi \V(dllen, (hMi üanii' dei' iü'ciii'iiisse nichl mehr aufhalten

i%rinnU'n. Die Nachrichlen am S(ddusse (h's Uriefes l)e/,i('hen sich auf die 1^'-

wc'ii'iiiiii'en der leindlichen Armeen V(M' Wollenhüllel und auf (he Lau'c iler he'-

raiuitcn Feslunu'. Zur Zeil, als oliersi Kauschenlierii' aus den l'x'richlen der

s(dnve(hschcn (ieranii'i'iHMi auf eine Konjunklion der Schweden und Lünehuru'cr

schlol's. war (hes(dhe hercils erlbliz'l "). W'enia'e Taii'c späler erschienen von

vcrschii'donen Seilen Kais(.'rhchc s(tw()l , wie Schweden. ]>iinehurii'er und Wei-

marancr vor dtH' Shi(H. Ks kam zu einei- hlulii^'cn Schlachl. (he \orersl (ho

Hessen und JiiitielHirii'er wieder eniz'er an die Schweden knüpHe. Allein sclion

\veniii-e Wochen späler wui'den xon s(M|en der lel/lei-en die \'erhandluni:'en

wieder aulg-enomnien. die zum Noi'iäuliii-en Ahschlufs vom 1(5. -hmuai- ll)']-:2 und

endücli zum llau[»lrecers vom lli. April (h'sselhen Jahres führh'ii. durch den

l^raunschweiii' unter (h'ii g'ünsligslen Beding'unii'en dem Praiivr Fiieden lieilral.

im (he Uichtig'keil, der AullTisung'. (he von eine'r otl'enhar gleichzeitigen

Hand, etwa der eines Ivurmainzischen Kanzlislen. auf dem iiand»! der Schrift-

stücke niederg'eschrieben ist. zu kontrollieren, war (,'s nötig, den Schlüssel der

(ieheimschrift aufzusuchen. i)i(,' Vermutung, dafs sich (lerseli)e in .München,

wo doch der erste JSrief in der kurfürstli(dien Kanzlei \'erfalst wiii-de. fhulen

müsse, bcstätig'te sich nicht. Tideserliche ZitTern und die im Briefe .Maximilians

häutig- ang'ewondeten Alikürzungen ers(dnverlen die Aufg'al)»'. In der \A)raus-

setzung'. (Ulfs heide Geheimschriften nidit nur einmal geliraudd wurden, und

(Ulis vielleicht ihre Aufhisung' späh'ren Hcarheilern der (jeschichte jene'r Zeit von

einigem Nutzen sein kfinide, g-ehen wir in folg-endem die g'efundenen Schlüssel.

Schlüssel zur Gehoiiiisehrif't des Hriel'es vom 10. März 1()41.

ü 4i t .")i Alikiiczini!4('ii :

p 41- u ü V '.)] K. L. ( Kw. Lielxlen) ÜVi
i| 'i(j

'") A ."ii) und '\'.r2

V 48 z ."is \(in 'i.'i;!

s B ."in w TS zue V.)[

a H)
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ühriü'on iiiL

Interpunktionszeichen fehlen. Die Abkürziing-en im ersten Briefe werden

iing'edeutet durcli einen Punkt über (h}n betreifenden Zitfern, die Vcrdoppelung-en

in beiden J-iriefeii durch einen wagei-ecliten Sirich über den Zilfern. Letztere

Abkürzung'sart liiidel auch thtnii A'erwendung', wenn von zwei aufeinander-

folgenden Worten das erste ndt demselben J^uchstaben endet, mit dem das

zweite beginnt, z. B.

54 \2 48 34 30 18 44) 34 oä

ü 1) r i g" (i n i t

()freiil)ar IxHlcutungslos sind gewisse Zidchen (!) 9 und Z 1) Z Z Z 9) die

sicdi an zwei Stidlen des kurfürstlichen Briefes linden. Sie dieticti einmal zum
Verdecken falsch geschriebener Zitl'tu'n, das andere mal zur Ausfüllung der

Zeile.

Die AuflTisung der Geheimschriften ergab, dafs der erst(i Entzifferer in

vieler Hinsicht sehr oberflächlich verfuhr: Ändm'ung'cn in der Orlliographie

Auslassungen, IMil'sverslämJtHssc, Kürzung'en und eigenmächtige Zusätze machten

(.'ine eriuMile. genauere Autirisuiig erforderlich, deren Resultate wir im folgenden

zum Abdrucke brini>"en.

I. ßrief des Kurfürsten Alaximilian I. von Bayern an Ei'zln scliof

Aiiselm Kasimir von iMainz vom (5. i\rärz 1G41.

Unser freuiultlich Dienst, auch was Wir mehr Liebs \iul guets
]

vermrig-en

al/i'it zuuor, hochwirdiger in (ioH \^atl(U'. besonder
1 liel)er Freund,

j

Daß K. L. all l'nser schreiben (sonderlich al)er daß vom 3U. flaiiuarij

Incgsthin) biß dalo zurecht erhalten, daß haben wir auß dero
|
s(dben schreiben

vnderm 21. negsiverwichnen monals lebi-uarij
i

g-ern vernonuiUMi. Vnß seindt

seithero die Irige alle zumal, ausser
|
daß so wir vnderm dalo den 7. ersternud-

len moiuds Februarij
[
erwartet, wol vbei'bracht worden; Ob nun solches von dem

1
Keindt vnderwegs inlercepirt und autgefang'en, oder sonslen

|
bi'i den Posten

amhn'weg's verlohren worden, stet zuerwarten.

(Das Folgende ist (diilfrierl. Die ersten Zeilen geben wir zur Drohe

mii den fdiittern.)

4 -iSaO 18 3440 10:i27834403438:i4 12483430 1841)34 52 78 18 403 4 30 184 8

V n (I s e i n d t w i r i jn v b r i g e n n i I w e n i g e r

1 5 4 I 4 3 2 3 8 3 4 5 2 1 (i 4 1 1 8 'i 8 3 8 1 3 1- 4 5 \ 4 3 1 8 5 1. 1 8 3~8 18 1

a u c h m i t F. L. d e r m a i n u n g e s n e mm e n

die geferligkeiten im heyl.
j

vnm. Deich, wie guete vertröslun |g man auch

dessetwegen an einem \Jid an
;

(h'rn Ort geben will, derzeit gar lut
|

ab.

somlern von tag zue lag nui- mehrers ! zue \nd zwar dergeslallen vlier-

handt,
I

daß wo iiit baldl darzue gelhon wirdi .
]

lesllich (zuletzt) wtnier

rhat noch hilf vbr ' ih (sl. vbrig) ") sein ^verlll^ Inniassen sich dan der

feindl diser winlerlicher Zeil
|
solclKM'geslallen Ijedienl und ein es Norlls

nach dem andern sich be
j

nu'chligl '-). diiß. wo nil andei-e ers|iri
j

esliche niillel

vnd eiltei'lige \-ei'fassungen auf das allei'schleiiiiigi
]

sl ei-griHen WiM'den . ^vir

I I ) vcrclii-ichcii :\'l sliill :'M U >\. li.

\d) (li'sfhi-iclii'ii kurz n;icli l')iiin'rs iiriz'i'nsliiirn'cr I inTrall.
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\vi»l (li(> 1>
j
)MS(Hf:' (Sora'o. Rosorii'iiis) traiiTii, er, dcf IViiidt . werde

|
aus (Icnie

;iii,i-v.o li'elasl.'ii ;i\iint;ia'e ! iiit so leicht liehen \vi(h'ruml>en /ue
|
lieiheii sein.

s(Mi(h'ni \\i\\ eilender das ii'an/c lii'vl. riini. I\fich in enl
|

lii-jic ('(Knluislion.

ruin vnd \iidt'i-j^';inii- ' izestir/et werden nii<'>sen. hahei'o dan und weil sicli

anderer (Uth eii neue a'elahrn anspinnen. \!id wie man
|

Je/.l am IJIiein uml in

W'irtteidicru' rr
|
lahrrii thiict. ^dion allhfreit heran ', shreelien ^'') \u(\ vher-

handl mMinMi. \ ndi s(t
\

\\\ mdirers dahin ziu' traiditen. wie das innt'i-litdie

mi^traufii d^r li'esa
]
mlden sIcmMen des hcyl. l{ei(dis doch

|
einist aul'ii'rheld.

die U'enUi'ler wi , dcnimhen acnomen \-ml daduridi das alte
]
teuts(die vei'traucn

widernndicn r edm-ii-l ( znrin-kiicfiihrt I \nd damit aid' da^ weniii'isf ' die inner-

liclii' rnchc zni'weiii'ii uchra
|

cht \fid erhalten werden mcchtc. |)an es
|

ist je

U'ewis \ nd uihts die ertahrnn^' mir i;ar /ne \il, daß auf dei' answerli g'en l'<den-

talen \"nd ('-(Miinnen hilf \"nd
]
rahl aar nit zue <;'ehn. sondern daß sei

\ ]}\<iv

\ilmer auf eignes inleresse
j
ilas ahseidieti hahen \nd ihnen der sl

|

endt

im r"'m. iieich alzne\il vherhand
|
ii'en(um,'ns misti-aiien vnd dissension

|
zue

ihrem \'orll wol wiesen zne nnz zue (inp') machen, hahero man dan au(di

ursa
I

(dl \her vi->a<di iiat auf allerlei mi
|

tl xml wei>' sich zue l)emiehen,

da|5 auch
j
an^eitten i\-on^eilen) di'.s heyl. r"im. .lieiidis vnd de

|
ro i:lidern

auf ihr reihst eiu'neii
I

niizeii (dine alle rernern respecf
|

vnd ahseidien zielen.

he\t)r aher dahin
|
trachten, ^vie der werte frieden (hi

j

reh w<'ekrückdiunii' ^''j

allerhamll ve rhimlenins ^'M do(di eitnst erhall
|
en vnd die \'on jedernu'niiZ'k-

liidi so h
I

oidi desidei'irte i-mdie \im\ einiii'ki'
|

it widerundien zueweii'eii ize-

hraidi t werde. Wie denn K. I.. sidir li''hli(di iz'e
I

tlion vnd ir hiei-ilnridi hei

de]' wer len poslerilcl idt einen a'crin
|

ii'en na<dwneml) machen, daß sie

ihi-en ' zne l\e'a'ens|)urii' anwesenden rillhen
j

in imm'to amnistiac ii'emessnen ,

he\(dch aid'iz'elraa'en hahen. sich n
|
uiuner demjenia'en. was Jiereits ] in dem

cliiii-fCirst 1. (itdleaio \-on Chnrkidns. Saxen vnd i')ramlenh
|
urii's ]j. ].. !... wie

\(«n l'n> ]ier maiora ' a'eschlossen vnd Itei soaestalten \ extremiletien am dien-,

rätli- \nd ni'iz lichi^ten era(di!el. worden, a'leik
[
falls Ninl allerdinii's zue con-

formini. Iiniiassen wii' dan iiarnit zw
]
eitlen. (dim'ra<dde| wir i'i'st l»ei ' diser

onlinaii \oii den \'nsriize n lierichtel werden, daß noch di'rzi et ^'l \\. L.

ahaeordnete \drii'ehen. sie h ierzne allein cum certis reservat
\

is zue ver-

stehen \ii(l zwar dieses nit |m' ) modnm \'()ti. sondei'n allein discu
]
i'sweis

ein- \ nd aiiderorth^ zue ei-ri
|

tTen (eri'dlnen ). he\idclit sein (seien), es werde i-""!

si'i
I

liier dic-^rr V.. \.. ^aeiiicssner hexcldi
;

dcro<e|hcn ahueordnefe (duizwe
\

\\]\r\\

ziiekhomen >eiii. \ nd sie dar
\

diindi auch ilire-t lieils di^ so lan
|

a' U'este(d\dile

hochnol wendiae tV iedensweikh . diiridi dessen weitere \-erleiii>-erunii' (\'er-

zi'iaeruna) leichtlich ein di
]

>^olation i\r< reiidistaas er\(daen mechte. ziu'

lietirdern ihnen ana^d
,

eli'cn >ein he^-iMi ''^i.

I Knde \\i'> (dlitIVierten Teiles.)

I
.'1 1 lici'Kiii' >l. lii'i';ni.->. 'iS >|. .'io. 1

'i j .\ii> N'crsriii'ii das iii
i
.'K! i duiiiiell ni.sc|/.|.

I.'ii li,i,- Wiii-l i>l (Jnnii \ ri'w (Mli-cliin-- \ i'r.-cliiiMlcin'i' /.iHVi'n \riliiL;' v>m'sUiiiiiii''1I : die

A iilliisuii;^ cr.uüil - \\ ''Uslii-iil^iilmiiL;. :
'•< i>l ;i1mt fid w cdiT iiiil dem ei'>|rii l-jil/il'lVi'cr zu ti'Si'ii

w i-L;lnicl\iiii;i ( \ iidiiedii' •w e( kl r'iirtvlitini: i odci- - w l•^l^^iill^lllli: .

IC) liTluiiilicIi .-Irlil i 'i >l. is. vciiiiiidmii.- slidt \eiii.

17) Waiirr-rtieiidii-li i.-l zu l.'S^ii I S ;! i sl. 'M IS. itiMvril s|. dfiviel. s. n. it.uvcil de.

1^) .Narli wri'di' uud •ta>Si'U^ die nlicii erw iiliulru indcul uui;sln-;cu /id(dirii 'a '.1 u.

7 '.' I 7 r '.'.
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Im vbrig-eii bedaiickheii wir Vn(5 tler vherschribnon zoilung-
|
hall^or

freundtlich, vnd haben zwar bereits auch aii(h;ror(sliero
\

von ilctieu in dein

KöiiigTeich franckhreich sieh ereigneten
|
iiewei! Kcliellion '"i elwas nacjirielils

erhalten; aber biß dato
|
vnd waß eigentlieh an den saehen seyt;. nichts ge-

wüssrs vernoiuen. Werden also K. L. Vnß ein angenenies ge
|
fallen tiiuen.

wan Syc A'nß Ireni g'etlionen freiindtlichen
j
erbiet ten nach, daß Jenigtj. waß Iro

hieuon nach vnd nach
|
weiter l)estendiges ziiekhoiiil)t . zu vljiMschribcn Iro

ge
I

fellig" sein lassen werden. Der enden liat sich seil new
|
lieber ordinari

des Krieg"swesens halber khein verendunge (Verändei'ungl
j
zuegeLi'agen, ausser

daß -Mir berichtet worden, alß
|

solle Panner. der noch in der Persohn

zu Canib (Cham) sich mit der
|
maisten armee befündet , etliche Trou|)pcn in

Böheimb
1
habe gehen lassen vntl der enden nach vberfalliing etlicher Ort li

vnd Plaz fast Tyraniseh g'ehaust haben. So wir E. 1j.
{
in antwort ohn\'erhaltcn

lassen wollen. Vnd verbleiben
i

deroselben angenemc freund t liehe Dienst zu Ix^-

zaigen
j

bereit. Datum München den G. Martij A. D. Di'il.

Von Glottes genaden, Maximilian, Pfalzg'raue l)ey Khein. Hertzog in Ober:

vnd ^'idern Payrn,
|
des Heyl: Pöju : Reichs Ertztruchseß vnd (Ihurtirsl

E. L.

dienstwilliger freundt aifzeilt

Maximilian m. p.

Dem hochwirdigen in tjoti Vattcr, hern Aiiselm
|
Casimii-, Krtzliischoucn

zu Maintz, dtss Heiligen Römischen Reichs tlurch G(!rmanien Krlz(jantzlern \ nd

Cliurlirsteu, Vnserni besonder lieber Freundt. .Maintz.

II. ßrief des Obersten von Rauschenberg' an Krzbischof Anselm
Kasimir von Mainz vom \'2. -luni lO'il.

Hochwürdig'ister (Jhurfürst, giMiedigister Herr \>\).

Waß Euer Churfürstl. (in. vom 22. J^issato an Mich gcnedigst abgchn

lassen
|
solches habe (Ich) zusaml)t den Peylagen mit gepülircndter chrerpic-

tung
I

erhoben.

(Das Folgende ist chiH'riert.)

() 1) 2 8 8 4 2 9 (5 S 2 r3 2 7 G .1 G U 8 12 1 G 2 i; ;! G 9 8 4 8 1 ;! 2 7 2 G G 8 8 G I

V o n d c m h a u s I) r a u n s c h w e i g

8 8 1 2 :; 8 4 2 8 .1 2 7 2 2 () 8 8 U 8 \ (> 8 G :l 8 4 2 1) G 8 G 2 G 8 G 8 G 2 2 2 C) \ G 8 G 2 G 1) 8 \ G I

i s t n (• h k e i n e a n d e r e e r U 1 e i' u n g

als von mihr vor acld, la invn uidert(Miigist '-") biH'ichlcl cinlvohmen. hicsciiicn

sollen sich (wie ich berichtet ). zu tractatcn ci'potcu und dcfswi'gcn bc}- llcni (iraf

Ric
i

colonnni und) Ras vtu' die ihri
1

'j:^', so sie daiv.iio ziisdiickcn \i»r li;ilifii<.

ansuchen lassen haben.
|
wiewol bodigcdachtcr Her feil marsclial duNnii in

dei'o jung
1
sten an nncli abgangenem sehr»,'!

|
bcti nocli keine ini'tdung gc-

tlian.
]
Ks scheindl . tlaß allcriiandt, pro !

tclatioiics gesucht werden.
|

1 nlcr-

11» ) Der N'olk.saufslanil von Id'iO i\ \vt'i:vn i\v\- Slciiei'ln'ili'iirkiiiiLivii.

iOl Die ix-Mwv Stelle isl in der ei'slen AiiriiisiniL;- selir uckiirxi.

Miüeiliiiigeii aus dein geriiiaii. Natidiiahiiiiseiiiii. IS*.H. \ II.
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ilrs^fii at'lioii sie so\il /u vcrstchii. dap. darcni die
|

Kays, und RoichswaltV'ii

wt'ilrr luTciii und auf dirst' landen
]

g'chen sollen, sie zur roniun
]
clion

mit den Schweden ti'enril tiu'l würden. Solisten sie eri»ie ! It3n. diese'li)en

(die Sehwedeii) zum IViden zu dispo
|

iiirtMi und die leulsciien ollieier
| an

sirli zu luinuen -'). Waiauf. dis aiiiieselien. und oh niehl elwan Iran I
zö-

>i-ehe iii\fiition»"- darun ler \erl)or^'en , davon läse (irh) an
\

dere iudieiren.

he\orah h(ieh
]
aedaehle Herrn llerzo^'en ire

]
aiii'iien vfilcker (von welchen

Jüiiii-sl el liehe com|iaaiiien
j

meutenierl) nicht erhalten k("i
|
nnen. Sovill aher

i>l au
:

s allem ahzunehnien , daß sie si
]

eh niehl aceoniodiren . no<'h \dn

ih i-en aliirteii. mil denen sie vil
|
zuweit eiiig'eno<'hteii. separ Iren werden

uder widleii. i's
[

seye dan, da|i alles naeii ihrem
|

wuntseh und wilen [ilaei-

dirl Werde.

(Knde des eliilTrie'rten Teiles.)

Hey der Sciiwedischen Armee wirtlL der
\

Torsten Soliii mit Volkh er-

warllel: dicM'Ihe lielindei sich ielzo
! um den Kipilz- und Hessendanih --). soll

N'orhahens si'in. er>testag's ferner herein ault Sehepiienstett, i Aleill liey hießi;utM-

Veslunu' zu ii'ehn. die Lünelnirii'ischen YTilkher (deren zwei Reii'i
]
nienter Idii'iie

Vnd etliche eommandirte Inlanierie --^j
i

lig'en eine stundt von den Schwedi-

schen, der (loniuiiclion aber, will | mann nicht gestehn. da doch von i Schwe-

dischen Kentern so liestrig'es lag's von den .Meinigen erlajit worden Berichtet,

daß deß lags zuuor sowoU von den Lüneburg'ischen alß
;

Sclnvedisclien vndter

einem (dnist Lenlenandt auf die Khayserischen zu recog'noseiru commandirt. Ynd
\dn deiiselhen 1

'i- ge
]
fang'en ins Lager Israelit -^^) , es soll auch daselhsl ins

gemein die j'cd geln'ii. daß die Hessischen zu den Schweden
:

(\velches ich doch

schwerlich aiauljen khan--'') stoßen werden,
|
Alliier vor der \'estung eontinuirt

der l-'eindt die schwel
[

hing des Wasers. vnd ist Noch der lioffnung. die Schwe

(tische Anin-e die|5ereiidts staiidt halte, oder In die Khayserisclien vnd
\

Keichs-

walfen di\erlirl, \\\d anderer drlien zu gehn
j

genöttigt werden soll, damit kheiii

suceurl's erfolgen
^

krmiie. \'nd Kr Sich also dießer Veslung Ijemechtigen niiige,

Lidie aher der Zuuersiclit, es ^verde Xegst Göttlicher genediger Verleihung

haldt ein anders, Weillen Ihro Ertzfürst. durchlaucht ! Herr Leopoldt AVil-

heliid) Krlzherlzog zu Hslt'rreich etc. Xunmehr
j
bey der khayserischeii ^'nd

Reiche Armada mil heyhahendlen
|
Völkhern glickhlich angelangt sein werden,

zu ucrnehmen sein. Euer Cliurfürsl. (jnaden beharrlicher (Ihurfürstlichen hulden

i\ Sowiil i\\v Wriiiiiirisclifii OriizifiH' im fi'anzüsi.selien Jleci'c i s. Lclaboureur. liislnire

ili' iiiiiriTlial i!'' (iiicliriaiil. l'aris Ki.'il) TdI.. S. itii). uls aucli dii' deiitsclicii ()\]v/.t<-rc des

M-Iiu iMli.-rln-ii naili iI.mii Tmlc üaiHTs i heluliuiii'ein' S. rU 1 ) waren uiizineriässi;:'. Die W'ci-

inai-anei' .-taiidrn in l' iil ci-liaiiil I ii iil:' iiiif l'.iv,liei'Z()<j,- LeujtoM Willn'liii. .Marscliall (1 iii'lii'iaiil

t'iii'i'lilcli' !<i\'\r D'MilM-hi'ii iiiticlilci! ciiiiiial i'iiii;^' wcM'deiK' i LLdaboiU'eui' S. .'l'iMi.

2i> ^. Thralr. l.ump \\ . S. ;i'.)'.i.

-2:1
1 .Nach Tlii'alr. I'aini|i. drei llrL^iniciilcr Kavallerie und eiiiii;'e I iifaideric . luudi he-

ialMMifciii- a. a. < •. zw.m l'cil cri-ciii iihMili'i- cdi-i' l.idO Mann.

-l'i > (li'iiii'inl ]>l da- (icrnlil. da- OImtsI Spic-cl von den Kaiserliclieii den Sidiwrden

li"IVi1.-. TIPMlr. I';iir. S. ."i'.t'.i.

i!'i i l'.i' iirl. die ||.'>S''ii liiiliT (iraf IduT-tein sind im Anmai'Sidio: \ l;I. Tliealr. Ijji'hi).



öl

und Gnaden
|
Mich damit Yndicrthcnigist cinpfehlentlt. Dat. Wolfenbütlcl den

12 JuniJ A. ]). 1641.

Encr Cluirfürstl. (Jnaden Yntcrthonig'ster Irew-

gehorsanibster ....
J. Kauschcnljera' in. p.

Kinc Adresse fehlt. Auf der letzten freien Seile l)e(in(lel sich, von einer

fremden Hand g-eschriebcn, die Aufschrift «Reuschenberg- etc.ff

N ii 1' n b c r g. Jul. Reinh. Die t er i eh.

Ein Stuhl des 12. Jahrliiiiulcrts.

er Druck des Kalaloges irgend einer Abteilung- des .Aluseunis gicbl dein

Direklorium schon während der Vorbereitung-en stets nocb besonderen

Aiilafs. die Abteilung- sorgfältig zu studieren, insbesondere die bücken

derselben zu erforschen und deren Ausfüllung so weit als lbunli(di zu ver-

suchen. Das g-leiche g-eschieht während des Druckes. Alan lebt mclu' in dii'ser

Abteilung- als in anderen. AYenn aber der Druck beendet isl. und das Heft sich

in den Hänilen aller Freunde der Anstalt belindet, da sehen andere die Lücken

sehr rasch, und während dieser oder jener über solch lück(!nhatt(! Sammlung-

die Achseln zucki, kommt doch mancher auf ilen guten Gedanken, behilflich

zu sein, die Jjücken zu füllen, und während uns einzelne auf ganz unerreidi-

Itare Stücke mit der Bemerkung- aufmerksam machen, dafs es uns als Ycrireb'r

eim^s nationalen Institutes ja leicht fallen müsse, sie zu erhalten, sind andere

praktischer und bieten uns um bestimmte Summen solche Objekte zum Kauft,'

an, welche Lücken unserer Sammlung- füllen, und so wird stets schon während

des Druckes und bald darnach die Abteilung- g-emehrt.

Der gleiche Fall ergab sich und erg-iebt sich noch bei unserer Skulpturen-

sammlung-, deren Katalog- jüngst g-edruckt wurde. Ihr Bestand an \V(>i'ken der

\-orgotischen Periode und selbst der frühg-olis(!hen beschräidd sicli auf wenige

Nummern, die zu mehren wir eifrig bemiUit sind, so ilal's wir hoffen, wenn

einst ein neuer Katalogdruck n'itig- wird, mit Stolz gerail(3 auf diesen Teil

derselben l)licken zu kinmen.

So halten wir auch u. a., na(dulem der Druck des Katalogs bereits beendel

war. uidäng-sl aus der Sammlung des Antiquars (j. B(»hler in München eiin^

sitzende, weibliche Figur erworben, welche dem Schlüsse des [2. -lahrhunderls

ang'(di(irt, vielleicht schon in das 1^5. Jahrlnrnderl hineingeht. Sii> soll eini'

.Madonna darstellen, welcher leidtn- das Kind fehlt, dürfte aber, wie die sehr

alt(Mi nicht gerade idealen Züge zeigen, eine andere' Heilige sein und zwar

milchten wir auf eine heilige Anna schliel'siMi , welche zwei Kiiidei'. eines zu

jedei' Seilte aid' den Armen hi(dl. Dies näher zu. unt(;rsuchen und zu begründen,

isl indessen lücht die Aufgabe, welche wir uns heule geslelll lialicn.

Sie hat eine Höhe von (JOcm.. unten eine P)reile \i)n od iinil eine Tiefe

\nii IT cm. \'om \'erkäul'er erfuhren wir. dal's sie aus Timl sUminil. Die

t'igur bielel uns noch ein aniler(>s tnleresse als jenes, welches ^jc al^ Ddlrag

zur (ieschichte der Skul[itur für uns hat. Der Sluhl. auf weldicn -ic ^il/,1.

giehl uns einen idchl ganz unwesenl liehen l'eitrag zur (lescjiichlc A^"^ li;iu>-

lichen bebens, insbesoiulere d(.'> Abdiiliai's aus dem Schln^-^c ijci' nuniini-chcn

Kunstpin'iode. Der Bildhauer halle otfenbar ein N'orbild vor .\ugi;n. weicties in
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sriiicii wcsiMillichiMi ToiltMi ^•i'(li'(M-lisrll isl und Jone violCültiirtMi Kinschnilto in

sriiim lundcn Teilen /cinl. die dann wie aus K'uiz'eln. Ilacli ir-edrückten und aus-

einamler ii'e/oiz'eneti. kuii'elälinliehen l^lenienten ii-eliildet (M'schcinen. welelie wir

ja aueli in späleren Kunsle|HM-lien und sidhsl heute ii'('l)i'äurlilich linden, wenn
der Dn'eji^ler bei llei'slejhnm' der Aloliilicn tliiiliir ist.

In ilei' /.wrili'n llältle [\\:< \-2. .lalii'hunderts seheinen sidehe a-eilreejr^elle

M'dM'l iiielil ^ejlrii L;-r\\e>eii / 1 1 Sein, deiiii Herrad V(n) iiandshert;" hihlei in den

I »iii-'-iidlunu'i'n zum JKirhi:- drlicjarnni ijeren mehrere ah. sdii'ar eine liellsh'it te.

\^i'nn man nirhl au^ anderer /eil auch sdlehe .Ah'diel kennen wiirde. würde

man sii'. im (ii'i;'i'n-a I ze /.n dei- S(di\vere ijei' s(jnst xon JJerrad dar!Z'Os|e|||en

.M'"dM'|^t i'irk'e. Jür eiserne l.ieräle halten, so dünn sind sie in den einzelnen Kh'-
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menton g-ozeichnol. Indessen waren ihre ]\Ialereien so weiiig- reulislisch, dafs es

immerhin ernster Versnclic bedüi'rie, oh es g-eläiiii'e. g-eoiiielriscli ridilige Zeidi-

niing'en hcrzusteUen. nach denen soh.'he ]\hJ])el g'elerlig't werden krmnU'n. weh-he

uns ein liild gäben, das wir als richtig' anerkennen kinmlen. Ktwas hesser sind

wir in iHeser Hinsieht ])eim liildhauer liaran. als l)eini Zeichner. Kr isl genTiligl.

weil er kfirperlich arbeitet, doch manclics richtiger darzusleMcn als der Zeiclmer

und ist nicht (hirch numgclhaftc perspektivische Kenntnisse \eranhil'st , uns

jnanches liäthscl auf/ug-eben. So würde uns wol kaum ein ZiMcluier des 1::^. Jahr-

hunderts den Stuhl, auf welchem die Figur sitzt, so richtig wiedergegeben

haben wie der Meister, welcher unsere heilige Anna geschnitzt hat. Aber er

iial freilich au(;h nicht gerade ül)erniäl'sig genau gearbeitet. Kr konnte seine

säulchenartigen Stützen nicht drechseln; er niul'ste sie aus dem gcsamttMi Holz-

klötze aus freier Hand schnitzen, und das bot für die tileifdunäl'sigkeit der

Durchführung Schwierigkeiten. .Alanches ist schief ausgefallen und seine säul-

clienartigcn Stollen sind alle vci'schieden ; alles ist stumpf, um so stumpfer, als

er das Holz noch nach Beendigung des Schnitzwerkes mit Pergament über-

klebte, um darauf die Jk^nuilung aufzutragen; aucli hat er. tla er aus dem

Vollen herauszuschneiden hatte, alle Kinzclhoiten etwas ki'äftiger und dicker

g(!halten. als sie der Drechsler wol einst herstellte, Was infolge der Dünne
der einzelnen gedrechselten Stützen solchen ^rribeln an Tragfähigkeit aligeht.

ist durch die gröfsere Zahl ersetzt, ^'or dem Stuhle betindet sich ein abgerun-

detes Trittlireil , dessen Rand durch eine Zickzackverzierung belebt ist. Der

Stuhl ist vollständig mit den Farben i^ot, Gi-ün. Helb und AVeit's bemalt.

Das deutsche Leben entwi('kelte sich im Tjaufe der Jahrhunderte in grofser

.\hinnigfal1igkcit ; Elemente aus allen Zeiten erhielten sich da und dort oder

lau(diten auch, wo sie entschwunden waren, da uiul dort wieder eiiunal neu auf.

So zeigte die (iegend um Kassel und Marl)urg sowie andere Teile Kurhessens

bis zur Mitte unseres Jahrhumlerts l)eim Landvolke Stühle, die unter Vor-

herrschen von I^lau und Rot l)eiiuilt sind um] ebenfalls tiMlwiM'se aus gedrech-

selten Stollen, sowie aus kleinen gallerit^irtigen Füllungen besitdien. gerade wie

unser Stuhl. Sind es also Reminiszenzen, die sich da so lange lorterball(Mi haben?

oder ist es bioser Zufall, dafs solche Kiemente, die' \'or Jahrhunderlen und /wai-.

wenn luiser Anti([uar uns in seine Geheimnisse hat bli(dcen lassen, im deutschen

Südosten lebendig waren, sechshundert Jahre sjjäliu' im Westen wieder auf-

tauchten? Wenn au(di die Tradition in Hessen ;i.ll sein sollte, so kTinnen wir

sie doch dort kaum fil)er unser Jahrhundert hinauf \'erfolgen. -letzt isl sie wie-

der auch (bu't geschwunden und inu' noch Sammler in aller Welt lH>^vallren

solche äul'serst lebeiulig und annuitig aussehende 3b"dielsl i'icke.

Aber no(di mehr, Stfdile, giMiau wie der hiei' abgebildete, aus ge-

drechselten KlementiMi gebildet.. wiMin auch ni(dit gatiz neu(\ so doch niidil übei'

ein bis zwei Jahrhunderte all. hat einer unserer Ki-eunde aus dem Kuiika^-us

milg(d)raidit. wo sie uider dem Kinllusse b\ /anl inisdiei' Kunst eni>landen ^cin

niiigen. Sollte au(di byzanlinisidier Kinllufs seiner Zeil tliiilig gewr-en sein, in

Deutschland iliesen 3b'dielst ii zu begründiui, oder i>l ei- ein Wi'^l nien)\ ingi-chc!'

und kai'(dingi^(dier . auf riiniistdier. i-esp. siiätgernninis'-her Ti-adilitui bendieii-

der Kunst Übung f

N ü rnberii'. A. v. Kssen wei n.
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<o rt'i'hlschaftVii ^rvn. wie ^iclis li'i'lii'ihrel

U<'inr('z«'pf<' des IS. Jalirhiindcrts.

ic Utv.it'luiDii't'ii (liT Dfiil^clicn /.um liiere sind weil allere als die /um

^ pKJ jI
^^ ''!"•'• '""' '•''"' ^^''" ''"^ S(dieineii. als seii'ii sie auch - snwril das

caÜ^^ ciii-tMillicle' l')iiri:ei-t um in l''i'au'e koiiuiil - durch alle Jahrhumlcrlc

hindurch inlimere. man kiinntc sou'ar saiz'cn hcr/lichei-e. g-invesen. Wenn aurdi

die hr.liM-hen Pichlcr und der eine odci' andere aus dem Kreise der (iejehrlen'i

mit (ierinii-schiil/uiii:' von dem Hiere sprachen, wenn ülterhau|il die Lilteralur

des Bieres eiiu' dürll iii'ere isl. als die des KTuiiii's der (ielränke. so ii'iehl es do(di

eine Thalsaidu'. die Tür die alla'emeinere AVertschäl/uniz' i\v> Hieres sehr \'er-

nehndich spricht, die Thatsache nämlich, dafs Käls(diuiii:'en. \'ei'|ian<chiino',.n

des Bieres N'or dem (iesid/e und im allg'enieinen J^ewuT^isein /u allen Z'Mten als

strafwürdii:- erschienen, widireud man der j)Fabrikalinn<r des Weines mit der

denkhar u-rTiislen (ielasseidieit zusah, sie s(t^'ar aus (iründen des (.ieschnuud\'e>

und des (ii'ldheutels wünschte.

•lusius Steiiii'el zu Wallershausen. ein ii'ewieg't er Kenner der l^ieriicreiluni;'.

schreiht ll):^()-): ^es ist alii/r das .Bierlirawen eine herrliche KunsL
;

Aimd ein

Suiitileß In\en1uni. mitten auß dem Kern der ]^hiloso|ihey a'e/oii'eu", alter die

Inii-redien/ien. die ihm für seine herrliche Kunst ein/ig' und allein von Xöten

schienen, hestehen letlig'lich in den fünf Ding'en

:

" I. VÄn g'ut MoiitTen.
)

'2. Ein g'ut .Malt/. )

,1. Ein iz'ut Wasser, vnd dessen nicht /u viel,

'i. Hin li'idcr llinimel \'nd ]jutft.

.'). Ein ii'uti'r J^rawmeister, der an ilime nichts erwinden lest, was zu

verfcrtig'ung' eines g'uten l^iers g'ehöret.«

Einer [thnlichen J^esclieitlenlieit in den Zuthatcn /um Weine fielleifsigt

sich kein Kellermeister, -lede » Weinlniwer-Practick und Kellermeisterey-Kun^t«

er/ählt mit naiA'er (MTenheil. was alles ^-g'ut« sei. um dem Weine die>e oiler

Jene l'ntug-end /u nelimen. ihm die eine oder die andere trettliche Eigenschaft

/u vcrh'ihfn : die 3Iittel aus allen Reiclien der Natur sind Legion.

Aln-r immerlnn kann man hier keineswegs von einer hewulsten Eälschung'

sprechen: man will der Xatur /u Hülfe kommen, dem AVeine eine Arznei g'elien.

die ihm angehliidi \'orlretfIich hekomnil, nicdits weiter. Amlers scheint --ich

die ,<aclie zu gvstalten. wenn die liezepte die ausgt,'S[iro(dicnc Ahsiclit hahcn.

lii'stimndc edle Weine aus minderwertig'en Weinen, wol gar aus Wasser. )'ZU

iiiai-lem '.

l)i'' l'ihliMthrk (h'v gei'niani-(dien Xationalmuseums lievjj/.j eine jland-chrift

I

\'.
'i 1 1 I au^ ilcm Anfange i\r< achtzehnten Jahrhunderts, die eine gri'ilVere Anzahl

v(i|clirr |{c/i'p|r nilhält. |)er Tnii drr.-elhen spricht es deutliidi aus. dafs ihr Ertiinh-r

auf .^'iiii- B)fmiiliungiMi zum Br.^tcn der \N'einhändler und der \Veinl rink^r setir

-ImIz iv|. 31cint er doi-li. dal'- i'in "Tucccyer-AVeiii'i aus "schh'clilfn Weinen...

.Mu-kal iiuf-. Ii(i>incn und /,u.d\.'r neli>t einig'en anderen Zulhaten dem 'd.i'slen

Tui-.-''yrr\\rin gl.mdi" -•!. ah'-i' ..;iii (ic-iindln'it '< ihn ühcrl iTil'r. l'nd ri- gjauhl.

'- zu Wegf hringim zu k."i!Mi''n. au- Wa--er Wein zu ma'-hen. der ^^uv einen

guten rngari-chrii W.'in pa^-iiT'!! mut's dem hi'sten Koster«: sinil nui' die In-

\ -1. W.i.'lx.'i-iia-.-i. I\l. s.'lirillcii i;.'. i. .->. sc, rr. 2} tIScw.tI.' I!i.•[l^ull^t. . j-irrmi. ltl:ie,



g-rodienzien richtig- g-ewühli, dünn wird sioli der Trinker «verwundern iiljer der

(iiite und Annehinlichkcihf.

Solchen üng'eheuerhcidveiien g'eg'enül)er wird man nur diinn den richlig'en

SUmdjiutdvI. einnehmen, wenn man sich erinnerl, dui'^ ei'sl in unscier Zeit: auch

in JJeulschhuid Sinn und Interesse un »reinen* Weinen erwadil isl. Das

Mittehilter und die ganze Kolg-ezeit'') wolllc einen g'(;misch[(;n Wein; Je

wiirzig'er und sül'ser der \V(Mn, (hislo J)esser mundeti» er. und niemand IVag'le

darnacli, oh Sonne und lUjden den würzig-en fJehalt in die Traul)e g'eh'g't iiallen

oiUiv oIj derselhe ein g-ewisseuhaites Präparat des ludlci'nieislers war. Die

Wenihuig' »aus schlechten Weinen den und Jenen Wein zu macluMi« will daher

ni(dds weiter ])(»sag'en, als: ein Geträniv aus schlichlen. g'ewfihnliclien Weinen

herzustellen, das im (jcsclimacke dem und Jenem Weine g'leichkonunt. \'on

einer Xahrung-smitlellalschung' im modernen Sinne kiiuu kaum die Kede sein.

Im f'olg-enden g'eljen wir eine Jieihe der hetretfenden Kezeple:

»Tucceyerwei n zu machen, aus andern sclil echten ^Veinen.

Krstlich nimm einen Aymer s(dilechten Wein, thue ihn in ein reines Faß.

rauche solches zuvor wol aus mit einer 3Iuscaten Nuf5, welcln; l)estecket ist

mit Zimmet und Xeg'elein, leg'et diese Nuß eine Xacld in Spiritu Yini. dann

ziind es an. und schlag-et das Faß zu, thut auf 1 Aymer Wein 20 Pfund

schlechten l\ochzuckt,'r. schwancket tlas Faß wol untereinander, so lang- Itiß der

Zucker zei/g'ang'en ist. so in 2 Tilgten g-eschiht, dann nimm g'rofse Zihehen'j oder

Koßiii, die recht frisch sind, säuljere solche erst von Steng'eln und Krnnern

oO Pfund, thut solche zum Zucker und AVein, rühre alles wol untereinander,

Sommerszeit stell man di(! Fäßer an die Sonne, in Winter al^er an den (Ufen.

wenn nun der Wein 4 hiß .") Tag'e g'cleg'en mit Zucker und Zihehen. so thut

man auf einen Aymer 2 Lo1h Oleum Tartari per deli([uium. und 1 Loth Kecli-

lii'cirtes (Heum Vitrile, Jedes initereinander, tägiich ,1 mal. hiß er anfäng't zu

gähren, dann höret man auf zu rittein und last den Wein ausartteiten, welches

gemeinig'lich in 40 Täg'en sich endiget, alsden zihet man den AVein aj», presset

die liosin aus. und Ihut den Sattt wieder auf den Wein, last ihn 1 .Uonat lang'

lig'en so kan man solchen schon trincken, Je älter der Wein, Je hesser er wird,

an (jeruch starck. den Ijesten Tucceyer wein gieich, aher an (h^suiulheit iiher-

tritn dießer Wein di^^n Tucceyer«.

Hin zweites J{eze}d ftir den g-leichen Wt'in schliefst mit den W^)rten:

«X. \\: man kann ihn auch wohl lassen verjähren mit den Koßinim alsdan air<-

in'(>ßen, und dasjenig-e ausg'e[)reßte auf dt.'n ahg'ezogenen Wein liegen lassen, -la

man kan auch rein gewaschene kleine Kißel steine gleich in Anlang ohngdehi'

30 hiß 40 glüend in ilen Wein hinein wertfen. so hekommt er (1(mi Krd (Jeschmack

w»d(di(! nuin aher alsdaini wann die tiährung vorhey isl. wieder von den KejSinen

se|)ariret und wegthut. Jvcin einziger Mensch, ei' mag sein so klug er will, der

(lii'ßeu Wein nicht für das hesle (h'wächß ansehen wird von Tockayer Weiu".

»,\tu Scalen Wein zu machen, aus schlechten.
Macht,' alles wie ohen gelehret, hey dem Tuccexer. außer daji man s dilei'

10 Tau'e zuvor, ehe der Wein zu fermenliren aulhrn-i'l. in einen Säckleifi auf

.")
I Die Nürnl)iM'u('r (il)i'iij,'ens stiuidi'H (In schon iVülic ;uit' ihoiIitikmii Sl;iiiil|iiinkl<'. (Iciiii

sii' suclilfii (Ich ' ucscliiiiirrlcii'j \\r\i\ inil' und lirfsi'n ihn in ilie l'!';;nil/ hnifcn. (Mi es

IViMlii'h .-illei' will'? (Iriui lii'lvaniiOirh hieniicn sie l^(•in(Ml. ih'ii sie nichl hallen.

'i 1 ZiliehiMi ( ZiwiMiein. die C.uhidie. urnfse Ivnchnisiiii'. Sidini.-I'i'. II. loT.'l.



1 AyiiitM' 4 bifs ,'> Lot IVisclic otlcr un schallen £>'e(ir)rlo Iiollotidcr l^lütlie. Scluir-

l;iclil)K'llt'r. II. ein wciiiii' (U'asiliciim Kruiit. /.iisaiiiiiicii liiiic'mlieiickcii ii. lolgTiuIs

mit Nt'iii-älirt'ii lassen, so wiiil der Wrin iilii'rans licblicli nnd starck nnd wird

auch sclinu'cla'n wie dcf hcslo .Muscatcn wein oder .Mus<'ad(dl(;r. iber den l^'sl

dt>r (alifbi'ii. l<ann man wicdff 1 .Vyiin-r Wein ,a'ii'(ien. darzii lilMund Kafinzucker.

ein paar Tüu' nnu'esebwenkt bi|5 dei- /ueker all /erg'aiiii'iMi ist. nach diesen

I liot (Meuni Tartaii u. ^2 Lot tMenm \'itrile hinzuii'etlian n. wieder l'ernh'ntiren

lasstMi wie znm erstt'ii mal. als den den Wein abziehen, wie mit den ersten

proced: so aibi es ein extia i^'ulen Tisch wein, die i^'epresten Hoßin, kan man
bey den Hrandweiid»rennern distillii-en lassen, bekomt man einen herriiciien

Spiritiim vlni. Aus den Steng'eln und KTirnern, von denen lio|Mnen kann nnui

einen herriiciien schartTi'ii Weinessig'. — man siede 1 Aymer Wasser, thue den

,iU l'l'und Stenu'eln. klein iiest{»ßen hinein, 2 Lot Weinsleinöhl. 1 Lot Vitriobdd,

la(5 Heydes mileinander dui'ch die Ki^rmeidation i^'eiien an der Wärme so lanii'

biß er sauer wird. Prol). K:

Krön tili iac Wein zu machen.
Nimm '20 ITund (abeben, lä IM'und Zucker, procedirel in allen wie lieyni

Tucceyer Wein, heiickt 8 oder lU Tage vor Kndc der (jührung', lialb so scliwer

von Muscadeller Hlunien in (nn Säcklein hinein in den Wein, lasset solclieu ver-

g'ühren so Ijckoml er die Xatur des liesten Fronlin.

Canarien Zeck.

Nimmt man 2 Theil Karin Zucker, auf daß er schrm weiß aussehe, und

1 Theil (abeben: [irocedire in allen wie liey den Tucceyer Wein.

Spann i sehen Wein.

^Faii nimmt e]>en das (Jewicht. wie bey den (Canarien Zeck, an slalt weißen

Karin Zm/ker nimmt man «zflben Karin Zucker.

Jjacrima (lliristi di Na[)oli.

.\hin nimml von verii'ührleii ('.aiiari Zerk - mische darunter den Sirup

von stdiwarzen si'ißen Kirschen, ohne die Knriier.

Wie man einten geringen Landwt;in machen kan. tlaß er in kurzer
Zeil ein vortrefflicher und wie Lj. Ja iU. Jähriger Wein isl.

Krsllicli nimmt man frische Hoßin, \ün SUnigeln wol gesäubert It) l)iß

1:^ l'lund (Je| nachdem man dc'ii Wein angenehm machen will, darauf gieße' o biß

4 Kannen .Most, laß zusammen ^2 Slundt in einen neuen (jeschirr sieden, damit

sich (]ie Süßigkeit derer Koßinen. re(dil in den 3Iosl ziehet, alsden laße es

i'rkaltcn. gi('|5e solches in einen AyiiU'r schlechten i.andwein. sami den Uoßinen.

wie zugleich audi .S biß K) Lot Spirilus \'ini, der über Sal Tarlari recliliciret

i^t . oder so aus der Wein hätfen gebiand isl worden ,
laße alles zusanim in

Keller verjühren. wie andere Weine, zihe heniaeh di'U Wein zu gehTiriger Zeil

ab. warte t\i']\ Wein wie einen andern Wein, so wird daraus ein un\ergieieh-

lieher. gleich den bi'sbM) älle>|en Weinwein, wenn man aber den Wi'in ni(dil so

gar gilt maehen will. >o kan man >lall 1 Aymer i Aynier aus dießer S[ieeies

niaelien.

Dergleichen aus sehle(:lilen AV e i II den besten .Moßler zu maehen.
Man muß gleii-li bey der (iüliniig in einen A\niei' C« Lol schwarzes l'ech

in ein Säcklein luMicken. lUl'fund Ke|jin. laß es zusanim \'ergidiren. so kriegt

dei- Wein einen iialürlielien (ie-.i-liiiiaek wie der bi-ste .M(i(5ler".

N ii r n be rii'. T li. \' o I b eh r.
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Zwei geätzte Pruukliariiischc im germaiiisclieii ^Iiiseuin.

(Hiczu Tal". IV bis YllI.J

iitcr den Rüstung'en, welche ans der Sulkowskischen Siiniinlunii' in

Feistritz in das g'crniaiiische Aluseinn g-ckonunen siiul, IjeCmden sich

mehrere aus dem IG. und 17. Jahrhunderte stammende, die mit .Uz-

malereien geschmückt sind. Unter diesen erregen insi)esond(n'e zwei Uallj-

harnische aus den ersten Jahren des 17. Jahrhunderls die AurmerksanUceit der

Beschauer durch den Reichtum des Schmuckes, welcher sie zu Werken ersten

Ranges stempelt. Beide sind nürnbergischen ürsi)runges und waren einsl be-

sondere Zierden des Zeughauses, obwol die, allerdings sehr kärgliclien, Nach-

richten über dasselbe von diesen Rüstungen schweigen. Wir bilden sie Fig. 1

und 2 auf Taf. IV in Vio der Uriginalgrüfse hier ab.

Ikide bestehen aus je einem Ringkragen ^) mit zwei Halsschienen und aus

fünf Schienen zusammengesetzten Oberarmstücken, dann einer l^rust (A'order-

stück oder Bruststück von Wallhausen genannt) mit zwei Bauchschienen (von

Wallhausen vorderes Leibstück genannt) und einem Rücken nüt einem hinteren

Leibst (ick. An die vorderen Leibstücke sind die aus 7 Streifen bestellenden

Beinschienen oder Taschetten angeschnallt. Je eine Sturmhaube mit BackcMi-

schienen vollendet die Ausshdtung. Beide Harnische sind in gutem Stanile, die

einzelnen Schienen mit aufgenieteten Lederriemen aneinander gehalten und

beweglich gemacht. Die oben sichtbaren Schnallenriemen sind mit messingnen

Rosettchen befestigt. Von diesen Riemen, Rosettchen und Nieten sind

freilich manche im Laufe der Zeit, bis zuletzt, erneuert worden. Der Bau ist

der gewöhnliche leichter Rüstungen jener Zeit. Sie sind aber otT'enbar jede

einem bestimmten Manne »auf den Leib gebaut«, wie Wallhausen sagt: »alles

wol nach dem Leib deß Armantis, welches einem Armato nit wenig Vortheil

gibt, da[5 er ein wol angesuchte, gerechte, allenthalben anligende vnnd an-

schliefsende Waffen oder Kidiriß habe, beydes vmb zierlig- Wie auch Betiuenunig-

vnd Behendigkeit.(f Das Gewicht der Fig. 1 beträgt mit der Haul)e 10 kgr.,

jenes der Rüstung Fig. i 11.05 kgr. Der reiche Schmuck zeigl. dafs beide

nicht die Bewaffnung eines gemeinen Reiters, sondern etwa solche eines Keld-

hauptmanns oder sonstigen Befehlshabers bildeten, der sie wol nur zur Parade

trug. Iiidessen ist kein Zeichen daran, welches über die eheinaligen Trägei' der

Watten Aufschlufs gäbe.

Die in Fig. 1 dargestellte Rüstung hat das Nürnberger Heschauzcichen

auf dem Rücken in der Älilte des ol)(!ren Randes, als Zeichen des WatTen-

schmiedes ist auf der Brust eine ]\larke mit drei Ringen am oberen Rande

nicht ganz in der .Mitte eingeschlagen.

Die in Fig. ^ dagestellle Rüstung hal ihr Nürnbergisrhes P)escliau/,eiclien

ebenfalls am Rücken, oben in der Mitte, und dabei ein .Meislerzeichcn. wcldn's

aus ''1* Ijesteht. Am oberen Rande des Bruststückes ist dit^ Marke A\ nicht
IN

I) Vi>-1. Ki'i('i;-,skuii,st zu l'iVrdl. Dai'iiiiuMi g-i'lclit'l wrrdtMi. die inilia vnd fiiiidamciila

dm- ('.avallcry, ... (U'pi'acticircl, bescliriolK'U viid inil sclirmcii küiisllirhi'ii KuiiftVi ^1 iirki'ii

anii-t'wicsi'ii von .lolianii ,]ai'ol)i von W a 11 li a u s c ii , ilor liililicIuMi Stall Daiilzii;- hcsIritiMi

Ohi-isU'ii Waclitiii: vnd Jlaupliiiaii. (icdiaickl zu Fi'aiu'kfurl am .Mayii. licy t'aull Jacolii.

In voi'lciiuiiii- .Tüliann-Tlu'odori do Bv\ . 311)(1XVI. Seite Li.

Mitteiluiiaeii aus dem ireriuaii. Nalioiiulmuseuiu. 181)1. VIll.
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NoUsläiuli^' in (It'f .Milto. so dafs also wol anj>'(Mioiiiiii(Mi werden imirs. dafs aus

irii'ciid wtdcluMii (irundo zwei l'laltiier an dm' Kilshuii:' gcai'heilel iiaben. Viel-

leicht slarli der .Meisler A\ (1»)0!I) und halle nur eben die HrusI ^'eschlag'en,

während ein anderer K I) die ühriiicn Teile sehlui>'.

Ilesondere Aul'nuM'ksainkeil verdieiuMi jedoch die Al/.nniler. wcIcIm! Ix'ide

IJüsluniien u'eschniiickl haben. Der Ihtrnisch V\'^. 1 ztiiii'l aul'ser dei' Plallner-

inarke der HrusI dielnschrill »Ihiiis (lonrad Spiircl Iccil 1()()7« auf dem vorderen

Kande der llauhe-'i. .Vul'der in l^'iii". i aliii'ehildelcn IJüslunii' isl aurdfui lidden

l'nlerrand des \"(M(lerslückes »Hans Keiser. KJlO« (Miiii'c^'rahen. Die j<'ii>'ur des

Ninus von .\ssyrien hal die .iahreszahl l()()l) und auf dein Schilde das K'ünsller-

wappen niil den Inilialen des Künstlers 11 K ''). Die Ausliiliruii'^' der .\lziiuilerei

heider Harnische isl sorgiall iii', jetn.' des Hans Keiser freier, aber unruhig'er

und derber, jene des Harnisches Fii>'. l kiinstleris(,*!i leitKU'. Audi die Tliat-

saehe. dafs zwar Biust und Rücken bei dem Harinsche Vi'j;. 1 vollslämliii' mit

.\hilerei bedtMdvl sind, die Arm- und Beinschienen jedoch nur in d(!i' .Mitte

einen breiten Streifen Oi-nanuMit auf lichtem (irundt' liaben, wirkt feiner als

die reichere (i(^slaltung' des Hanusches Vlix. 2. dessen Arm- und lieinschiencn

vollsländiii' mit Ormimenten liedeckt sind. Kl)enso isl bei Kig-. 1 nur ein

fein ii'eztMchnet(^s OrnanuMit am Ringkragen, der l)ei Fig'. 2 vollständig mit

Ornament bede(dvt ist. Das (ileichc ist bozfiglich der Anordnung- der Sturm-

hauben zu hemerken. Fig. ^ auf Tat'. V giebt die Armschienen des ersten

Harnisches, Fig. ;) auf Taf. Yl die Beinschienen von Fig. i. Fig. 3 zeigt die

Anordnung des einfaclien, aber wirkungsvollen Ornamentes , das sich bei nor-

maler Stellung der geschobemMi Schienen als Ganzes darstellt ; })ei unserer

Figur siml die Schienen so weit, als es angeht, auseinander gezogtMi , um ev-

kennen zu lassen, wie sich das Ornament gliedert. In Fig. ;i zeigt jt^le Schiene

ein selbständig(^s Ornament, do(-h ist die Konii)osition so eingerichtet, dafs die

Hauptlinien dieser einzelnen Streifen sich derart zusamnienschli(d'sen. dafs docli

eine einheitliche Wirkung sich (?rgiebt.

J)ie Ätzmaler waren Xünstlcr und mögen in der Regel ihre OrnanuMite.

wie die ligürlichen Darstellungen s(dbst ei'fundcn haben; insbesondere scheint

dies l)ei unseren beiden Harnis(dien der Fall gewesen zu sein; aber sie kannten

doch die .Arbeiten der hervorragenden Stecher uml Illustratoren ihrer Zeil

und benutzten sicher auch deren Arbcfiten. wo dies nur anging. Der Rindcen

big. f) aid' Taf. \'1L ebenso wie die lernst Fig. 7 auf Taf. \ 111 zeigen .Anklänge

an Tlieud. de l)ry, an (lidlaei'l. an Fti(Mine de Daune n. a.. ohnt' dafs es uns

indessen U'elunii'iMi wäre, direkte \'orbilder zu linden. .\uch an die .\rabesken-

ii Dil' .S]i(ii'| l<(iiiiiii(Mi in iiK'lirrren (Ilicdt'ni als ^ iiricrnialci'" voi'. wclrlic iiacli eiiicin

späli'i' in die ( h-diiuiii;' (It'f l'"laciiinalcr aiiry,"i'iioniiiien('ii iSa('lilrai;\' cliciilalls. /.um iiiindcsleii

in späti'r'cr Zeil, den .Maiciii an.u'cliöi'l Jialtcn. wie die KaplVi'.steidicr rcsp. .M/.nialei-.

.")j .\a;;l('r hcriiddcd, in .seinem Kiinsllei'lexikon von einem Diidder und Künsller im

Dieiisle des lieiviiiis Aiiu'eidil \ . von IJayern. .Namens .loli. Kayser. t\t'\' l.'iT.") einen Slainni-

liauin {\vs llaiiM'.- üayeni auf i'ei-^aim'nl malle und siidi -..Mai-melslein und allei' .\lelall tllzer.

Abidisl und illuniini>t naniile. Ks isl kaum anzunehmen, dal's detvselbc :l',\ .lalu'e naidi liei'-

shdlun;;- i\v> Slamiiiiiauini'S noch sohdi uinrani;ri'ii-he Wei'ke, wie die Atziinii- unserer üiidunir.

/.u sidniffen \rrimirhle: doidi hal sich vi(dlei(dd die Ivunsl des .Vlzens alier .Melalle vom

\';der auf di'u dannils Ja srhr hiiuli^;- ^•|ei(duiamii;-en Sidin vererht.



MittciliiH^Tii ans dem üTrinaii. Nat.-Mus. 1891. Taf. I\'
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dckoration der italienischen Faiencen finden sich Anklänge. Die drei hildlichen

Darstellung-en auf der Brust und dem Rücken dei- Fig-. i sind jedoch Jos.

Aininans Illustrationen zur römischen Geschichte luich Livius entnommen ^). Die

Ijeidcn auf der Brust stellen Horatius Codes und Mulius Scaevola, jene des

liückens Marcus Curtius tlar. Der Schild des Horatius Codes zeigt. al)\veichend

von Jost Amman, das Künstlei-wappen
; hinter Marcus Curtius steht ein Krieger,

auf dessen SchiUlc sich die Initialen Spürls H C S untereinander steheiul linden.

Die Darstellung der vier Weltreiche durch ihre Repräsentanten, welche

auf der Brust und dem Rücken der zweiten Rüstutig sidi linden, sclieiiien da-

mals in Nürnberg hei den olTizielien Kreisen sehr helieht gewesen zu stMn, denn

wenige Jahre später, 1G17, fertigte L(!onluu'd Kern"') diesellxMi vier Figuren

liegend für die beiden Seitenportale des neu erliautcn iiatliauses an: Xinus mit

dem gellügelten Löwen als J^epräscntant von Assyrien, (.yrus mit dem Bären

als solchen von Persien, Alexander mit einem vierköiptigcn und ^ier^ügeligen

Panther für ]\[acedonien und Julius (^äsar mit einem zehnfach gehöirnten Wolfe

für Rom. Christoph Jamnilzer, selljst als Kupfersiecher tliätig, mag die

Fmbleme in. dieser Gestalt dem Rate vorgeschlagen haben, denn sein Finllufs

war ja bei diesem Figurenschmucke ausschlaggebetul.

Noch haben wir einige Worte den Sturmhauben zu widmen, von welchen jene

(hv Fig. 1 in Fig. 4 auf Taf V abgebildet ist. Sie haben die in jener Zeit all-

genu'in gelu'äuchliche Form und Konstruktion. Schon die Gi-undform des

Hauptkörpers, eine Halbkugel, aus welcher der hohe Kamm scharf und dünn

herausgetrieben ist, ist, wie alle ähnlichen, ein ]\reisterwerk. Der Schirm ist

aus demselben Stücke mit herausgetrieben, der Nackenschutz angeselzt. In

Scharnieren ist beiderseits eine Schiene als Backenschutz angesetzt, an W(il-

cheiii eine Fortsetzung des Nackenschutzes hervorgetrieben ist. Auf diestMU

Backenschutz ist jeilerseits ein Greif dargestellt. Auch auf der anderen Sturm-

haube ist ein zum Kampfe erhobener Greif an derselben Stelh^ angebracht,

jedoch nicht von derselben Schrmheit und Schneidigkeit der Zeichiumg. aber

reich in Ornament eingesponnen. Fine adlerartige Verzierung mit ausge-

breiteten Flügeln hat der Gesichtsschirm von Fig. 4. Fbenso ist beitierseits

vom Kaimne ein zartes, tius dem htMbe von SiH'pferden \vai-hsendes (»i'namenl mit

llarpyien dargestellt, während bei der zweiten der ganz(^ Kopf mit wildem

Ornamente übin'zogen ist. Der Kamm der ersten Rüstung hat sein eigenes, xon

den Flötnei'schen abgcleiletes. g(^ometrisches Oj'nament . wie es auch Wenzel

Jauuiitzer so reizvoll zu verwenden wufste.

4j A'Imiwc Liiiisclie Fiiiiireii. I''r;ui]\t'iirt a. .M. l.'iT.i.

,'j
) N'l;!. Das iialliaiis in ^Th'iiIhti;- von l'li'iisl .Miiiniiiciiliorr. JNiiiMilici'^' IS'.H. S. I.'is.

]Nac'li i;tci('lizcili^'(M' Ju'kläruiiii,' liedculrl (tci" zw ri filier li^c Löwe lics .Niiiiis die llaiiplrcii'lic

Assyrien ainl Haliytenicn. Des C.ynis' fÜir lial uiili'i- seinen Zahnen (ii'fi lüpiirn. wi'lcle'

(tie (li'i'i vorneliinslen K("ini,ü'e iie/eicluien : (lyiais. Dai'ins iiiul Aerxes. Die \ iiT Kripfe iiml

ftü;,'-!'! (U'< Tieres Ali'xanders d. (f sietlen (iic vier l.äniirr dar. ans weichen er srin W rll-

reirh Idldcte. Lind in widclie es wieder /.crlirl : (irierlienlaiid. Asien. Syrien nnd Au-ypIiMc

Die /.(dm Jliirner des r^iniisrlien Wolfes sielten die vier aicxandi'iniMdn'n lu'irhr dai'. da/ai

AlVil^a, Sjianien. l'"ranl<rei(di. Ilatii'n. l'jiiiland nnd Denisridand. das niiillrr.' wliry ih'ii Türken,

widrher ven den vordrrsicn liiii'nriai al)ui'sliirscn wii'd. wie Asien nnd (irieidienland. die er

inru' lial.
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T)io Atzutip' (los Eisens als Sclinuick der Flüclion war eroradc zur Zeit, als

uiiserr iii'i^tunii'en cntstamlcu. bei der li(iehsten JMütc atiii't'hmg-t und fand nicht

blos ITir Küstuiiii'eu. sondern auch für Scjnnuck- und sonst ii^'c Käslchen. für

Schlofslileche. für Jede Art Kiscn^-cräte üherliau[it, reichste \'er\vendun_ii'. Damit

iiiau' fs zusaiiiiiienhänu'cn. dal's die At/nialer zuiiieich mit den Flaidinialern ''),

ihe nnteinander zu einem Handwerke ^•ereinii;•t wurtlen. im -lahre lii'.lT eine ü'e-

meinsame nnlnunu' vom Kate erhitdten. Leich'r läl'st sich aus -(hn'si'lhen über

die künstlerische Seitt^ des (iewerbebelriebes der Atzmalerei a'ar nifdits ersehen.

Die Atzmahu' sind \V(d identis(di mit den Kupferstechern, und es ist wol anzu-

nehmen, dal's dei' Hai Jene, die eiii'entliehe Künstler waren, li'leich den Flaeh-

malern a'ou der Ordnung' ausiudim. falls sie nicht »Meister« hiei' zu werden

g-edaiditcn. So nuig' es i>-(d\ommen sein, dafs die KuptVu'stecherkunst hier in

Nürnberg' durch alle Zeiten. \om li). -lahrhunderte an. eine bleii)Cnde Stätte

behielt.

X ü r n 1) e r a\ A . y. K s s e n w ein.

7iii (liabriel kramer.

a ndresen ITihrt in dem lll. Bande seines deutschen Peintre-Craveur als

I^h'lfi ''''^ \Verk {\it^ tjabriel Krammer. \vol riehtig'er Xranu?r. niu' zwei Stütdve,

a!S£^ das Buch von der Architektur und das Schweifbüchlein, auf. Im vorig'cn

dahrc hat nun das g-ermanische .Museum von einem hiesig'en Sammler ein lilait

er\\'orben. das diesen beiden Folg'en nicht ang-ehiu'l. al.ier doch nut dem Namen
liabriel Kramers bezeichnet ist. Fs führt den Titel «Fyg'entlicher IJericlit der

fünlT Seulen, wie diesclbigen von .\rarc() Vitruvlo vnd andern Romanisrhen

-Meistern, wie img'leiclien von allen Kunslrei(dien .Meistern g'eljraucht worden,

durch (jaliriel Kramer, R. K. AI. Leil)-Trabant . u.nd Guardiideitfer ins Werck
g'eriiditet.« Das Rlatt zeigt die Ordnung' der fünf Säulen und die Aufeinander-

setzung' der Säulen in Aufrissen. Konstruktion und einzelnen Teilen. Jedoch

abweichend ^"on den Säulen in der Archiltdvtur, die Andresen unter 1 autführt.

Keehts untiMi zwi>chen der zusainmeng'e^etzti'n und der aufeinanderg'esetzten

Säule lindet sich die Inschritt >>(jabrel Kramer Ano Do: no. ' lt)41)(f, darüfter

ein Pfeil mit zwei Sternen, tdier \ve|rhen ein Winkelmafs. ein Sehnitzmesser

und ein Meif^el g'ekreuzt sind, ^'or diesen Biv.eichnung'cn lindet si(di ein aus
\' S und R g'eblldetes Monogramm und sculiitor. Fs lieg't al<o niidit ein Original-

st ic-h \dn (iabrie'l Krämer vor (der nach AndrestMi lOlU aueh schon g'Cstorben

g'tnvesen sein sr)llj. was schon die Terhink der Radierung', die vollständig' von

Ti I ücitriiifc zur Kiinsl.i^'i'srlnrlilc >i'iii'jilioi'!.;s veii J. Baaitcr. I<n|. ArcliiNS-Censervalor.

Nrn'dliiiu.'ii IsCjO. S. 'lO iV. Die l'hii'hinali'i' wai-i'ii nlVriiliar jene, welche 'fafeliiiliier mallen,

was il'T l!al Irel/, (Icr (Irdiiiiii^ sld.- als li'cii' Kim.-I hezeicliiiolc. Ileclisl iM'incrki'iiswcrt

isl. ilals iS. 'i;i) die .lr zu Zi'illi'ii hierlirr kniniiicndeM tViunlMli'u Malilei' aus den Nidci'-

iaiulni \iiii aiuliMai urllcii. wrlcjie MindiM'JiclK' Künstler seiinll. vnd vei- andern elwas kiinnen.

In dif'-cni (ii'r-idz der.Lirslall aus.ürnnninn'n si'in. w an sie nirhl alliie zu |)leilirn ndei' niri>lcr

ZM wriijrn lic^rnni . das .-ich lr <'iner ein zidlllani:'. sn laii.n' es bic rin I-lrhar Haiti zu .Lii<'li|.

^'iniT irfvcn kmi.-'l. al.-- mil rimlcrrcN'n vnd anilcnu' arheil alhie vndfr ih'r üui'.irfi'M'halVl

i^eln'aiirlicn inii^c . ducli das er l'iir -ich selh.-l kainen aii;i'iK'n i'aucli l'hüi'e. wie andi're

.MaI>liM-.<
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(lorjenig-en der Architektur und dos Sehwpif])üchleins abweicht, viel härter als

jene ist, darthut. sondern (lieXo[»ie eines verloren g'e<>'ang'tMien Originah^s Krämers,

das in Uadierung', viellei(dit auch nur in ZiM(duiung ausgerührl war. Die iiadierung

hat von Plattenrand zu Plattenrand g-eniessen eine Preite von '\[ cm. und eine

Höhe von 23,3 cm.

Unter diese Darslellung ist ein Phitt in gleicher Gi'üfse angekleld, das

in Tj'pendruck in vier Spallen die Erklärung zu den Zeiidmungen gibi und

als Überschrift den obenang-eführten Titel hat. Über den Verleger th.'s Phdl(?s

g-iebt die Inschrift am Schlüsse: »Z[i linden ];»ey Paidus Fürsten, Kunsthändlern

in Kilrnberg'» Aufschlufs. in der Peschreibung der Säuh^n wird die toskainsche

von weg'cn ihrer Stärke mit einem groben ]')auern verglicdien. die dorische

dagegen »vergdeicht einem starcken Hehhni«; Ix/i der Jonis(dien Säule zielil der

\'erfasser keinen Vergleich, während er die korinthische »einer schönen Jung-

frauen, von wegen ihres herrlichen außsehens'f vergleicht.

Pei dieser Gelegenheit bemerken wir, dafs das Exemplar der zweiten Aus-

gabe von Kramers Architektur, welches das g-ei'nianische .Museum jüngst von

Ij. Posenthal in iPinchen erworben hat, wirklich die Jahreszahl KKJO trägt, nicht

1B08, wie Andresen nnt einem Frag-ezeiidien (wol nach der Notiz in Xaglers

Monogrannnisten) in Klammern beisetzt. Die Blätter dieser Ausgabe sind nicht

unten liidvs. wie in der dritten Ausgabe, sondern oben rechts bezeichnet.

Von dem genannten Antiquariate hat das germanische Mustnim auch das

Schweill)üchlein von Gabr. Kramer erworben und zwar in einer Ausgalje von

1602, die xVndresen idcht kannte, dem nur die ^'on Job. l^ussemacher in Kidn

x'cranstaltete Ausgabe von 1611 vorlag. Es scheint diese eine Kopie, nicht ein

Xeuilruck der Ausgabe von 16U2 zu sein; hiefür spricht nicht nur der Umstaiul,

dafs Pussemacher im A'orworte Ijemerkl, dafs er das liuch aufs Neue in Kupier

gebracht habe, sondern auch die abweichende ()rthograi>hie des Titels und das

Vorkomi]ien des ^lonogrannnes oder des XanuMis des Künstlers auf Jedem der

Pilätler, während nach Andresen in der Ausgabe \'on 1611 nur auf PI. 9 Kramers

Zeichen gefunden wird.

Wir g(d)en nachshdiend eine kurze Pes(du'eil)ung des Werkes, da diese

erste, ofteniiar sehr sellene Ausgabe unseres Wissens nocdi nirgends besidiritdien

ist. I)(>r Titel laulet: «SCHWELEF-PVECllLELX
1
.Mani(dierlei Schweitf. laubwei'k

Holwerk, i)ers]iectif. vml sond*;r«
I
li(die gezierden. zv vilerhand : arbeit auf dis

vorgehiMide AH-
|
(ddlTKCT\d{ buchlein

|

gerichtel.
|
Dundi gabriel K'ramnier.

dis(diler und Ir Rrun. Kays ,May : leib Irabanlen
|

guardi pfeilfei-. Jelz
j

zu [irag.

Ano.
1
1602.

j
^lit Rö : Kay : .May : gnad vnd freiheil, in fünf

|

-laren nichl nach zu

Iruken.« Pas Tit(dblall ist unbeZ(M(duiel . die übrigen 2.) Bläller Iragen oben

riMdits die Hezidchnung folio (aucli foli. fol. fo. und f.j i — 2.!. Jeijrs i\i'v 2;>

Bläller Irägl das Zeichen des Künsl lers. niei^l aueli eine Jahreszahl. Lediglich

das aus G und l\ gebildele .Monogranun lindel sii-li auf H)lall ,! . H. I;l. IS:

dassidlie mit der Jahres/alil 1600 zeigl \\\. I und 2. mii lOHl Hl. f). H*). IT.

10. 20 und -2-1: daini lindel sich auf den P)l. i. .'i. 7. 10. II. li. 1 .'i und 21

Indien dem .Monogramme die offenbai' aus 1600 und lOiJl kond)iniei-|e Zahl hitlDl.

auf l'>l. 2;! ein aus (j .\ und H beslehende> .Monogi'anim nui l\ und Ifit'l und

auf Hl. 12 — dem .\lphabele -- dvv ganz»} .Name: (ialji'icd KianinHT und auf

i*)l. 8 derselbe mit 1601. Kin Texl isl dem besiu'ocln'nen l^xeniplari' nichl bei-
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a'(\i>'o]»on : dag-ocon findoii sicli auf oinig-on Bliillorn Vorso. dio teils (B1. 14 und

17) (las Verständnis dvi l)ai'sU'liuni>'(Mi veniiillein sollen, teils moralisierender

Tendenz sind (Hl. 1',) und iM.)

>; iir n J ) e r 2'. ITans Bf) seh.

ISoüdiliaiiiiiiors ..Kröiiiiiig }Iariac'>.

(Ilic/.u Tai'. IX.J

nter den weinji'en Kiinsllern. deren Werlsehätzung' in allen Sclnvan-

kiinii'en (h's (lesclirnaekes nahezu unberührt, g'ebliehen isl, nininil 'Johann

Kolleidianinier eiiu'ii hervoi'raii'enden Platz ein. lluldii>'te man auch zu

keinei' Zeit seiner Kunst in sonderlieh iiln!rs('li\väng'li(diem .Mal'se, so hat man
sich doeh zu keiner Zeit veranlat'st u'el'iihlt. mit (Jering'seliälzung' auf ihn hei-ab-

zusehen. WiUirend es selbst Kiinstltn'ti wie iiaphael , Dürer, Kcmbrandt inchl

i'rsparl g'eblieben ist . im Laul'(> der 'labrhunderte neben bewundernden Lob-

[U'eisung'en reeht abfällige j^eurtcilungen zu erlahren, wird man in alh^i Kr-

wähnung-en Kottenhaninnn's vergeblich nach (nnem Ausdrucke des Mifsfallens

Umschau hallen. Dat's er in seiner eigenen Zeil einen groCstm Huf als Künstler

g-enofs, bezeugt nicht nui- Sandrart^), der ihn «eine gi'ofsc Summa (lolds von

Kaysei'n. Krmigen und andern grofsen Tiiebhabei'iKf verdienen läCst, sondern vor

allem die Thatsache, dat's der Bürg'ermeister von Augsburg sich weigerte, den

berfdimten MitbürgtU" zu bestrafen, als Graf Ernst von llolstein-Schaumburg ihn

um Inhafli(n'ung' des kontraktbrüchigen Meisters ersuchte-). Und dieser liuhm

erhielt sicli durcli das ganze 17. und 18. Jahrhundert, Ja — was ]iu;hr besagen

will — bis in die Zeiten des erwacliendcn Klassizisnuis und darüber hinaus,

])is in die Periode der altertümclnd-romantischen Kunstrichtung- im ersten

Viertel unseres Jahrhunderts. ]S'icht nur der Freund Winckelmanns, Fül'sli,

tindet in seinem Künsllerlexikon AVorte der Anerkennung für Rottenhanuner.

auch das Campesche Künsllerlexikon (1833) nennl ihn einen "Irefflichen Künstler«

und preist ihn als den »ersten Deutschen, der Zierlichkeit und Grazie in stnne

Werke zu l)ringen wut'stc.«

Der (iitiml für diese auffallende Übercinstimnuing des Urteils ist W(d

dai'iii zu siicluMi. dal's Kotlenhammer keine stark ausgeprägte Eigenart besitzt,

dat's din- formellen Kleganz seiner Werke alle markanten Zi'ige fehlen, die ge-

eignet sein künntiMi. in dem einen oder tlem anderen i'islhelischen Lager Oppo-

sition her\'orzui-id'en. Die \'irtuosc Beherrschung der Foi'm . der geschickte

Eklektizismus in Inhalt und Ausführung hall die Werke Holtenhanimers auf

einer sicheren .Mit telst ral'se. wo die (hdegenheit , Anslofs zu erregen, eine sehr

geringe isl. Schon diese Stellung der Kunst !^)tlenhaInnlel•s in der (ieschichle

der dculsclicn Knnstanscliauungen wünh^ es in hohem (irade wilnscht'ns^vc|•t

ersclicincn las<cn. der ( ieinäldesainmlung dths germanischen Nationalniuseunis

1
I

Ti'iilsclic Aciuti'iiiie di'i' |-'(ll('ii i>ati-. iütil- iniit .Malilercy-Künsle 1(175 7'.). 11. Teil.

III. liiicli. i;;. Caj).

2) .Nach ai-eliivalisrlieii .M itlriliinncn ,\r:< vci-sl<irlKMien Dr. Kniii'lieiiliaucr in Hürkebin'^-.

dir >icii in ili'i' llililiiilhi'k ili'> Lii'iaiiaii. .Miiseiniis bcliiideii. und wchdn' wir um des hdcresses

wilii'ii. das sie l'i'w die (iesrliitlile {]>•> .Meislers l)i('l('ii. hier unten feli^-en lassen.

I) i e W cd a k I i o ii.
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ein Werk des Meisters einzuverleiben. Von noch g'rrtfsereni Belang-e erscheint

uns jedoch die Bedeutung- Rotteuhaniniers für die Ghai-akteristik der Kunst

des Zeitalters, in dein er lebie. Johann Rollenhanuner ist ohne ZweiJVd der

talentvollste Vertreter derjenig'cn Xunstrichhmg', die der süddeulsclion .Malerei

an der Wende des IG. und 17. Jahrhundcrls das (jlcpräg'e g'iel)! : er ist ly|tisrh

für die anschniieg-ende Hinneig'ung- zu der Kunst Italiens, typisch (iir die vir-

tuose Behandlung- der Technik und typisch für die eleg'antc Oberflächlichkeit

des Ausdruckes.

Es ist hier nicht der Ort, nachzuweisen, wie es kam, dafs dem Ztiilallcr

Dürers und Holbeins noch vor den Schrecken des ^ojahrigen Ki'ieg-tis ein Zeit-

alter der Frenulländerei in der Kunst folg'te; wir l.)eg'nügt'n uns mit der Helo-

nung- der Thatsache. Für eine Sammlung-, die es sich zur Aulg-abe g-estellt

hat, eine Darstellung- der Entwickelung- des deutschen Kulturlebens zu geben,

ist es aber unerläfslich, auch solchen Zeiten durch Beibringung- g'cwichtig'cr

Zeug-nisse gerecht zu werden; und die Freunde der Anstalt werden es sicher

mit g-rofser Freude beg-rüfsen, dafs es dem g-ermanischen Atuseum durch die

freundliche Vermittlung- des Herrn Geheimrat W. Bode gelung'en ist. in einem

trefflichen Werke Roltenhammcrs einen charakteristischen Repräsentanten Jenes

Zeil alters zu erwerben.

Das auf Kupfer g-enuilte Bild Rottenhammers (Höhe ."icS cm., l'reite o*.)cm.),

die «Krönung- der ilariaff darstellend, ist Ijezeichnot Gio. Rottcnhammer. l'bcr

dem Namen beündet sich die Datierung-, deren Zahlen wol als »[[)02(( g'cdesen

werden dürften. Völlig- deutlich ist nur die »2» am Schlüsse. Da nun alier

die ältesten aus Venedig- datierten Bilder des Kleisters die Jahreszahl 1;J94

trag-en, und Rottenhanimer schon seit 1607 seinen ständig-en Aufenthalt in

Aug-sburg- g-enommen hat, da die »Krönung- 31ariae« fermn- inlime Beziehungen

zur Kunst Bolognas und Venedig-s zeigt, von den in späteren W(,'rkeii wahr-

zunehmenden deuts(,-hen Einflüssen hingegiMi nichts zu Itemerkcn ist , so Avird

man schwerlich fehlgehen, wenn nnin die »2« in dm- angegebenen Weise er-

gänzt; zumal die Rudimente der ursprünglichen Zahlen sich zwanglos zu den

Formen der Zahlen 1, 6 und ü vervollständigen lassen.

Die »Krötnung Mariaecf zeigt demnach — wenn wir mit Sandrart das -lalir

lo64 als (jelnn-tsjahr Rottenhammers annehmen — ein \Verl% des riS jährigen

Künstlers, die ^littagshöhe seiner Leistungsfähigkeil \'on l-julliissen seines

Vaters und des »gemeinen Malers DanauwiM'«, dessen Fnlei'i'ichl er i)is l.'i'.IO in

München genossen, ist nichts mehr zu verspüren. Rolh'nhammcr hat die Kunst

der späten Venezianer und der (lai'accisten voll auf sich wirken lassen, nur in

der Landschaft zeigt er eine gewisse Annäherung an niederländische Darslel-

lungsweise. Line direkte Alitwirkung l.^iul l^rils. iWv an numchen seinei' W'ei-ke

in ähnlicher AVeise wie Jan Brueghel als LandschafliM' Ihälig war. isl hii'r wol

kaum anzunehmen, aber der starke, etwas gewall saiiie Karhengegensalz dcv

tiefjjlauen Ferne und des lichlgrünen \'oi-dergrundes lii'irfle enlschicdcn auf

das Vorbild di(^ses in Italien heimis(dien Niederländers /iirück/urüliren si'in.

Die Art der Anordnung in dem dargeslel ||cn Wirgange und ilic i-iiar;il\-

lerisiische P)ehan(llung des Himmels eriiinei'ii lebliall an die l'dlegnc-ci' Schule.

speziell an Guido Ueni , während die Färbung und die Zeii-hnung dc< hi'lails

an 'l'inloretto ü'emahnen.
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Der llimmol lial sicli a-ciilTiuM : in dem clwas scliworeii . ü'olhoii Tone des

WiMten Haunies schwellt die lieiliii'e -liiniirrau . diMni'ilii:' aui' inassiii'en Wolken

knieend. unferstül/l von aniniititi'en Pullen. Zur Hcdilen silzl aui' den AVolken

(iotl Valrr, das Syndi(d seiner llei'rschall. die durclisifdil ii^'f Kuii'cl {\{'< Wellalls,

in der l/mken Iraiz'i'iid und liäll uvnieinsani niil dem zui' Linken sil/enden

(]lirislus die Krone über dem llauple der Maria. Aus der siralilenden Ilidie

senkt sieh der heilii^-e (ieisl in (iestall der Taube herniede'i'.

So iz'eselunaekvoll die Anordnuniz' des (Jan/en ist. so lelill do(,'h Jede Ver-

innerlichuniz' der Dai'stellunii'. .Maria hat träumerisch die Auii'en gesenkt, der

ideal-schriiH' Christus blickt trauniNcrloren in die Weile, und auch (Joll \'aler

S(dieini einen wenii:' lebendiii-en .Anteil an dem weihevollen Akte zu nehmen.

Wir haben wenii^-er eine ii'eschlosseni» Handlung' vor uns. als eine Gruii[)e von

)'K.\istenztiguren« . um den Ausdi-uck zu gebrauchen, den Goethe mit Vorlielje

und mit lebhaCtesler Anerkennung' von den Werken der späteren italiimischen

K'unsl Itrauchte. Diese Vorlielte für Armut der Tlandlung'. für Leidenschaft-

losig'keit ist ung'emein charakleristisch für alle die Zeiten, die nach der einen

oder der anderen Seile durch Suiierlative di'> (ieluhles übersätligt worden sind.

\Vas im 18. Jahrhunderte das unwahre, deklamierende Pathos in der Kunst zu

Weg-e brachte, das war im Ausg'ange des 1(5. Jahrhunderts nach dem wilden

Kamille der (iemüter eing-etreten : eine Sehnsucht nach Hube. Würdigt man
das AVerk Uottenhamnu'rs von diesem Standpunkte des Zeilcharaklers aus, dann

wird man ihm volle Anerkennung' widt'rfahren lassen und sich nicht durch

unberechtig'te Yerg'leiche mit seinen Vorgängern in Deutschland und seinen

Vorbildern in Italien die historische ]3edeutung' tles liildes verrfndven lassen.

N ü r n b e r ir. J)r. Tb. Volijehr.

Aus (lein Lclx'ii des llalers Johann Rottenhannner.

(.Mit^'ctciU von Dl'. K ii <i c lie iili a u c r -j-.)

^ ie Korrespondenz zwischen dem Grafen Krnst zu Holstein-Scbaumburg'

und dem 3Ialer -lobann Hollenhammer oder vielmehr dem (jastgelier

^^^^. Leonhard Doreidz zur Traube in Augsburg, aus dt'r wir im Folgenden

einen kurze^n Auszug geben wollen. beans[n-uclil inchi. über die künstlerische

Bedeutung jenes .\ug'sbui-g(,'r .Mi'islers \-om Knde de> \i'>. •lahi'hunderls irgendwie

einigen Aurschlul's zu geben. Ks ist vielmehr lediglich di'r kulturliistoriscbe

Gesiclitspunkl . von dem aus die Milleilung dii'si'r im Archi\'e der ehemaligen

Gi'afschaft Scbaumburg lietindlichen Aklensl(ii-kt> einen gewi>-<en Werl besitzl,

lind um dessenwillen ihr wol in diesem Jilalle ein bex-heidcMier Uaum gestattet

wei-Jen darf.

Jobann llotbMihammer ^j gehfirl bekannllicb einer J'eriode uii . in wtdcher

die deutsche .Malei'kunsl sich nicht eben auf einei' an sich bcileulenden llTihc

ihrer Ausbildung befunden bat. sondei'n \'ielniehr einen im (ianzen wenig er-

freulichen uiiil anziehenden Findruck" g-ewährte. j-^s i>l jene l'erioiie. in der sii-b

ti Vizl. (I. I". W a auc II . ilaiKÜiiirli (j.'i' liiMilsriii'n und iiirilcrl'nuiisclM'ii Alalci'scliult'ii I.

:l±U. All-viiieincs K üii.->lltTlr\ir(iii. Ziii'icli. licj (livil. 1' ü Is li .V Ce. ISO',). II. l;i(;.-i.
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die deutschen Maler, ang-e/ogen durch die imponierende Gröfse der italienischen

Kunst, mehr oder wenig-er g'anz unter deren überwältig'endem Einllusse beg'aben

und in der Nachahmung- derselben eine zwar formell und in mancher Richtung-

ausg-ezeichnete Ausbildung- erlang-ten, g-leichwol aber des vollen natürlichen

und selbständig-en Lebens und Strebens ermangelten. Aber unter ilcn Verlretern

dieser Periode, wenig'stens der späleren (jeneration derselben, zählt Hol tenbamnicr

zu den Namhaftesten und Bedeutendsten. Geboren zu .München im Jahre l.'itj'j-,

erlang'te er zunächst in seiner Vaterstadt, dann zu Rom und darauf besonders

zu Venedig- seine künstlerische Ausbildung-. Namentlich war es hier Tintorcllo,

den er sich für Kolorit wie für die Zeichnung- der Figuren xorzugsweise zum
Muster nahm; in seiner 3Ianier hat er, nach dem gewrduilichen l'rteil sog-ar in

allzu engem Anschlüsse, die zahlreiche Reihe seiner Werke ausgeführt. Später

lief's er sich dauernd in zVug-sburg- nieder und verfertig-te hier auf Auftrag- oder

auch wol für Gremäldehändler eine g-rof'seMeug-e grüfserer wi(3 kleinerer Bilder. —
\Vas seine Lebensumstände betrifft, so scheint er trotz bedeutenden Verdien.-tcs

nie zu Wolstand gelangt zu sein. Seit seinem Aufenthalle in \'cnedig' ver-

heiratet und mit Kindern gesegnet, lebte er, nach der Angabe von Sandrarls.

zufolge seiner unordentlichen und verschwenderischen Lebensart in bestäntligem

^Fangel, so dafs nach seinem Tode selbst die Begräbniskosten von seinen Freun-

den zusammengeschossen werden mufsten.

Gerade in der letzteren Rücksicht bietet der uns vorlit^gende l^riefwechsel

eine trtjttende Illustration. Er wirft zugleich ein interessantes laicht auf die

Art und "Weise, in welcher zu damaliger Zeit ein fürstlicher Besteller von

Gemälden mit dem ausführenden Künstler zu verkehren pilegte, auch wenn der-

selbe, wie Johann Rottenhammer, sich eines bedeutenden Rufc-s zu erfreuen hatte.

Graf — seit dem Jahre 1619 Fürst — Ernst zu tlolstein-Schaumburg, aus

dem alten Geschlechte der Grafen von Schaumburg, hat während seiner zwanzig-

jährigen Regierungszeit (1001— 1G22) in verschiedenartigen Schöpfungen ein sehr

lebendiges Interesse für Kunst und Wissenschaft bethäligl. Die Stit'lung eines

akademischen Gymnasiums in seiner Residenz Stadthagen, das einige Jahre sjiälcr

von ihm als Universität nach Rinteln verlegt wurde und das in der Lniversität

zu .Marburg auch heule noch fortbesteht, hat in wissenschattlichcr Rücksicht

seinem Namen ein dauerndes Andenken gesichert; in künsllcrischer Hinsicht

bietet die von ihm angelegle, höchst interessante Grabka[>elle zu Stadlhagcn.

ein von den Männern des Fachs noch zu wenig gewürdigtes Haudeidnnal. das

sprechendsle Zeugnis von seinein Kunsisinne und Geschmack.

(jraf Krnst war es auch, der die gräfliche Residenz von Stadihagen nai-li

Bückeburg verlegte und lur den Ausbau und die Verzierung des dasigru Sdilo-ses

Sorge trug. Für seini; Schlol'skapelle dasell.)st war das GtMiiäide besliiiimt. dessen

Atd'ertigung Johann Rotlenhainmer übernommen hatle-j. (ii'at Knisl .
Ak'V mit

dem Maler schon von Irüher her in N'erhimlung stand und ihm seine tinade

vielfach durch Wollhalen. wie es in dy-.n Briefen heil'st. bewicM-n hatte, wird

dasselbe während eines Aid'enthall(>s in Augsburg persiinlii-h bei ihm he^-tclll

haben-''). Der Gegenstand war eine Darstellung i\i'> Jüngsten Gerichts.

'2) IJi'icf vuiM Ci. Auij,-iisl IC) IS.

:',} Dies bi'sliitiiii das Scliiviiieii veiii "io. .Nov. IG17, woraus (t'r AulViil halt (iraf i:rM>t.s

in Aierslaii'i:' lu'i'vorgrlit.

Mitteilungen Jius dem ij-erman. Niitioualniuseuiu. lSi)l. IX.



In fincin in Konzt^pt und Alisclirifl f-rliallontMi LiofVrunjrsrtn'orso Rollon-

liaiimiiTs, ilatioit zu A uji-sl»iira' :^1. A\ju-ust l(')l,'i. V(!i'[)ni<-hlL't er sich, ITir

(iraf Ki'iisl »iiarh (srinfiii) allcrhrM-lisIcii llt'iß viid l)esteii vorslaiidc (la(5 jünii-ste

jiu'riclih' naidi g-t'a't'lMMicr maß vnd ^'rrißc zu iiialileii vnd zuueflVrliiz-cn«. Dit;

»ii't'ii'cliL'iii'ii« .Malst' des Bildes sind uns niidd lickannt. nur dal's es lana* und

srhniul li'tMVi^sen sei. crrahrrn wir'J. Als liitderung-slmiiin wurde .Midiaolis

k. .1.. als ll('rslrllunü's|irfis die Siunnn' von ."iOlJ l^eiehstlialcrn ausljcdun^a't'ii.

Indes Kam die Ausfülirunii' dieses Konlraktos niclil ^anz zustande. Holten-

hammer liiell die Lieferun^i-slVisl niidit ein. »Ob ich mich nun wohl« sehreild.

er sellist am |S. (iktol)er ItilT an (iraf Krnst. ».alles vlei(5 dahin slarckh heniühel,

auf die in erster meiner ^a'ei>'eV)euen handtschrilTt fhestim[tte zeit ') mit solchem

stutlichen werckh fertiii' zu werden, So hat es doch, weiß (iolt, in solcher kurzen

Zeit, des werckhs \vicht ig'keidt vnd deß darzue irehiirenden g'roßen vleiß, niüehe

vnd Arbeit halben, -la iiit sein können noch niög'en. sondern iidi hal)e wieder

meinen willen mit stetigen sjieculalionibus vndt g'ueten. schfmen, zierlichen

inuentionibus vim tag' zu tag' tiaran Je leng'er Je mehr in höchster dilig-enz

derma|5en gearbeit. daß es sich vber die erstlich Ijcstimpte Zeit erstreckht hat.«

Gütlicher ÜliertMnkunft zufolg'C wurile demnach die Lieferung'sfrist verlän-

gert. .\m \'\. -2\-. Aug'ust 1617'') sclireil:»t Graf Ernst an den Gastwirt Leonhard

horentz zur Traul)e in Aug'sburg', der ihm auch sonst manches liesorg'te, dafs er

das l^ild, dessen Lieferung'szeit laut Reverses nunmehr zu Bartholomäi abg-elaufen

sei. von Rottenhammer in Empfang' nehmen und wol verwahrt dem g'räfliclien

Kanzleidiener, der eigens dazu nach Aug'sl)urg' geschickt wurde, überg-elien

möig'e. Dagegen hafte sich umgekehrt der geldbedürftige Künstler bereits

zweimal aus der wolgefüllten gräflichen Kasse YorschuCs gewähren lassen, zu-

erst lOU Reiehsthaler, vermutlich gleich im Anfange als Handgeld, dann noch

liiij Gulden als eigentlichen Vorschufs. In eben jenem Schreil^en verspricht

der (iraf Roltenhammer den rückständigen Rest ^)zu rechter Zeit«, Jedoch erst

»nach Besii.'btigung der Arbeitff auszuzahlen.

Es war. wie Rottenhammer selbst gesteht, nel)en äufserem Zwang der

letztere Punkt, der das Sellistgefühl und die (jeldsorge des Künstlers heraus-

forderte und ihn zur Widerspenstigkeil Ijewog. »Aufs höichst beschmerzt, das

isein) mühe \iid arbeit bey diesem Mann so wenig ei'S[irisen wiWlen«. meldet

unlerm s. Seplnidier der (lastgeber Jjorentz seinem hohen Auftraggeber, dafs

Riittenlianunei- für alle seine Ansuchen und N'orstellungen unzugänglich ge-

blieben M'i und »MMidl- vnd beschließlifdien« m-klärt habe, erst luudi Entri(di-

tuiig der \(illen \'ersprochenen ."iOO Reichsthaler werde er "das stuck, vnd

eilender iiil aus liamlen geben«. Selbst ilen (iütevorschlag des Wirts, dal's er

ihm iiucli einmal Hin Reichslbaler auf Abschlag sogh'ich erlegen, den Rest

aber biiUM'ii vier WiM.-lien »richtig ma(dien« wolle, hatte dei' eigensinnige

K'ün>tbM' kurzer Hand zurückgewiestni.

Jetzt \var uingekelii-t Graf Ernst an der Reihe, in fürstlichem Selb>tgefühle

zu entbrennen. l)er wolgeziedte Schlag, mit welchem vi den ihm von dem

ii J'.rii'f vom 2"). i'eiiniiir ICIS.

.')
! Di'' Wert«' in ( ] Irlili'n in dn- llaii(lsclirifl, sind alicr otTtMiliar liiei' zu oriiaii/.cii.

t'j
1 Dil' iMÜflicIie Kiin/.lci i'iM'linel >()ii>l (lui-cliwc": iiaeti «leni Datum allen Stils.
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Maler ang-ethanen ))afri'ont« erwiderte, traf aber den guten Rottenharanier gerade

an seiner verwundbarsten Stelle.

«Ihre gnaden können sich«, so heifst es in dem Antwortsehreiben an

Lorentz vom 17. September, «nicht genug-samb wegen groben vnueistandls

vnd vnbescheidenheit des Rotenhamers verwundern, /.umall der von ih. gn.

große wolthaten empfangen. (f Dafür soll ihm der Wirlh neb(3n der gebühr-

lichen Verweisung anzeigen, Graf Krnst sei nunmehr >d)cdacht, sein verferligis

stuck genzlich zu pertiren (sie) vnd möge er darund) s('in(U' bf'slen gelegcnheit

verfahren, das ih. gn. es nunmehr nicht wirdig achl(>n , solchs in dero kiri/licn

zu gebrauchene ; — «dan ih. gn. das stuck nicht zu gebrauchen, viel weniger in

ewigkeit zu sehen begehren.« Dagegen soll sich Lorentz von Rottenhammer so-

wol die lUüRthlr. als den Vorschufs von 100 fl. zurückzahh3ii lassen und im \Vt;ige-

rungsfalle init der Zuhilfenahme des Augsburger Rat(!s drohen. — Aber auch

damit war der durchlauchtige Zorn gegen den Künstler noch nicht erschr)prt

und machte sich in verschiedenen Zusätzen in sehr unzarter Weise bult. Der

Graf zweille nicht, dafs die Augsburger Ratsherren »hier die jiillichkeit andern

zum exempell werden statuiren, vnd da er nicht hat zu bezahlen, werden sie

ihr. gn. das hundelock, ihne der gebühr damit zu tracliren, almanu herleihen,

vnd soll vff den fall der Rotenh. nicht desto weniger, so ih. gn. ihme hiemil

sancte i)romittiren, pro recordatione dieserwegen hernach geburlich recom-

pensirt werden, wozu er sich gewißlich zuuerlaßen, dan ih. gn. nicht gemeint.

ein solchen afTront von einem solchen heilosen kerll (vnd bestien ') vff sirli

ersitzen zu lasen, damit er lerne, ein ander mall hern beser zu respecliren;

darnach sich Rotenh. einß für aU zu richten.« — Der Wirt erhielt Auili-ag,

dies Schreiben selbst dem iMaler, »so viel ihne concernirt«, vor Zeugen

vorzulesen.

Freund Rottenhammer geriet durch diese Eröffnungen in die grrifste ]^(^-

drängnis; der Augsburger Gastwirt macht davon in seinem Hei'iclitii vom

H). Oktober eine sehr anschauliche Schilderung.

Krst auf wiederholte AulTorilerung habe sich der 3Ialer bei ihm. (lein

Gastwirte, eingefunden. »Wie nun«, schreibt er, »K. (hi. Intention, will \ tid

mainung er Rotteuhaimer von mir vcrnummcn, wirt er gantz seliaiiihrot li,

abblaichent wie ain leilach. windet die Händt hin vnd hei', vnd mit vergießiiiig

haisser treuen vtM'ineldt, wisse an.jetzo weder aus noch ein, stelie in gi'dsser

gtMahr. bit vmb Gotte's l.iai-ndierzigkait willen, K. (Jn. W()lle Ime diß nil in ^-n

lioeliem. zwar woluerschuldten vngnaden an: \'nd aut'niMnmeii . fnchl isie) niii-

hiiM'riljert erst rerht an zu beichten, vnd vermeid!, das ehs simu sdiulill nil.

tlas K. Gn. er besagts wei'ck . wie gern ers gelhon. nil gesjinl habe. siiiHl<'rii

derjenigen, die Jme zue seiner noltrugcnhait (sie), die zeit Innr al^ er daran

gema<dd . ain statlli(dies darauf geliehen, vnd auf diß Jnen die endllirlic \ci'-

tn'istung gelhon liabe, sollidis sluckh nichl aus liänden haben la-^^en \\>dli'n:

darauf jch jme Jnn aidwurl gegidien, warumben ei' sidliches nil anlencklilirh

vernuddl hal.)e, dan wie man i»eichl. also eruolgl die abselnlien. \nd \ ii'H^'i'-lil.

da man diß wissenschalfl u'ehabi helte. niiichle der sai-licii andei'-l (icimirrm

) Die licidcu 'Werlc sind in ilns Kon/i'jil not'li n;icliti'iii:iir]i
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wonlttMi soin. st^yn ;i])tM' mil disoiii iiit außg'oriclit. krmno sicli au'-h disfals h!ill)er

wt'diT t'nlM-liuldiuTii iinch iMirii-irrm. \ iiiiil lictlc seinen vei-slaiidl wol Jiesser.

als tMaiolu-| . ü-ela-aiicheii iib"ia'en.« - Aurli die l^üeki^'ahe dos V()rii'es(di()sseiieii

(ieldes liatle Loreiit/.. seinem A iiriraii'eii'tMnäfs. von dem Kiinsllei- \'ei-lana'l: dai'iii

aber war. wie sehen die ei'widinle N'ei'prändunii- des Hildes an die ( iliiuliii^'er

lie/.iMiii'l. kaum eine Aussield auf Mrfolii- vorhanden. ^)\Vie ich alier sielie. spirti

\iid NerntMiuneM . sehreiM Ldi'enl/ s(dhsl. *'S0 isl aus ihsi'm .)hinn weinu' zm,"

dreselien. dan heul iz'ewuna'en. den tati' zuuor, in vertrawen vernnddl. em|danii'eii

\'nd a-leich^amli \ oru'eiressen In'olli: (h'aii't; (h'i'oweg'en hi'iehliehen soi'l;-. \v(d jn

hmu'em \'en Jme nichts \viir(hM zue lirinii'en sein, ehs eru(dii'e dan mil li'ewall.

Jedeeh enlu'eu'en sein (laiiilal (hm khlain.«

Dji'-^em SelH'eiben des (iashvirls lieiii ein Jiillschreihen (h's -lohann Rollen-

hammer sellisl an (iraC Krnst im Orig'inah' l)ei. dalierl xom 18. tiklnl.»er. zu

de-^ven Ahsendunii' ihn liOiuMdz seinei'seils ermuliii'l halte; di'v Hfiei' ist Jedoch

nieht in so Jämmerliehem Tont^ yehalton, als man nach Lorentz" Sehilderung'

\-ermulen sollte. Der .Alaler entsehuldigt sieh zuerst noeh einmal weg'on der

Xiehteinhailuni;' des ersten Termines. strei(dit dann aher sein nunme'hr \'ollen-

deles Kunstwerk sehr lehhaft heraus, wie ^'insonderheit hiesiii'er Stadt lurnemt!

herren.(. sehreihL er, «solches hohe vndt trelliche werckh mit. gi'ofse'r ciuile^m-

plation. ailmiration vmlt eifer li'esehen haben." Kr holTt. dal's der (jraf. sobald

er das ]5ild sehe, seinen Zorn lallen lass{Mi werdt^: »wie ich dan ii'antz vnder-

thetuiz' vmh ii'iiadt vndt: juit dem Xiinig'liehe'n Proidielcn Dauidt zum hi'n/hsten

u'ehorsamblieh bite. Xe intres in -Judicium cum servo luo. dan ieh xerhoffe

ii'enzlich. e> wurdl dieß werckh zu erkennen g'eben. das mein vleiß vnd kunst

den N'firzueii' ^viderumben wurdt comiicnsiren vnilt crstaten.« — Sodann komnd.

liollerdiaiinner auf seine (Jeldnot zu sprechen. Xotwendiu' hal.ie er. während

er. und zwar ausschliefslich das J^ild unter Händen g'ehalit IuiIm'. »mit (seinen)

weil), kindern vndt schweren haußweseuff existieren müssen. ])a lialjen denn

"gut hertzige Personen .... an g'elt vndt Victualien allerliandt hergrx-heßen«,

die dann dafür auf das (Jemälde ihrerseils Beschlag' g'elegt haben. Setze der

(iraf einen Zweiiel in seine »kunst \ih1 arbeit«, so wedle er es g'ej-n ilem l^rteile

K'un-t vefvtändig'er zur IV'sichtigung' unterwerfen. Schlief-^lieh wendet sich d^'r

.Maler an S. (in. ^'ang'i'bornes milti's \nd heroisch g'emüeth". ilas »mir-, sidu-eibi

er. 'Viidt mi'inglich dermaßen ItekandL. daß Sie mi'in als eines schlechten manß
sidiaden gnedig gai' nil begt'hren thuen«: in Erinnerung' an frühere "V\v\ große'

g'iiade'U x'iidl wehl t hat cn«. da er auch selbst S. (Jn., der ej' ''gebürenden \nder-

thcingcn rc-|iecl" schuldig- sei. »nicht gei-n oH'entliren. \iid wenig'er dieselben

zuc \"ngnaih'n ctminiouiren wolle«, holte er auf Wiedererlangung' der g'räf-

lichcn (inadc und Auszahlung' de< J{e^lcs der :i(H) Rthlr.

Abel- (Iraf Krnst wai' so wenia' dundi dies eigetdiändig'e (lesui-h de^ l\ün>t-

l--r-. al< durch die Km|ifchlungcii . mit ilenen es der giitmüiige (ia-lwiri dem
"\iim (joll liochcrb'ichleni \er>tandt'( de> (ii'afe'U zu "g'enui'g.'-andier Ken^idera-

tinn . . . ains \iii| anders" anemjdahl. in seinem Zorne zu erweichen. Am
'2'.K iiklitlier >eliieibt er an Kdi'eiilz zurück', dafs er I reiz dei- erhalti'neii Schar-
teken vnd Nernii'inle'n enttchuliügung'« KNil tenhammers bei .-einem \(M-igvn P)e-

-eblu-se -tehctl bleibe. |)er .Ma|e|- .<(,||c die \'orSl-hÜ^<e Zurückzahlen. 'MMler \tf

\">"iedrig'eii l'all in d'i) Scbulil hurmb iz'eworlTen wei-den. biß er den letzten licllei-
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bezahle; — den ih. gn. sein stuck weg-en besehehenen affrouts weder zu sehen

adcr zu haben beg-chrcu.«

]\Ilt diesem Geg'ensaize der bciderseiligiMi Ans)triKdie isi der lidialt des

Koidlikles zwischen (iraf und Künstler im Wesentlichen erscliTiiift ; die folg'en-

den erhaltenen Schreiben bezeichnen den weilcren (Jang' dess(dl)en, er verliiull

scbli(d'slich im Sande. Aljer einzelne Aufseruiig'i.Mi auch iti (Hescii Hriet'eii

sind auch aul'ser dem sonsligeti kultui-historischen liiiercsse dadurch aii/.i('h(;ml,

dal's sie auf die Persünlichkc^it und die pei'sünlichen A'erhäl Luisse uiisert.'s

Malers ein noch helleres Licht win-fen. als das N'orhcrg'chende.

So. wenn (jastwirt Loreniz in seinem näfdisten Hricfe, \-om iU. Xo\ember,

meldet, wie Jiotteiüiamnuu' , »welicher sich am Podegi'uni Jbel Ijet'unden". auf

die Anzeige von der eing'elaufenen gTäHichen Antworl »sich hoch becklilagl,

vnd g'leichsam mit weinenden aug'en g'esagd (ha])e): A(di (Joll. Ich hab doch

vermaint, ,jr g'iiaden werde mein g'annz diemielig- billen. vnd liehen angesehen

haben, tlhan nudn schuldt anf'eng'khlicb ml g'ewest« : — ebenso, wenn Loreniz

])eschreil)t, wie Rolteidiamnu'r ihn l'ridier, so oft er jenen besucht und lieim

.AFaliMi i\{'^ Bildes g'elrotTen halje, jedesmal um (jeld ang'eg-ang'en habe, iinit der

väterlich wolwollende Wirt ihm dann erwidert: »]\\\nu herr liottenhaimer. seil

tleisig'! Macht Ir das Stuckh halt auß, so habt Ir ]»alt Ewer g-ell. vnd Ich

kan Ir g'naden alß meines gnedigsien herrn liouelh idt jberg'chn, der hat mir

ein g'(Mvises euch zue g-eben g'encdig- beuolhen. Der Ivcsi wirt euch A'il lieber

sein nut einander, als wan jrs nach vnd mich Hin nind)l.« — In iler Thal

schcintm die Verhältnisse des AFalers durch eigene Schuld selir derangierl. sein

Ruf schon zwtMfelhafUn' Art gewesen zu sein. ))A])er l)ey hochestcr u'arheil«,

schrei!)! über ihn der A.ug'sljurg-er Gastwirt, »Eß (isi) nut jm so unsere lic-

schatfen, daß nuin seine Khleider, IJaußrath, Sclinne Sluckh vm!j ein miseria

weg'en der scluildtner, so Er alhie !iat, verkauH'en mues'( ; vnul (ji'af Ernst

(S(direi!)en vom 27. De/tMuljer KviTl !)ehaup!et direkl. er ha!)e ilas l^ild l{ollen-

liamnnn-s uidieselicn unmüg;!i<di nelnnen kfunien, ^-ziunall weill er \'tn-mullich

we'g'cn vieles sauffens vhlI ziltern der liende jlzo luehl, wirt pi'aestiren koniu'n,

waß er woll zuuor g'elban.A

In der Siudie hatte Rollenliammer an Loreidz ei'klärl . er sei Iti'ri'il . da->

(ield ziii-ü(dczuzahlcn, so!)ald er das P)ild and(U'weilig' \'erkautl hal)e, war dieser

Erkdärung' auch \'or einem. \"on. t^orcMdz ihm zug-eschicklen Nohir g't>sländig'.

\"er\veig'erle es a!)er doch, sie \'or dem Ih'irg-ermeisler Non Augsluirg'. vor t\r\)

um Ijoreidz zilii'rl halle, zu wiederholen, üiei'. \'or dem !^)üL'germeisler. erfidu'

die Sache des .Malers übej-hauni keine ung'ünslige Wendung'. A uf den A'erhatls-

anlrag Loreniz' erkh'irie jiMiei'
, wähi'cnd t.'r Rolieidiammer seinen Liiilank iiiiil

die Widersjtänslig'keil gcg'en (irat Krnsl verwies. g'hM(diw(d. dal's er gegen den

Künsller »Xichls x'rliuh'n. \-ill weidg'i'r jn einziehen lassen" ki'mne. KoMen-

lunnmer l'afsle darauf hin solche Zu\ersichl. daIV er das Wcilere ganz \oiii

Aiigsburgei' Kate erwarlen zu wollen erklärle: »ei- w(dh' (>ines g;Mi/.en j-^iicr-

saiiien U'ats l)(M,'rel Ki'Wiirlen ... \iiil dit^ InM'rn Non i\>'V Slall. Niiif'r wellicher

Schulz ei- se\-. Werden In nil gieidi \i'rdeiiM;n \iiil jnß fdlendl <lii-/cn. I»a-

z\\-isr|icn ^U(dil er sich freilirh wegvn seines \ i i-fidii-en.~; gvum (li;ir tj-n-l

mriglirhsl /.u enlschuhiigiMi und ersu(dil ;iuch {\i'n Wirl. e-- tiir ihn hcj die<eiii

selji^l zu Ihun: die Au^zahlunu' de^ noidi i-iiek^^liindii;'en K'iinlgcldcv ^ri ijmi
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l)oi Alischlufs dos Konlniktos boslinnni vcr.si)roelicn wordon , und dazu sei er

ban^e gewesen, \vo<riMi \'ersäuimmji- des ersten Ijiererunj^sterinines werile iliin

V(Mi (iral' Kriisl ein Ab/.uü' i;HMiiaclil werden. Aucii durch andere ^Mittelspersonen

beniühle ei'. sidi. die (iunst desscilien wiedei' /u erhmg'cn.

Kl)en durch die wolwollende Haltuiifr dor Au£rsl)urg'er Jialslierren jroü^en

ihr(Mi lieriifnnten .Mitliüi'u-cr sah (iraf Krnst (he Krl'üllunii' seines Wunsches
nach schiuMh'ni \'(U'lahreii hinii'cre Zeit liinausg-escholjen. Ani G. Aui^ust 1618

schriid) cv (h'slialb selbst an den l^it mit dem I^egehren sclileunijz"in' Rechts-

hilfe und Itat . Holteiduiinnier «durch ernstli(die zwang-smitlel« nicht allein

zur Hück/.ahlunii' des (Jeldes anzuhalten, sondern s(5in «vnredliches beii'inneii'f

auch g-cbührend zu l»eslralen. Niclit sowol um das »gering'schetzig'e Geldl«

sei es ilun zu thun. als darum, ilaß »ein solcher leichter vog-ell erinnert werde,

was es autr sich habe, herren in Contracten wollen hinters Liecht fuhren.« —
An Erg-iel'sunii' seines Unwillens liel's es der Graf auch sonst nicht fehlen.

Bereits am 21. Dezember 1617 hatte er dem ]\hiler durch Lorentz bedeuten

lassen : «Da ihne hirul)er (abgesehen von dem rechtlichen Verfahren) in kunff-

tigh ein si-hartTer wiiult wurd anwehenn, dajj er sich solches nicht zuwieder

sein lafien. Sondern nur kuhnlich die g-edancken machen solle, daß der von

ßuckeburg komnu; vnd er selber den erregett vnd sich zug-erichtett bette.«

Aljer der Augsi)urger Rat willfahrte dem Ansuchen des Grafen nicht,

sondern leg-te vielmehr (io. September) eine Interzession für den bedrängten

^laler bei jenem ein, dem auch ein ausführlicher Geg'enl)ericht Kottenhammers

selbst, gezeichnet: ;;Hans liotenhaimer, Mahler«, l)eig-eg'eben wurde. Graf Ernst

wies diesellje (24. September) kurzer Hand zurück. — Auch das letzte in

dieser Streitsache erhaltene Schriftstück, ein Schreiben Graf Ernsts vom ;>. Jan.

D)I9. dringt auf nachdrücklichere Verfolg-ung- des Rechtsverfabrcns g'egen den

)>leichtenn vogell«.

Das «Jüngste Gericht« Rottenliammers ist denn auch nicht nach Bücke-

burg grdangt. Zwar liefindet sich in der hiesigen Schlofskapelle , für die es

bestimmt war. allerdings eine Darstellung jenes Vorwurfes, die aucli in den

I\Ial's(;n. der Länge; und Hijhe dem von Graf Ernst bt^stellten Bilde ent-

siireehend ist: dieselbe rührt aber, obgleich ihr Autor sonst nicht liekannt ist,

nach sachkundigem Urteile jii(,'ht von Johann Rottenhamnier her. — Dagegen

wi'i'den bei Fül'sli und V. Sandrart in der Zahl seiner Werke mehrfach auch

Darstellungen des jüiigsten Gerichtes aufgeführt, deren eine das in Vii^da

stehlende Gemälde st^m mau'.

Deutsche Briefe des (irafeii Itiidolf von Ha1)sI)iir«j;-LaiifenlMir«(

ans dem Jahre 13l«i.

' ältesten, uns seither bekannten ileutschen Briefe, die wirklich prak-

,^ ^Q'l ii>elieii ZwecloMi dienlrn uiid nicht, wie so \ii'le pdetist-he EieL)es-

^ cpisleln aus früliciM-i' Zeit, die P)rielTonii lediglieh aN künstlerische

i-jidvlciduiiu' wählten, stammten aus den ei'sti'U Jahrzehnten des vier/e'hnlen
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Jahrhunderts ^). Die erslcn deulschen Pi'ival Urkunden fallen ein Jahrhun-

dert früher. Da nun Brief- und Urkundenwesen eng" zusainnienhäng-en,

und die Briefschreiber, in vielen Fällen mit den gewerbsniäfsigen Urkunden-

verfertig-ern identisch, nicht so sireng an die lateinische Sprache gebunden

waren, von deren Anwendung bis zur Zeit Rudolfs von Habsburg die recht-

liche Griltigkeit der Urkunden abzuhängen pHegte, so dürfc'ti wir mit grol'ser

Wahrscheinlichkeit den Gebrauch der deutschen Sprache in der Kon'csiioiidenz

ebensoweit zurückdatieren wie im Urkundenwesen. J)ie grol'se Bedeulung der

Urkunden macht es erklärlich, dafs ihrer mehr und ältere erhalten sirid. Des-

halb ist aber nicht ausg-escblossen, dafs einmal deutsche Briefe auch aus früherer

Zeit als aus dem Beg'inne des 14. Jahrhunderts zum Vors(*hein kommen.
Dr. Georg Steinhausen ^) nimmt an, dafs uns in der Korrcsi)ondenz des

Mystikers Heinrich von Nördlingen und der Nonne Margareta I]bner die ersten

»wirklichen« deutschen Briefe erhalten sind. Unter dem neuerdings aufgearljei-

teten ^Fateriale des Archives im germanischen Nationalmuseum, das auch dem
Verfasser der Geschichte des deutschen Briefes reiches Material bot, fanden

sich zwei Orig'inalbriefe, die Jahrzehnte älter sind, als diejenigen, die man l)is

heute für die frühesten Originale hielt, und die demnach als die ältesten von

sämtlichen l)isher bekannt gewordenen deutschen Originalbricfen bezeichnet wer-

den dürfen.

Graf Rudolf von Habsburg- -Laufenburg-- Rapperswyl (1270—1315) richtete

sie am 9. März 1313 an König- Johann von Böhmen and Polen und desen Rat,

den Grafen Bertold von Henneberg. Es ist bedeutsam^ dafs die ersten deut-

schen Urkunden, — die der Brüder Ludwig- und Johann von Mülinen vom
12. November 1221^) und der Teilungsvertrag- zwischen den Grafen Albreclit IV.

und Rudolf III. von Habsburg- aus der Zeit um 1240*) — , ebenfalls aus der

Schweiz stammen, wo auch zuerst, wie ülierhaupt in Oberdeutschland''), die

deutsche Sprache die lateinische aus den Urkunden verdrängte.

Dem Abdrucke der nicht nur kulturhistorisch wichtigen Briefe seien

einig-e Bemerkungen über das Äufsere und eine Rechtfertigung- der Datierung-

vorausgeschickt. Schmale Pergamentblätter (IG : 8 und 10,5 : S,S cm.) l)ililen

das Sehreibmaterial. Die Schrift, beide Briefe sind von einer Hand ge-

schrieben, ist auffallend geläulig und wei(dit derart von der Urkumlenschrift

Jener Zeit ab, dafs man fast an eine eigeidiändige Ausferlignng durch den

Grafen denken kiWinte. Heide l^riefe sind in völlig g-leicher \Veis(; zweimal zu-

sanuneng-efaltet und mit Kinschnitten für den Perg-amentsireifen V(!rseln'n . der

durch die Briefe gezogen, und dessen Enden durch das Siegel zusanuiiengehalten

wurden, )Uim die Unverletzlichkeit zu erreichen« <'j. Spuren der aulgedrücklen

Siegel ( l)ur(dimesser (5 cm.) sind noch vorhamlen. Kinfach wie das Äiil'sere isl

auch der Slil. Man vergleiclie z. 11 die Anrede und Adresse an Xi'niig floluinii

mit späteren Fornn^ln. Datiert sind beide Bri(^fe gleichmäl'sig: der lirief wart

geben zvrich an dem nvnden tage merzen. Aus dem Inhalte gehl lier\(»r, dafs

die zu ergänzende Jahreszahl keine andere sein kann als 1313. In diesem

1) Man vei'j;'kMelie über das roljj,-eiifi(' das trcfllirlio W'fi'lv von ])i'. 11. Slciiihaust'ii,

»(ieschicliU' dt'S deulschen Jjrid'L's«. licrlin, W. (iiiiiiK'i' ISSI). -i llde.

i) S. 14 IT. .-}) jr. liivTslau. TIandliurli der l'rkundcni.dife 1. S. '.»sS.

4) S. Ü04. ;)) 8. tju:;. (')) SteinhausiMi S. :\2.



•lalirr (xlrr IVüIh^sUmis KikIi' \:\[-2 wiiiilc dtMii (JralVn \i>ii llalisburg' (li(' Hoiclis-

\(>i:ti'i in (It'ii nln'iiMi Landfii tliin-h Kaisci' llcinricli \'ll. cni/diirii '
i. Sein

Nai-liInli^Tr •der x'on litirti-lniii' ( Klu'rliard \(tii l'iirii'lrn i wii-d /uni ci^lciiiiialf

in t'int'r l'i-kundi' so\\\ i*'i. April l.'ü.l^i als K'riidislamh'dii'l
(
|ihl('i:ci-| u'fiiannl.

(iraf l'".lii'rliai'il \nn IJiiincliri'U' sowol''). w if KTiniiZ' -hiliann \un lirilinicn und

l'tdt-n lu'landrn sich Kiiilijalir I;{|;1 in Siiddt'iiJschland und in ilw Nähe von

Kutislan/, '"I. \'(in cinrni Aufcnlliall dfs KTmig's in dieser Sladl. di'i' \iid|eirht

auch nui' uvplanl wiii-de. isl nichls hekannt. Kr liefs»' sidi ührigTiis (liuio

/wanii' in sein ilinerai' t'iidiiiz'en.

I. Briel' des (irai'en Rudoll' von Ilahsliurii' an Iviiniii' -iohann
^(ln Hiihmen und Polen.

|)eni luditi'ejtornen er\Ninlia'en , vnd nunen iz'enedii^'en hei-ren \'on (jotles

a-nadeii
i

knnu' -hdians von Jiehein \nd /e polan. (Jra\"en /e l.vl/eienhurg'. einln'd

ich (ira\e Kvd. \'on llahslnirii' inint.'ii williii'en \'nd lli/iuvn dienst liei'eil /alh'n

dinaeii. Ich tvn vrh kunt. das nun herre der keiser vwt.T vater inii- genonien

ha! die |ihleunvsl. die er mir vi'rlihen halle, vnd hal si verlihen i dem von

Huriiinu. \nd da von hsMhirliid. ir iinn vnd) de hein ander sache
;

dünne von

der phleii'nust weg'en. swie krank i(di danne Ijin an dem lihe so
j
kum ieh liX'rne

zvz \-cli li'eii'en (loslentz. als ir mir mit vwerm Ijrieve haljl
|
einboilen. Der

Itrief warl ax'hen zvrich an dem nvnden laiz'e merzen,
i

Adresse: llluslri Reg'i ]3ohemie.

II. IW'ie't' des Grafen Rudolf von Halisljurg' an (Jraf Pjcrtold

V n H e n n e b e r g.

e

l)em ('dein lierren vnd minen lil)en nheime ... von Heniiemlierg- eml»ul

icli (jra\'e Kvd. von Hahsliurii' iierre ze Rappchzwih^ minen iliziizen dienst
|
vnd

alles li'vl. Ich tun vch kunt. das nur der keiser die phlei>-nust i^enomen
|
hat.

(He er mir hatte ve'rlilicn. Mid liat si dem von Burii'len verlihen. da liatte

mir der kvnii' Bedieim eml)otlen da< ich zvz im kenn', so ich sinen hrief
|
erst

i:'e>che. isl da^ er min von delieiner ander sache wil danne wm der jihleg'nust

AVi'ge. swie krank ich danne si an dem libe so kum ich g'i'rne zuz im ze Co

sienlzc. (las han ich im eiidujtten, \'nd si das ir nur vies gehelfen
\

muu'it a-en

im da< nur du jihlegnust helihe. das schatfenl als ich vch ge trvwen. wan

es (M;h die sielle vnd das lant alles gerne seile, das ich da l.ii lie
j

lihe. Da zvl

was ii' mugil ienier dm- nnnen diensl. Der lirief AVart g'idien zvrich an dem

nvnden lag'^ mciv.en.

Adrc-sc: Dem CiraNen B\ \on IJennenliei'g.

Die Zahl ilcr rrkundcn. die üher die von Spälereii mil so \ic|en ^ag'eii-

haflcn Zi'm-iii au-a-i'-lal (••ic Diivreirviini;' der Schweiz vnn ( ish'i'i'eich sichere

7j v-l. den MiKeiiliiitlcii ücriclil in TM'liii(li. C.lireii. Ik'lv. (d. Isclin I. S. ie,o. der liic

|->iil)i>'|iiiii.ü' in lue /.eil iiNili den .Venjalii'stii;:' I .i ! .'J nci'IcmI.

S, clicnda S. ifil. Kn|i|i. Cr-idi. dw >rli\veiz. l-j-enessenschan l\;i. S. lUi. Annierk. S.

'.ii l'i'k. .NiiMiiirie .lall. t;. I.;i.;. Lau-. I'.e-. ISeira \'. S. i'il.

lo, nidiMCT. üeM^'-lcn .'-;. 'i^fii.. |,;|.-; .Iiiii. c, r,rirli>la,i:- in .N iiiadiei'^- i ('.lined. die Iland-

M'hrincn der k. k. i lellii Miel liek iL S. .;i:i i , ( rk. \ein 21.. ±.l. nnd J.'i. .laniiar t;!!:; in

.N ilrnlier-- i Lanu \'. S. -l'i-li. \\-\iv. s A iiii^iiitr-. Maiv dU wieder in Aiindier^-.
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Aufschlüsse g-ebcn , isl sehr g-ering'. Trot/dein der Ihiüsächliche Inhalt der

oben abg'edruckien Jk'iel'e sulir ilürflig- ist. mufs uns deshalb auch dieser kleine

Zuwachs /ur Kenntnis jener Zeit willkomnien sein. Das Ausstellungsjahr, 1313.

das von jüngerer Überlieferung sogar als Anfangstermin der Krhebuiig be-

zeichnet wird^^), der Wechsel in der Person des Ueichslandsvogtes, die Kin-

mischung des ßrihmenkönigs führen auf bedt.'utsaiue Fragen, deren Jk'anl-

wortung in folgendem versucht werden soll.

Die Reichslandvogtei (phlegnust, advocatia) in den AValdslätten wird zum
erstenniale anr 3. Juni 1309 erwähnt ^-i. Die älteste uns bekannle Urkunde, des

Grrafen Wernher von Homberg-, »phlegers in (üen Waldslctteuff. trägl das Dalum
des i2. Juni ^^'). Im Elsafs und in Schwaben bestand die Vogtei nach neueren

Forschung-en ^^) seil dem Interregnum. Sie wurde wahi'scheinlich eingerichtet.

um das Reichs- und staufische Hausguf in ()l)erdeutschland, nach dem in jenen

Tag'en der Verwirrung- zaldreicdie g'ierig-e Hände griffen, zusamnnuiznballen.

König' Rudolf und seine Nachfolger bildeten die Institution weiter ans. Im Kridi-

jahre 1309 liefs der neue König, Heinrich von Luxemburg, grot'se A'eränderungcn

in der Besetzung- der A'ogteien eintreten. Ks bestanden zur Zeit (Miie elsässi-

sehe, zwei schwälusche
,

je eine in der Wetterau und im Speierg-au. vielleichl

auch im Zürichg-au. Der neu g-ewähltc Kr)nig- wechselte mit den Landvötgitm,

indem er Anbäng-er seines Hauses an Stelle der Ikamten seines Vorgängers

setzte ^•''). Zur 'selben Zeit soll auch eine neue Reichslandvogtei in den Wald-

stätten begründet worden sein, die aber in der oben erwähnten Urkunde vom
3. fluni als schon bestehend vorausgesetzt wird^*').

Reichslandvögte werden nur ül)er solche Landesteile oder Städte gesetzt.

die nicht der Ijandeshobeit eines Territorialherrn unterstellt sind"). Die Be-

stellung eines Pllegers in den Waldstätten scblofs demnacli eine Ancrkeniumg

der Hcichsiinmittelbarkeit in sich, die den Urkantonen aufserdem noch in

drei fast gleichlautend(!n Urkunden ^^'^j vom selben Datum (3. Juni 13tl9) be-

stäligl wurde. Die Voglci wurde, wie Rilliet ganz richtig bemerkt'''), (MU das

Bewufslsein der Zusammengehrtrigkeit in den drei Thälern föirderndes P)indemill(d.

i'ber ilie Ikfug-nissc des Reichslandvogtes isl man noch ^•iell'ach im Un-

klaren-"). Im Allgemeinen steht fest, dafs ihm. neben richterlichen und mili-

(ärischen Fuid\lionen, die Verwaltung von Reichssteuern und -Zöllen, ferner die

11) Vii'l. liillicI-Druiincr. d. Ui-spruiiy d. Schweiz, f^idii'. Aaraii IST;). S. T6{\ IT.

1:2] cluMula S. .177. frk. XVf Tscliudi a. a. 0. S. 240.

I."!) liocldiidz. die Jldnilici'^'Oi' (laui^TalVii. Ar<i-ovia W\. Iicj^csl ^'i'. I2S. S. 71. Kojip.

Ufkk. /.. (u'scli. d. vld-j;. Bündr I. S. 107. Doj'selhc. Crscli. d. cidi;;. lÜiiidc I V a. S. ."IS.

Midi;-. Alisrliicde U. S. .'ISS. (!. v. Wyss. (".rat Wcrnlici' v. Jleiiiln'i'u' i .M iUi'iliiiii;-('ii diT aiiliiiiiar.

(Jcsrilsch. in Zürich .\lll. 2a.) Zürich J8(i0. Ilc^'- iNi"- l«"^-

I'i) \ii\. hcsoiidci's Toiisch. /.. (icsch. d. scliwäh. ii. eis. licicIishiiHlvoiili'icii im I
."!. .lahi'h.

PxMiii ISSO. S. ]'i. IT. MeisliM'. die llohrnslaulVii im Klsats. .Main/. ISSO. S. Id.; IT.

I.'ij K(»|)]). ('>('scli. I\'a. S. 4'i 'i.'i. Tciisch S. 'iri.

I(j) s. .\nmei'kunii- \1.

17) v-l. AValliM'. Deulschc llcchlsyvsch. Bonn Is;i7. i'.d. I. ,^ 211. 2',tn. ,! | |

.

IS) r.illicl S. .176 77. Xi'. XVa. li. c.

IS)| S. 127.

2(1
1 s. die Lillcralnr lici Tcusch S. I iX. Mosliack, i\\r P.ciclisland Vd-h^i i. d. W.'lh'can S. (IlT.

;>ritl(Mliiiiii(Mi aus «loiii ü-eniiau. Natioiialiiitiseiiiii. 1S91. \.



.\iir>iclil iiluT tlii' l\t'i('lisii'iil('i' iiiiil U(Mrlis|ilatiilsrlial'lcii dhlai:'. <Mi iltM- Vou'l

iiiil der Kiii/.ii'lmiiu' aller {){\{'[' mii- tiiT aul'.st'rii'('\vt"ilinlit'ln'ii SIcucni liclratil war.

oll VI üln'rall (li'ii niiil- iiiitl KTiiiiii'siiaiiii aiisiilih'. \vi(' weit in driii ciiizt'lin'ii

Kalh' uiiil in ilt'ii vrr>clii('(|i'iirii (iciiTiidni seine lieruu'iiisse ii'iiiii'en. in welcher

Weise die N'oij'leien iieuen einander abii'eii-i-en/.l waren, dari'iiiei' niid's \()n Kall

zu Kall tlio S|ie/.iairoise|iiiniz' eidscIuMden. WiUirend für alle iiitrii^'en \'(ii;leien

ein reiches .Malei-ial an l'rkiiiideii elc. \i)rlie^'l, müssen wir uns für die Schweiz

mit wetdii'en A ndeul unu'i'n bog'nüii'tMi.

Dei' richlerliclien (iowall wird in der (Wler erwähnleu l'rkunde \-(un

,1. 'luin l;>(ilt iiiil loiii'enden Worlen li'odatdd : " Kurer Heunrnhiti'una' zu heii'eu'nen

und Kuren \'(trteil zu liinlerii liuldxoll li'ewilll . (ddcli unier dem N'oriiehall.

dafs den ühei' Kuch J\lai>'t> Kühreiulou dor Zoll d(>r (jtsrcchliii'keil inchl \erweiii'i,'rl

wird) hewilliücn Wir Kucii dur(di <ioa'(Miwärliii'('s ii'nädiii'sl . dal's Ihr vov keiiK.'s

weltlichefi Kichlers Siul (ausa'enommen nalürlicli l'nsej'er .Majesläl llol'ii'erichh

um irii'cnd welcher Ke(,-hlssachen oder (jeschiirie willen aufserhalh der (irenzen

vorii'enaniden Thaies a'ezoii'eu werde'n dürfl . unter der einen Hedina'unii'. dal's

Ihr vor Knserem Landvoii'l innei'hall.) dei' (irenzen dieses Thaies liereit seid zu

Recht zu st(din und zu thun. was das verordnete Hecht ii-ehiete'l<' -^). \'un

welcher Arl der (JerichtsharktMl ist hier die Rede? Weu'elin--) weist dem
Reiclisvog'te den l^lut- und Ki'iniii'sliaun zu. 3Ian kann aucli daran denken, dal's

die Kidsclicidunii' der Streitig-keilen der L'rkanlone mit henach])ai-len landi's-

horrlichen, insonderheit österreicliischen Städten luid Htv.irken ^a'emeinl sei.

Darauf scheint die Wendung' von den »über Kuch (die einzidnen Kantone als

(jemeins(duit't. unive^rsitas. li'cducht), Klag'e Führenden'^ hinzudeuten (dum laim'ii

de v(this i[u er u lau 1 il» u s iusticie dehitum non m'g'idur). Hesonders die Her-

zi'ig'e von Jlal)shurg'-(tsterreich als Vög-h; der lienai-hharten Kh'isle'r. so des seit

langer Zeit mil Schwyz verfeindeten Sülts Kinsiedeln, und als Herren von

Kuzern. das nut Schwyz \vegen der Sehiirahrt auf dem Vierwaldstättersee

haderte. A'ersmditen wot die Urkantone. auf die sie noidi weilerg'ehenth^ An-

spi'üche geltend machten, xov ihr (iericht zu ziehen. Den klagen dai-üher. die

Tschudi-'') als historis(di hinstellt, ohne iieweise dafür heizuhring'en. hätte dann

der kaisei-|i(die KrIaCs aljg'eliolfen. Wenig'e Tag'e nach deMU ,"!. -luni wird unter

dem \'orsitze {\i'< l{eichsland\'ogies . iles (irafen vim Hondierg. tler Streit zwi-

sedieii Schwvz und Kuzern a'es(dilichlet -'
). In deuL Zwiste, (h'r zwischen erstei-em

il 1 \rslr'is iniiiiii'lii(liiiit)ii.s (iliuiai'i' ('oniiiio(ii(aliliusi|iic |)i'es)iii't'iT raiini'aliililci' cii-

pitMitcs. (iiiiii laiiicii de \ (iliis ijin'iaiiaiiliims iu.^liric (leliitiiin inni lU'ui'liir. voliis pci' ]ii'i'Si'iil('S

i-iiiici'(liiiiiis uraciiisi'. (|iii)(| iid iiiiitius srciilai'is ludicis Ti'ilniiiat. imslrc .Maic-Ialis (ioii-

sisloi'ie diiinlaxal iwecplo. siipci' (|uil(ii.scuiii(]iii' i'aiisis .scu lU'u-ncijs c.xira Icianiiins \allis

jir''dii'lr |iri'tj'ahi dclHMlis. iliniiiiKidu curain Advocatu uoslni pi'uiiinciali iidi'a liin's eiusdrin

\atiis parali >ilis .-tar^' Juri ol tarcre (|iin(l diclain'ril {\n]n jiii'is.

'2-2
1 (iiaiiidt. Iiislor. ücridil v. d. Kayscrt. ii. Iicicli.s-Kaiidvo^icy in Sidiw ainMi. Lindau

17;;;;. IWi. I. S, n:; ir. V.t.uI. ferner Srluiinlln. Al>alia iltusirala. Sli'alViiiii'n- ITCil. Dd. II.

.^. ist; II. :i.'i7. Teiiseli a. a. O. S. ."iCi IV. Moshack a.a.O. S. .iCi ff. Der ri-sle llninf 's\ .'ilra--

i:*'.tl. Awj:. I. iltilii-d S. .-iTI. li'k.XI i:\h\ -vnauciv ncstimniiinj'-cn üImt die l'lle--e di-i' .liisli/.

nlllle di'.S l.aild\ n^l> ZU erd ,
. i, |,

,. n _

ir, I S. '2't{\.

2\ i s. Ainiiei'kniiL:' t .1.
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und Zürich ausbrach. \vq\] die Schwyzor die Knlschäihii-ung' der Ziiriclior vor-

weig-erlcii , (He sich (Tir die Kinhalluiig' des durch Zürich vermillelteii Aus-

ii'leiches zwischen Schwyz und Klos1(>r Eiiisiedeln verl)ürgt und infolii'e der

Harlnäckig'keit der Scdiwyzer unnütze (ieisclschaü g-eleislel hallen -''i. sjiielt

(h^r letzte Landvngi unter Heinri(di Vi!., der Freie Kbcrhard von Bürti'len, die

Rolle lies Schiedsrichters-*'). Die Verlretuni>' der Interessen des Vog'teihczirkes

ii'Cg'eii Fremde scheint, demnach eine weitere J^efugnis des Vog'tes g-ewcsen

zu sein.

Der Plteg-cr nahm den ihm untcrg-ebenen Städten und Hezirken dtMi Hul-

dig'ung-scid im Namen des Kihiig's ab. Hierfür ist uns in der sciiweizerischen

Landvog-tei nur ein Beispiel aus der Zeit Ijudwig' (h3s ßaiern bezeugt-').

Kine Führung' des Heerbanns dur(di (hm «phlegMU- des rrmiischen Kichs"

dürfte der Vertrag' der Herz(»g'e Friedrich und Leopold \'on ()st('rrei(di mit

Züri(di vom 2. August 1301) voraussetzen: »Were ouch daz. ol) sich (iraui^

Wernher von Homberk ald die Waldsletle (hir nuiiwilltMi g'eg'cn vns ze vclde

Wolfen leg'cn vor dem Hus ze Snabilburg'-^). so haut die burg'cr von Zürich

g'eloljl. de si in dekein Spise g-eben an die stat« -'*).

Ob der R(Mchs\"og't in den Waldslätlen auch die direkten St(}U(M'n ver-

waltete. wi(; Teusch'"*) für Schwaben wnd Klsafs nachzu\veis(Mi vt'rsu(d]t. oder

nur. wie Aloshack''^) für (li(? Wetterau feststtdll . aul'serg'ewiihnliclie Fmlag'en

einzog', kfjnnen wir niidd ents(diei(len. da nur wcnig(\ g'anz allg'emeiii g'chaliene

Zeug'iiisse für die Thätig'keit des Landplteg'ers auf diesem (iebi(3le vorliegen.

Jm Fridijahr lolo ist Kberhard \'on Hürg'len, d(n' letzte l^:>i(•hsvogi uider Hein-

rich Vll., mit der Kintreibung- einer iieisteuei' zur Reichsliülfe l'iir den Kiinig'

Ijetraut '-). Am 11. Miü 1?)!.1 (initiiert er dei' Stadt K(»nsl!inz den Kmpfang von

lOU .Mark Silber-'-'). In einem wahrscheiidich aus dieser Zeil stammenden Hi-iet-

chen-'^) erläfst er denen von Schwyz (50 i* tu ml Pfennig'e. die sie an ihn. (_loch

wol in seiner Fig'enschatt als Landvog-t. zu zahlen vcridtichtel waren.

Die Zahl der Reichsg-i'iler in den Waldslätlen mut's sehr beschräidvl ge-

wesen sein, (ianz ftddUm sii; nicht, wie uns die N'erplaiulung' des Ucichszoll^

zu Minden durch Heinrich Ndl. an (iraf \V(M'nher von JJomberg' \'oni il.-lanu;ii'

1;]1.1 beweist •'''). Xur eine l'rkumle Z(ma't von der Thätia'keil der Heichsx'i'ig'lc

£yj \'j:\. f^l^k. Ziii'irli Kill. Miii'/ L'i. 1;!1!. Juni 1'.) Ihm Tsrliiuti S. i;;;i IT. Ilitii.'l

s. 1.-;:;. Kepp. Ci-kk. ii. s. ist. c.rscii. iVa. s. ±i't ir.

iGj lOielcii l."il.-!. Api'il 2'\. .s. TscluKti S. i(31 11'. Kojiji. (ie.-cli. 1 \' a. S. i.'i;!.

i7 I Tsrimili S. ü)'.). V!;i. Tcuscii S. 'i'i.

iS I ScIiiiiiIii'IIiiii-l;- wiii'dc vnn den ( »sleri-eiclicni in (icni ilarlicki'ieji-c u'i'izcii die Miirder

K.ini-- Alhi-criits Inda-erl und /(tsUh-I. Kopp. Cescli. I \' a. S. i'rl.

ii'.li ll.irhlidlz a. a. O. .\r. I iU . S, 71. Tsriiiidi S. i'iS. Kopp. Irkk. II. S. .'iC. (irMdi.

a. a. O. S. Cii.

.!0| S. '(."i tr. :ll
I S. ts tr.

',-1) frk. Ziiricli l.!!,;. .\pnl i.l. Kniip. l'rkk. II. S. IDT. C'srli. I \' a. S. i'i'i. Arcliiv

l'i'w Kinidc (islcrr. (l(',sclMi'lils(|indl('ii \'l. S. I'.IT.

.-l.-!i (dinida S. lilS. Kepp. Irkk. II. S. lUS. (;rs(li. I\a. S. -l\;l.

.'! 'm idicnda S. 'i.'i'i. l'rkk. a. a. O. .\i-ciii\ a. a. (•.

.-i;;i llecldi.d/. Nr. I'i7. S. SI. Ki.pp. C.'s.di. IVa. S. i;;(*i. I'.is daliiii ^.lirinl d.T /.e!I

dem Kaiser dilld^l und daniil ain-li dessen l.ainlvn-l nnlerslandeii zu liaiu'ii.
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auf (lit'scin (ifbirtc. Am 22. -liili 1311 Itestüliii't Ki'miii- FTeiiiricli VTI. im Liii:'(n-

\ov l^rt'sria dem Hitler WaltluM- von (lasteln eine Pramlschari auf die Voii'U.M

(Irr Dr.ii't'i' HirluMiliarh und llcjl'ctswilor ix'i Coushmz. die noch aus der Zeit

K'iiniii- AIhreelds lieiTiihrte. In derselben'"') betiehll er dem Grafen Kudolf von

llabshurii' »raeteiisiiue adsdrat is nostris [»rouineialibus«. den Inhaber der Pfand-

s(dialt in seinen Keidden ineht zu hindi'rn. noeh zu kränken. Dafs mit der

\'er\vallunu' der UeiehsiiHiti'r auch die Aufsichl filter die Heichs[ifandsehaften

verbunden war. u'elil aus verschiedenen N'erfüg'unii-en Heinrichs \'ll. her-

\or''"l. Schon der Zusatz caeteris(|ue advocatis nostris [)rouincialibus zeiii't.

dafs t^s sicli nicht, wie Tschudi annimmt, um eine Feindstdigkeil ii'eg'cn den

(irafen \dn liabsburii' handelt. Die \'og'tei des Uil:iei-s von (lasttdn. sicherlicli

eine (K'r dem Reiidislandvogtc unfei'stelllen L'ntcrvog'teien. wird einfacii der

(Oberaufsicht des l^andpHeg-ers enlzog-cn. Ijetzterem stand sonst das Recht zu.

die rntervögte ein- und al)zusetzen. Doch kam es (dLors vor. dafs der König-

über seinen Xopf hinweg" die Stellen neu besetzte ^'^J. Auch Ver[)landung'en

der Reichsvog-teien, sowie ihrer Unterbezirke, sind nicht selten.

Aus tler letzterwähnten Urkunde Heinrichs Vll. , in der er die Vogtei

über Richenbaeh und Helfetswiler dem von Casteln verpfändet, g'cht hervor,

dafs der S[)reng"el des Reichslandvog'fes Rudolf von Habsliurg'-Ijaufenburg- weif

iiber die Grenzen der Waldstätte g-ereicht haben inufs. Beide Ortschaften lieg-cn

im heulig'cn Kanton Schaffhausen. 3Ian hat bisher mif Tschudi ang-enonnnen,

dafs Graf Rudolf seinem Stiefsohne AVernher von Homljerg- in der Reichsvog'tei

über die Waldstätte g'efolg't sei. Doch nennt ihn Tschudi auch Landvogi in den

oberen Danden. AVährend Wcrnher sich in der oft erwähnten Urkunde \om
22. -Juni 1309 •^") ausdrücklich »phleg'cr des Römsohen Richs in dien Waldstetten«

nennt, wird Graf Rudolf sowol in der Urkunde vom 1. Mai ISlU^'"'). in der er zum
erstenmale als Uandvog't auftritt, als auch in der vom 22. Juli 1311*^1. g'anz allge-

mein als advocatus prouincialis bezeichnet. Auch in der oljen übersetzten Stelle

der Kxt'mptionsurkunde Heinrichs für die Urkantone wird iler Wirkungskreis

lies advocatus }irouincialis nicht näher umg'renzt. In den übrigen Urkuiulen

des Lauffiilnirg'ers aus der Zeit seiner Unegschafl tührt er den Titel eines Land-

\'ogts nicht. Kberhard von Bürglen. sein .Nachfolger, nennt sitdi einmal einfach

"d('z lirunschen Keisers Lantuogt«^-). ein andermal lA'ogl zu Go^lc-nz" '•') oder

wim Oxlcntzer Bislumb des R('inuschen Keisers Land-VogI« "). Die Ui'kunde \"om

2:]. Api-il I3l3'"'j lieweist. dafs auch die Stadt Zürich in seinen Dezirk e'iidu'-

iz'rilfen war. Damit stimmt überein. tlafs sein Vora'äna'cr. Graf Rudolf xon

oC) ] .Miiiicli. tli-ii'i'stfii dci' Gi^alVii von ilabsbiirii'. LiiuftMilniry-isrlier Liiiie. .\i-Liovia X.

.\i-. i7s. S. 17.'!. If'i'i'.utitt . (li'ncali)«!-. di])luiiiat. «ienlis liahsliui'::-. Wien t7;i7. III. >'i'. 71 i.

S. (;oi. Kopp. Ci'srh. IVa. S. -2:11.

.-!7
I s. z. I!. liiiliiiicr. iU'-c.-;!. Ilciir. Vll. Aildit. 1, .\r. :i7l. S. .-iD'.t ri.Un. Api'il -2. an

.lollVid V. Li'iniiiLiL'ii. Laiid\.i;il im iClsass i. Xr. ."il(). S. .iU") (t;!!;!. .lau. 2. an di'iisollifn f.

.'is 1 Tcuscli S. 'i'i. ;!',!
I s. Ainiicrkun^- l.'i.

'lUi Münrh .Nr. i7]. S. ]12. Wvvvj:. III. Nr. 7l)(;. S. ;i!l7.

'{
I I s. Aiiiiicrkuii^i' ."iti.

'i2i s. Aiiiiii'rkiiiiü- ,;2, vul. ffriitT die L'i-k. Ziiricli l.'il.'). Mai l'J lAi'cliiv für Kuiidf

nArvr. (H'M-hicld>qiodl.Mi \'l. .S. I'.is. K,,pp. Irkk. II. S. I'.»S. Cesrii. I\a. >, ii'i.

'i.'ij H. Annici'kiiim' .J.i. 't 'i i Tschudi .s. ii;]. .'i.'i) s. Anmerkung' ."!:2.
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Hubsbiii'g', nach Aiiswois scinor ürkumlon'*'') wälirond soinor Ainlsrcihning' fus!

utiunlerbi'ochen den Wolmsil/ in Züricli iieluihl Imlicn nuifs. N'on säiiilliclien

durch ilrn vom 1. .Mai ]ol() bis zuiii t. •hmnar loM ausüt'shdltt'n Schi'irisliicktMi,

eir an der Zahl, sind nui' drei nicht in (heser Stadt ausg'cjertiii't worden. Die

Vcrinulung' licg't nahe, (Un- Sprenii'el des Grall'n. (h'r von seinem N'alor die

Würde eines IjancJg-rafi'n im Zürichgaii ererld liatle''). hahe sicdi iii(dd nur

ü])er den genannten (Jau. soiKh'rii auch, wie dei' seines Xachlolgeis. über ihe

ganze Oslschweiz, das Kislum (Konstanz, erslrecki. Die Benennungen der Reiciis-

vögte und -vogteieii stehim keineswegs fest. Der Amtsbezirk wird oil nach

einem Teile 0(h!r mich einer zugehiU'igeu Sladl l)enanid. Ks ist deshalb walir-

sclieinlich, dafs »der \'ogt zu (joslenlz« oder im »Cosliüilzer l'isiiimlv mit, dem

»l)hh3g"er in eben waldsleli(Mi« identisch ist.

Wir bemerkten ljt'r(;its, dal's (üe Urkunde Krung Heinrichs vom o. Juni

I3un, in der er die llrkanlone von fremdem (Tericlite eximierl. die lieichsland-

vog'tei in jenen üegemlen als schon bestehend voraussetzt . Xun wird schon

unter König' Adolf von Nassau ein Vogt im Zürichgau odei' iuh'ocatus Tlnui-

censis^'"*) erwähnt. Ks ist dies der (iraf Kberliard von Kalz(,Mielleid)ogen, der no(di

von Albrecht 1. in einer VerlcMhung^") als ad^'ocatus provincialis f)hm,' Hinzu-

fügung des Wirkungskreises g-enannt wii'd. Dei- Annahme Wencks im i. Band

seiner hessischen (ieschichle. Kberhard sei ReichsvogI im Speiergau g(,'wesen'"M,

sieben aufser den beiden Urkunden von 1294 noch weitere i^)etlenk'(Mi entgegen.

Allerdings hielt sich Kberhard nur vorübergehend in oder bei Zürieh auf.

Unter König Albrecht s(dieint. ihm nur der Titel, ni(dil die Befugnisse eines

l^andpilegers verblieb(Mi zu sein. Albrecht schaltole und waltet(3 unnnttelbar

in den seinen Krblanden benachljarten Kantonen. Unter Köidg Meinrich ände'rte

sich die Sache. Graf Kberhai'd von Katzenellenbogen starb in liohem Aller im

Jahre UHU"'^). J)er neue Landvogt unter Heinrich \'ll. Ifdirte nicht nur (hm

leeren Titel. Mit der Urkunde vom 3. Juni 13UU wird ihm ein Teil der durch

Körnig' Albre(dd zurü(d\g'(?zog'enen Rechte wii'dergeg'el)en. Ist. wie wir annehmen,

advocatus Thuricensis wii-kli(di identisch mit (tem »pblegei- in die-n waldsletten«

und dem «N'ogte zu (>ostenlz«. dann müssen wir auch die l)egi'inidung der N'ogtei

in der ()sts(diweiz in die Zeit Köinig Adolfs, oder gar wie die i\vv Kand\dgleien

in KIsafs. Schwaben, Speiei'gau und Welterau in die Köidg' Rudolis und des

Interregnums zurückdatieren.

/|GJ s. Müncti S. ITilV. .\r. ^70 iSi. Narlili'ut;-. Ai'-ovia XVIII. S. (;:i. .Nr. ."i:;.

47j s. /.. IJ. .Miiiicli Ar, il.;! : W^viil'v Nr. üi. 'liil ±±1. ±:\'v.

4Sj Ui-I<, Zürich \'1\)\. .Mai ±±. Kopp, l'j'tNl<. II. S. l'iS: \'ii(l isl i)('s,-lielirii iiiii dtMii

rale mincs liCiKMlii^cn Herren von liutlcs li-cnaden liisrliot lleiiiriclics \(ui Koslaiize. viid mil

dci' erirrüiiiiMlü dci' (sc. des) cdcjcii Herren liraden Klierl(arles von (lalzenellelitiLicn jiiincs

swagers. der Züriclier l'llencr isl elc. Kupjt. (iesch. lila. S. lo'ilT, liitll dii' liei .Ni'ii.uarl.

(lud. dipl. AleinaiKiiae pp. IT'.t.'i. II. S, ."'ill, Nj-. .\ILI all-edl|lcl^le lal. Irk. mmm seihen Dalinn.

in der Kherhard als a(i\ucatiis Thnrici'nsis iienannl wird, fiir einen diirfliuen Au-zn- aai>

i\i'y verlier anLi'et'iihrU'n.

V.li Wcncls. Hess, handes-esch. I. Aidianii' .^. 70. Vvl. .Nr. C.NI.

.'iOi .Nach dem (dirnnic. (luhnar. .Meli, (ierni. Iiisl. N\ il. S. ^.'17 inn!- ei- >,-\\n\\ nnjei'

Kiinig IWidoir l.andvoiii i^ewcseu >eii;. Die Andernn-eii der .lahre \-lW il2'.i7! nini i-!;»s in

der Ih'Sidznnii- der Land\ Dehnen lieriihi'len ilin nichl. \ i;l. l\ep|i lila. S. 1\.',.

."ii ,1 W'eindx a. a. U. S. .IdS.
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thor ilif AintsrührDiiii' des HtMclislaiulvoii'tos KikIdU' von nalisl)uri!;'-Ltiufoii-

Inivii- ist uns iiidils ln'kaiinl. l'hrr sein«' Käliiii'kcil (»dtT l'iilaliia'kt'il krmnen wir

lU'slialh iiiclil urlfilt'M. Kiii spältM-ci' (Ihronist iiiniiiil. wol mit l'iii-cclil. .Mifsliraiu-li

(It'i- Ainisii'cwall als < Irund srint's Sl iir/cs an. Ans dem Uriid'c an den (irafcn von

lIiMimdiiTa' a'i'hl lit'r\'or. dal's simiic rnU'raH'licncn die Knlsclzuni:; ln'daucrlcn :

)'\van rs ('rli die sicllr \'nd das lanl allrs li'criu' sehe, das ich da hi lidilM'«. Aiirli

Tsiduidi linncrkl : »dio von Züriidi. die Waldstcll und ander... hallend In liidi"^'-).

Sland ei' aber wirklich in m) inniii'er Kreunds(dial'l nnl den Wahlslältcn.

(\\e nach Tschudi niil den Ah'irdern Kiiniti' Albrechls synipalhisierlcn. dal's seiiu;

\'eltern \'on Hahshiira'-OsleiTeiidi . wie man anninnnl . sich hcwftü'cn l'ülilen

inul'sliMi. auf seinen Sturz lunzuarheilenl' Tscdiudi ii'ihi als (iiaiiid seiner Knl-

hchunn' die Verläunuhing' Herzoii' I^eopolds und (h's Killers W'allher \'on (kästeln

an. »ihe hiin Kunii>' in llalia lag'en (!«''•''). Hin Aufenlhalt Wallliei-s in Hauen zur

Zeil der Al)selzung' HudoHs ist iinwahrsclieinlidi. Im Frühherhst \:^\i^'^) he-

rmdet er siidi no(/li hei -iohann von J)iihmen und den IferzTiLi'en von nslerre'i<di

in .Mähren. Kr wird \'on letzte'ren für g'rofse Dienste Ijelohnt. dii> er ihnen

in jenen Landen gch^dstel luit. in einer rrkuiuie des IV'Jhmenkönig's vom
1;>. Se[)lt>ml)er ['Mä wird er (.la|iiianeiis 3Ioraviae g-enannl ''•''). Zieh! man hinzu,

dafs sein Name in den Zeug-enreihen tier in Jener Zeit \"on Heinricli in Italien

ausg'esleljten Sehriltslücke l'ehlt. so g'e^vinnt die Annalnne Wahrsdieinlichkeit.

dafs er si(di Anfang' des Jahres 131^^ in (•slerreicli ständig- in der Nähe seiner

Leheir^lierren. der HerzTige. aufhicH. Hin Aufenthalt Herzog' Leopolds in Italien

um Jene Zeil ist unm'iglich. Er urkundet no.'di am ."i. Xovendter in Wien, am
L"). in Ijinz und am 3. Fehruar wieder in Baden l)ei \Vien-''*'i. Fin Fehlen seines

\ann3ns. wenn er in der Zwisclienzeii wirklich im Lag'ei' dv< Kaisers gewoen
wäre, in den Zeug'enreihen der italienischen l'rkunder] Heinrichs VIL Jeiie^r Zeil

bliebe unerklärlich.

Dit^ Vermutung einer Verfeindung' Wallhers von (lasleln mit (iraf J^udnlf

kann nur auf der einzigiMi oljeii jjesproidienen L'rkunde \'om '22. -luli 1311 '"'i

lieruhen. liudülf hatte nur als Keiclishunhogt. nicht als (iraf von ilalisburg'-

l^aid'enburg' Beziehiuig'en zur V'og'tei \'on liiclien])a(;h und Helfetswiler. Wir

sahi'n schon, dafs es falscli ist. in der Thatsactie der A'erpfämhing' eine Feind-

seligkeit g'egen tlen ad\-ocatus jirovincialis zu suclien. Auch die Angabe

Tschudis''^). Walther von Caslelu ha.be schon früher im Auflrag'e seines (jrmners.

des Königs AUjrecht. de'U (irafeii von Laul'enlnn-g' iH'kriegl. i>l jucht zu erweisen.

Dal's Herzog- Leo|)old bei der Hestätig'ung- der l'famlschaft Waltliers von

Castidn beteilig'! war. ist (lienfall^ zweifelhaft. J)ie Fairdlie derer von F-asltdn

iiuil'> in hohem Ansehen auch beim Kaiser g-eslamlen hallen, wie die \'er-

leihung'en an Dielcgeii von Kasleln. Hei(di.-lanil\'og-t zu Aug'-^burg, l'lm und

nberschwaben. bewiM-<en •"''). Flten-o anfeehibar ist die Annahme eines Zwistes

zwischen (ii'af l>ud<df und meinen \'e||i'rn \dn 1 labsbiu-g--nsterrei(di. iii-nnderheit

He'rzog' J.eopold. Im Fi-ühjahre l;lli i^i Uudolf mit seineni \'eller zu^-amnien in

:'>-2
1 s. rrie.o r, I. ;;.-!

i ciicinlii.

:i'ii Lrkk. l.üi. Ann. 111. LicIliKiwsky. C.'srli. do llmises llalislmr- III. S. CCCXLII.

;i;ii fiiick-ii>tciii. cn,]. ,11;, i. >^u'(i-. s. i:i;i,

;.e, , liriliinrr. llcn. iiH|i. Aildil II. S. .'lOC, n. ,') I! . Lii'lini)\v>k\ . ;i. ;i. O.

;i7 i ,-. Aiiiiiei'kuii- .je,. ;)S| S. -2'.'>s. ;il) , \ul. Km]i|i. Cc-rh. I\':i. S. I'.i'.i. i^i'J ii. ,-. f.
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der Lombardei unter den Fahnen des Konig's. Kr kaufl mit ihm g'emeinsam die

Rotenburg' bei Luzern uiul Ijekräfliii'l nacli sein(!r IJeimkelir in eim'r Urkunde,

datiert Diessenhoven 1,111, Juli 11*''^), tlie mit Leopold in der Lombardei iiber

den Kauf getroffenen Vereinbarungen. Kurz nadi der Entfei'uung des Laufen-

IjLirgers von der Reicbsvogtei finden wir ihn in der L)egbMtung seines Vetters

von Österreich. Kr tritt Jub und Augusl in niebi weiuger als se(dis Lrkunden

Leopolds als Zeuge auf*'^j. Der (Gegensatz zwistdien. Hal)sl)urg-Laufenburg und

Habsburg-iJsterreich ist, wenigstens für die b^tzlen Jahre des Grafen UudoL',

von Tschudi künstlicb konstruiert.

Sein Sturz bedarf weder der Annahme einer schleehten Andsfiihrung.

noch der einer Verläumdung bei König Heinrich: er ist die nalurgemäfse Folge

der luxemburgischen Politik. Seit der im Jahre 1309 erfolgten Aussrihnung

bal-ien sieh die Herz ()ge von Osterreicli als treue Anliänger des Kiniigs erwiesen.

Jjesonders Leopold balle ihm in Italien die wesentlichsten ])iens(:t>. geleistet.

Als der Herzog- 1311 Heiiu'ich um endgültige Entscheidung der zwischen seinem

Hause uiul den Urkantonen schwellenden Streitfrag-en ersuchte, konnte ihm der

Kitidg diesen ])illigen Wunsch nicht abschlagen und ernannte den Freien Eber-

hard von lUirglen zu seinem und des Reiches Vertreter in einem zu diesem

Beliufe berufenen Schiedsg-erichte, während Graf Friedrich von Toggenljurg die

Ansprüche ()sterreichs wahren sollte*'-). Infolge der Kriegsläufe, vielleicht

auch einer Änderung in den (jesinnungen Heinrichs gegen die Österreicher,

verzögerte sich die Ausführung der angeordneten Untersuidiung. Da s(dilols

Kiung Johann, des Kaisers Stellvertreter in Deutschland. Sonuner 1312 ein

l'jündnis nut den Herzögen"^) und verpflichtete sich in der W^rtragsurkunde

vom 2o. Juli 1312, seinen Vater an die gegebene Zusage zu imdmen

und. im Falle einer Weigerung dessell)en , selbst auf Grund seiner Stellung

als Reichsverweser nach Verlauf A'on sechs Monaten den Herzöigen zu ihrem

Re(dde zu A'erhelfen. Heinrich VIL, dessen Lage in Italien zur Zeit sehr

ungünstig war, durfte sich die mächtigen Habsburger nicht zu Feinden ma(dien.

Fr konntt^ si<di der Mahnung ni(dit entziehen und schickte seinen Vertreter im

Schiedsgcri(dde, den Freien Eljcrhard von Bürglen, der sich no(di 31itie Okiober

im kaiserli(dien Lager befand''-^), in die Heimat. Eine VerlrtHung seiner Inte-

ressen dur(di den Grafen Rudolf, den \'er^vamlten und FreuntI der Habsburgei'.

war ausgeschlossen. Zur Erhiibung der Autorität des Schiedsriiditers bekleidete

der Kaiser den von L5ürglen mit der AVürde eines l{ei(disland\-ogts im ßisluim^

Gonstanz. na{didem er den Laufenburger sein(^s Amtes entbol;en halle. VÄne der

ei'sUm Handlungen Klierhards \'ün l)ürglen wdv die \'ermittlung eines Aiis-

gleiidis zwischen Züritdi und Schwx'z. Die Fortsetzung ties FriedtMiswei'kes und

endgültige Entscheidinig der schwebenden Streitfragen hinderte der pbdzlicbe

Totl Heinrichs Vll.

Nürnberg'. Jul. Reinh. Dielerieh.

GOi .Müiieli Nr. i77. Koiiji. t'li^l^. It. S. IS;;. üiilitiici'. Aiidit.

(;i| .Miiiicli N'r. :>S.-! - S7. A'arlili'au' N'i'. 'Ml

Vrl) viii. dir ri'l<. lioi iüllict S. ;',!'.). .Nr. .Will.

iu]) \\i)[)[). (IcscliirlilsliiiUli'r I. S. I.'jT IT. Immv. Ocslcrivi,

SriK'iniMi S. 'iT,'). J^icliiiow sky a. a. 0.

(I'il üiiliincr .\r. .'iOC). fiiiiii-'. rM'irii.-^ai'chiv X\'il!. S. 'il'i.

il, S. 'i7'i.

ilcr Iw'ii'iirii'li (iciii
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>ünilH'r«!;('r Sclirniik aus (h'r zncitiMi Hälfte des 17. Jahrhiiiiderts.

I llitv.u Tafel X.

.i^
ii'scr Schrank. (l<\^>tMi AMiildunii' auf lit'iliruvndt'i' TalVl eine Aurnaliiiic

Wl •'"'''' tut' Si-hülrr dei' lii('<ii;'<'n ki;!. Kuiislii'cwrrlM'scIinlc /ii (inindc licul

•^^"^- und dir wir ih'r "l^aycr. (Ii'werin'/t'iliinii'c etd nrliiiien . wurde in Je'nen

ZcittMi. als es sich nocli hdinlc. in Nürnlx'rii' si(di niidd Idos hei AnliiiuariMi.

sondern aiieh hoi 'rriMlIern uniziisehi'n . wenn man ii'ulc. aUerl iinin(dn' StindvO

hahtMi wollh'. im Jahre ISO.I. \-om (himalig't'ii 1. hirektor. (Jeli. Hai ,Mi(di(dsen.

dem uniiullelharen Amisiiachlolizer (h's Jk'g'riimU'rs unseres nalionalen Museums.

/unä(disl nichl liir (he Sammhiuiivn . wo Ja danuds nichts aurii'eslelll werden

s(dhe. (his Jiinü'er war als lli.'iO. sondern ttir das Direklorial/immer auf dem
Triidehnarkle erkaull und l»etand sieh so lan^'e daselhst. })is. Iani>'(.' naeli dem
Amtsanirilte des rnlerzeielmelen . (he lorlseiireilendc Knlwi(da'lunii' die Ver-

leg'unii' der Dii'eklorialkan/h'i in ein Lokal m'Uig' machte, in welchem der

Schrank keinen Raum fand. Da wurde er als g'uter Vertreter seiner Zeil in

die Sammlunii'en eiiiii'ereihl. für welche milllei'weile die alte Zeilii'ränze gefallen

war. Was ihn da/u liesondei-s geeig'nei machte, war der Umstand, dal's er

vollständig wol erhalten und in gur keinem Teile icslaurieri ist.

Wir hallen auf S. i;l\) des I. Bandes dieser .Mitteilungen von den älteren

Nürnl)erg'er Schräidcen g(^si)rochen und gesagt, dat's sie bis ins 17. -Uihrhundert

herein aus zwei aul'einamler gestidlten, niederen SchränktMi mit Thüren hestehen.

zwischen wehdie eine lieihe Schuhladen eingelegt ist. Hier sind zwtü Reihen

Schul)laden in dem rnlersat/e, darauf steht ein h(>herer . einheitlicher Kasten

mit zwei Flügelthiiren. Als Schlagleiste dient ein Pilaster, wie deren zwei

ähnliche auf dit; festt'n Kckiifeiler aufgelegt sind. JJen oberen Schluls bildet

ein Gehälke von auffallender Kleinheit, insbesondere merklicher Dünne des

üesimses. Trotz der grofsen Flächen sind auch alle ülirigen (iliederungen. mit

Aufnahme dei' Thürfüllungsrahmen . dünn, und der S(dii'ank würde einen sehr

nüchternen Kimh'uck mai/heii . wenn er nicht vin'hältnismäl'sig reich dekoriert

wäre. Diese Dekoration ist teils diiri/h Kinlagen viu'schiedenfarhiger HfJlzer

bewirkt, teils dundi Aullagen von (•rnamenlen. welche aus etwa -^ mm. starkem

Ahoi-!dn)lz<.' nnt der Laubsäge ausgeschnitten und aufgeleimt sind. Auch dlo

wtdltMilVirmigen Leisten, wehdie verschiedene Kinlassungen bilden, tragen zur

Belebung bei. Die P)ämler der Thüren belinden si(di im inneren und sind nut

hiauangtdaufenei' Verzieriuig mit eingehauener Zei(duiung versehen. Aufseii

sind nur die Lharniei'e si(dilbar. sowie die zierlich ausgi^sidmit teiu'n. verzinnten,

mit eingehauener Zeifdmung versehenen Schlofsble(die. deren jedes mit einem

Zugknopfe N'ei'bunden ist. Auch an den Schul)laden belinden sich eiserne, ver-

zinido Zugkni"i|ile nnt eingidiauem'n N'erzierungen. Die Seitenwände ^ind ganz

glatt. Im Innei-en t\('> S(dirankes ist ein horizontales lii'elt zur Aiiilage ver-

s(diiedener (jegen^l ände. da amdi in diesem S(diranke no(di keine \'ori'iiddungen

zum A ufliängi.'ii von Kleidern oder dgl. gel rotten sind, sondern alles darauf

lierechnel i-j. die aufzubewahrenden (jegvnstände zu legen (njer zu stellen.

Di'r S(diraidc i-t oben am (b'^im-e I.U'iin. breit. Ü.7.") m. tief und i.i^'i m. hoidi

und Irä.u'l die Nummei' II. (I. .i'i.ü unsere- Inventares.

(i r i
e s jiei l'.n/.en. .\ . V. l'N > (^ U W ei U.
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Exerzierrcgicilieiit und Uieiisteiiiteiliiiii; des obcrpfälzischeii Aiissclmsscs

von 1610.

as sechszehiiLe Jahrhumlerl isl die l^lülezeit der LcUidsknechte, deren

g-lüiizendste RepräseiiUiiiten (jleorg- aoii Frundsl)erg" und Seliustian Seliürllin

^^ von liuiienbach sind. Im letzten Viertel des Jahrhunderts rief die Ent-

artung- der Mietsheere in Deutschland eine Reaktion hervor, die in den sogenannten

»Landrettui]g'sanstalten« oder Volksbewaffung'en ihren Ausdruck fand.

Schon Macchiavelli hatle in seiner berühmten »Krieg'skunst« (i sette lihri

delTarte deila g'uerra, 1521^) die Nachteile des Söldnerwesens auseinanderg-esetzt

und ein Bürg-eraulg'eliot warm empfohlen. Die grofsen Erfolg'e tler Landsknechte

dräng'ten vorerst weitere Erwäg'ung'en zurück. Erst in seinem um la7.") nieder-

g-eschriebenen «Xrieg-sdiskurs« trat Ijazarus von Schwendi, der berühmte Feld-

hauptmann und Landsknechtführei- Kaiser Maximilians IL, von neuem aufs

eifrig'ste für die A'olksbewaifnung' ein. »Dann die frembden Leut seynd schier

nimmer so trew, g'chorsam vnd so fertig' als die Vnderthanen vnd kosten viel

mehr aufzuljring'en vnd zu vnderhalten.«

In den neunziger Jahren fimlen wir in einem g-rofsen Teile Deutschlands

Schwendis Theorie in die Praxis übertragen. Einer der ersten, der die Yolks-

bewalTnung' organisierte, war Graf Joiiann der Altere von Nassan-Dillenljurg-,

der Bruder und treue Helfer Wilhelms von Oranien. Wie die meisten Prinztm

des nassauischen Hauses hatte er in den Niederlanden gegen die Spanier ge-

fochten. Zwei seiner Brüder starben 1574 auf der Mookerheide den Heldentod,

seine Söhne fochten fast alle unter den Fahnen der Aufständischen, mehrere von

ihnen fielen im Kampfe für die Freiheit der Niederlande. Im Dienste der General-

staaten hatte Graf Johann die Überlegenheit der Volksbewaffnung über die

Mietsheere kennen gelernt. Deshalb griff er, gegen Ende des Jahrhunderts von

den Spaniern in seinen Erblanden bedroht, da ihm seine zerrütteten Finanztm

die Aufstellung von Söldnerlruppen nicht gestatteten, zu dem letzten .Mittel und

richtete eine allgemeine Landesbewaffnung ein. »Die sämtlichen streitbaren

Männer des Landes wurden nändich unter Kommando des Grafen Johann des

Mittleren teils zu Pfertl. teils zu Fut's dem Heerbann zugewiesen, der mit hin-

länglichen Waffen versehen, seine regelmäCsigen Cbungen anzustellen halten

In kurzer Zeit brachte es dei' Graf dahin, dal's er aus dem Ländchen Dillenburg

jederzeit ü 80UU watfengeübte Leute ins Feld stellen konnte ''^).

Im Jahre IBOO bestanden bereits «Landrettungsanstallen« in Hessen-Kassel.

Kurpfalz und BaytM'ir^). Herzog ^Maximilian I. hatte bereits 1591), in der V(n'-

aussicht , dafs ein Zusanmienstol's der vtu'scliiedenen Keligionsi)arteien nn-

vei'ineitllicli sei, die Kommission der »zuni Defensionswerk deputierten Käte

und Verordneten« eingesetzt. Am 4. Dezenrber 151)*,) erschien der Krlai's. der

die »Landesdefensionsausrüstung« befahl. In Hessen hatte Lamlgi'af Moriz.

1 V^-l. ülier (las Folii-cMidi' die licU-. Altscliiiille des IrelTlicIicii W'crlxS vnii Jätiiis :

Gcscliirlitc der Ki'icji-sw issciiscIiarUMi. voriicliiiiticli in Doulscldand, ISSillV,

±) V^l. KcltiM-. (Icscliiciilc Nassaus. W'icsliadcii I8()'i, S. 'i(').i.

."i I \VI. iilirr die Itayt'i'isclic Ijaiidcslicw alTiiiinL;- dcji ausiulirlicIiiMi HiM'icid in: llcilinann.

Ivi'ien'st^rescliii'iiU' von IJayci'ii. I'"i'ant<cn. ITalz und ricliwutjcn von I .'il Mi I ('),') l. .Miinclicn iSiiS-

II. IM.. 8. 711.-! IT,

.Hitteiiuiigeii aus dem geniijui. NationuliniisiMiiii. ISIU. \1.
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rrsi'hiTckl (iiirch dt'ii l-liiilall An Spuiiici- iinh'i' Mendo/u ins Hcicli und dii'

Ziichlio>iu-lvi'il des ihiM'ii unter (ii-uf Simon /ui- lj|i|ir iMilii't'ji'cn,U'c>lfllli'n Srddnt'r-

liftM-i's. liTurn Kndt' iK's rlaln-fs lODi) ilie Kinri(dilung- eines he>sisehen i^i.andes-

au>seliusses» li'elrtdTen und einii'eliende I nsiridvl ionen iilier Auslieliuiiü'. HewatT-

nunii'. iliuiii;' u. s. W erlassen.

Her l.andii'raT stand . wie -lalms \\o\ nut l\e(dil anniniml . in liin^iidd der

\ idlvsliewatTnunu' untei- dtMii Kinllusst' ihres eilViii'sten Vorkämpfers, di's (irafiMi

•lohann de> .Mitil*'i-en \(»n Nas>au-Siei:-en. dei'. wie wir oben sahen, im Namem
seines N'alei's. ,h's älteren (iial'en -lohann. den nassauischen Auss(diul's in^ Werk
U'Csetzt hatte, (irai' -lohann iler .Mill lere ist (,'iner der t indilig'steii Soldaten seine^r

Zeit. AU .Militärsehririsleller sieht er ohne Frau'e an erster Stelle. In den Nie-

derlandrn unter den Fahnen seines N'ettei's. t\r< PrinztMi Moriz Non <iranien.

des hedeutendsten Ktddhei-rn seiner Zeit, zum Krie^'smanne g'i'reift. hat er zuerst

ihe Ideen diesi's SidiTiprers der soii'tMiannten )M)i'ain->ehen Taklik« einii-eheiid U'e-

wiii-diii't. Kine iiidlie anderei- S(dn-ilten iihei' die \'ers(ddedenslen (ie^u'enslände

de^ Ki'ieii'swesens zeuii'en iuv die' N'itdseitiii'keit des heg'ablen Kiirsten. iJer

wnditiii'ste Teil seiner Tliäliii'kidi lieii'l auf orii'anisaiorischeni (Jediiete. Ki' ist der

inlellekdueile l'j-heln.'r nieht nur der nassauiseheii . sondern w'ol auch de'r

meisten ühriii-en \'olksi>e\vairnunii-en Seit c [l'/X) hat er seine Ansiehteu in

einer iieihe \()ti Sidirifteii rdederg-eleiid. die. seither unii'(3dru(d\d. gdeieh seinen

ühriiz'en Werken im Wieshailener Archive^ der P)earlteitunii- harren. Kina-eliende

Auszü^'e yiht -lähns in seine'r »iiesehiehte der Jvrieu'swisscuvclial'len«.

Im -lahre i;>9',) wurde (iraf -Johann als (jene'ralohrisl lieutenant naeh der

lvui-[ifalz lierufen und mit der Aui'a'ahe betraut. >'die Lamlredl unii's;in<talt a'e-

In'iriii' zu org'anisiereurt. Nai:hdem e'r seit 16UI kui'zeZeil im se-hwedis(duMi Hien-Ie'

<ils Ftddoherst li-eg'eii Polen i^'efoehten hatte', ülxnnahni er 1(J07 die Kea'ii'runi;-

von Nassau -Sieuen . das ihm in der Krhie'ilung' seines Vaters /uavfallen war.

Sehon im folH'enden -lalire iimien wir ihn wieder mit militärisehcn nr<i'ani-

sationen besidiäfliii't. Kr nahm Teil an de'r (Gründung' der [irotesiantisehrn Tnion

und maehte in seinem ^/Oiseurs. da>- itzige Teutsehe' Ivrieg'swesen belang'endt«.

\'orsehläa'e. wie man auf (ji-und der allgemeinen Wehrptlieht die miliiärisehen

Kräfte de'r e\ang'eliselien Stände hebfii k()nnte. KJUU führte ihn de'r jülii-h-

kli'\i,srhe Krbiedgekrieg' an den Nu'dei-rhein. wo er vom Pfalzgraf Wolfgang-

\\ilhi'im \'on Xeubui'g- und dem ivurfürstt.'n von J^)ranilenburg über die' Laml-

rettung und Kini'.xei-zierung' di'^ LamU'olkes und andere wichtige mililärisehe

F'ragen zu Kate abzogen wui-de'j. Lm .Mai li)M) wurde er \'on Kurfürst Prirdriidi l\'.

\on di'V Pfalz zutii P)efehlshaber der Ti'uppen in den obfi-i'[i banden einannl.

dif dui'rli den Au-si-hus- des bandxolk- xcrstärlct wei'dm -oUtiMi. und ihm der

Auftrag' i'rli-ilL. die nbei-pfalz gvgcti t-inen Fiidall der in Passau versammelten

St ri'il kräftc' der Lig'a zu seliützi'n.

In dii'-e' Z''il fällt das luedi-i i'hend <d)ge'drui-kl >'
. im Archive des g'ci--

niani^i-lifn Nat ionalmu.^i'ums bejindlii'bc Kxei'zii'rreg-Iemi'ii! Mi P)lätter Polio.

niidatiiTl und idiin' ni-| vanu-abc' i. das betitelt ist: »Beriiditl. Wessi/iui Siidi die

'i 1 l'.ricl''' 11 Al^i.'ii z!ii' (irM-h. des d i'ci f-iLiiii liriL;rii K rirL;('.-. II-! Dir l iiiiin w. Ilciiirirli l\ .

V. Mui-il/ ililtiT. Miiiiciii'n IsT'i,. S 'iss. III 1(1,T .liiliclHT briitut-vkrirL; \.)i\ Mdi'il/. lliMcr.

Mniu-Iini I
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]i(Mielchshul)er In l)(>i' Vbung- zuiiorhaUeii. dio \v(iri vnnd andiM's ii'obriiuclKMi

Sollenn.ff Der in dem Schriilstüeke neben dem (jnii'en -lohunn von Nassau

genannte (iraf Ueiidiard von Sohus-HnngMn-''). der ii'lficb ibjn lOOl in scliwefUsciicn

Diensten g-estanden'^hatle. vvai- seit KJOIJ als Kiirplalziscber Orhciinei- Ual. dbrisl

und Landrichter, mit'der Pneij'sclian zu Andierii'. Hirschau und l^'rt'udenberii'

in der Oberjdalz betraul. Vor der Ki-nennuiiii' des (irartni -Ifdiann liatie er als

oberster Beamter die Aushebung' und Kiiiübung' des Ijaniholks jiesoi'gt. Am
3. Mai sehriei) er an den .Markii'rai'en von Ansl)ach. dafs ei- (He (iriMizen a'eg-fMi

das Passauei- Volle sichere''), und dal's (hircli ihii «iiiil di-m bcrail zur sltdlen

erforderten ausschul's und lanh'olek an den nolwnidig-slcn oricn versebimg'

l)e.schehen« sei. Nach dem i^inlretren des neuen Kommandeurs li'illc er sich

miL ihm in die Geschälte der Landes\'erlh(Mdiii'unG'.

AVie aus frühei'en und ii'l(M('hzeiiiii'(}n Kriea'shandbiicliern eim^s Fi'on^-

perg'er, WallhaustMi u. a. hervorg-eht. war das Kincxei-zici-en der .'^oldli'U|tjHMi

äusserst mühsam und zeitraubend. Von denj einberureiicn Landvolke koinitc

nur das Einfachsle verlang't werden, ^tan lieschränkle siidi. wie unser Keg'bMiienl

zeigi. auf das Nol\v(Midig'ste ((his »Fundament«). Während dei' hessische' und

bayerische Ausschufs nur an Sonn- und Keierlagen cwei'zierle und Seliiefs-

üJ»ung'en abhiell. sland (bis (d)er|)lalzis(die Aufg'ebot. wenig'shms zum g'ri'd'seren

Teile, im -iahre IGIO sländig' unler^Walten und ül)le. wie die dem Heg'lenit>nt Imm-

g'eg'ebene Diensteinleilung' ausweisl . an sämlli(dien \Voehenl;igen. »Sontag"

dag'eg'en »soll man Vleifsig' zur Jvirchenn g'ehen . xund (lol.lesworll liTiren.«

Ähnliche Dienst xorschi'iften halle (iraf Johann :1.")7.") für das nassauisehe. D'iDl!

für das ])fälzische Landvolk abg'efasst. Die Vin'inulung'. dass die Instruküon

des Jjamlg'rafen Moriz ebenfalls auf ihn zurü(dczuluhi'en sei, wiri'de s(dion oben

ausg'es[)rochen. .Jahns schreibt dem Grafen ferner den Text zu den luM'ühmlen

)' Wapenhandeling'e von Roers MusquetLen ende Spiefsen^ zu. ilie Kin.s xon dein

Kupferstecher Jacob de Gheyn herausgegeben wurde. Joliann Jacobi \oii W'all-

hausen. dt^r Verfasser der grundlegenden laktisidien Werke: Corpus inililare

Kriegskunst zu Fuss, liilterkunst, Kriegskunst zuPferd. Archilt\v-Ivriegskunsl eic.

war der Leiter der von Graf Johann dem Mittleri'u KUT zu Siegen begriiiuleleii

Kri(!gss(-hule.

Wir lassen den Text i\('> bisher triigedi'U(d\len Reglements im Worl-

laule j'olgen.

B e.r i c h t 1 .

Wessenn Sich die ]^>e ue I ch;sh ab er In Der N'bung z u u eidia 1 1
e n . die

wort vnn.d anders gebrauchen Sollenn.

I.) Soll man die Soldatlen \'(U' allen dingen dahin hallen. da|5 sie gleich

hintit'r: \'nnd gleich mdien einandm- stelienn.

i.) Ilalbreehts da[,'> ist. da|5 sie sich halb vf die K'echle wendlen. herxlell

e'ucb. so shdien sie widei- wie si(> \-oi'gestandteii sein.

.1.) Halb bincks ist \\\e halbrecliis. hei-^lell euch,

'kl (iantzreclils. So kedu-n sie >ie ganlz \\' ilie Rechlen handi \nib. iier-

stell i'uch.

."i ) \'i;l. ülicr ihn Scliaiiin. das (IimIcii- iniil lMirsl('iiliaii> Sehn-, i'-'nnkliir! |s:^s. S. i^'.i;! iV.

C. Morilz MiHer a. a. 0. III. S. diS.
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'.}.) (iannt/.linckhs. ist ehen wie mit ii'antz rechts, horstolt euch.

().) Kcclits (htpitcll Kure (ilicilcr. ein ^liiit vnil) (his iuider. sn lileilit das

foi'dersle ^-liedt stellen. \tid iz'elidt ein tiiiedt \inlt (la(5 andciT nelien sein

Ahinn \ t' die i^M-hte hanndt.

7.1 liincl^s doppeli luire l^ayen. so a'chdt .teder der (Mn^anii'en i^l. zum (ilider

dop|telii, so u-ehl -ledtM' hinder sein Ahmn. \'tT (he Ivincldie llandl liinder

das i^appir. Iit'rstejt eu<'li. so l<hommrn sie wider lU'hen einander, Unrlxlis

(h)ppelt Kure üayen. so ü-eiien sit' wieder hintter Kinunder,

8.) Zuriiclvli (itTnel Kure (iliedei-. so ii'eiien sie zurudvli, vnnd jvhomnn'ii wie

sie iM'sIlich ii'estaiiden sein, l.incldis tloppidt Küre ii'lieder, Ist idirn wie

mit i^echts, AHein wan di(^ g'lider Linel\s g-edojipelt werdenn. mii(Sen die

Kayen I{eclils g'edoppeil wenh'nn,

9.) (ianntz lieclits kehrt Kure [{ayen. sie'') niüsßen sie ein weniii' fort Ahtrsrhirn,

vnnd soll sich khein (iliedl wenden, es khom den an den orll, wo sich

ila|5 fonlerste Gliedt g'ewenndt halt, So wenden sie si(di alle vtT die Ke(dite

liandt durch die (iasßen. vnnd wann sie khommenn. wo die llinndern

a'estaiulen seint. wenden sit> sicli wieder vi' die litMdile IJanndl g'annt/ vnd),

g'elien wieder dui'ch die ii'asßenn , vnndl khonimen wieder wie sie Vor-

li'estantlten seinn,

10.) Gannt/ Linckhs khcrl Küre Hayen. ist Khen wie mit ii'antz licchts.

11.) Srhliest Kure Kayen. so ideiht die .Mittler Hayen stehen, vnnd niüßen die

vir l)eide Seilten zusaninientrettenn, daß sie Hart nel)en Kinander khommen.
doch daß sie sich Rühren könnenn.

12.1 UtTnet Küre Kayen. So stelleim sie sich wieder, wie sie zuiior g'estannden seinn.

1^.) Schliesst Küre Rayen, so khommen sie wieder Hart Xehen Kinander wie

daß Krstemahll,

li.) Schliest eure Grlieder, so sollen sie mit geschlossenen Rayen tdn giiedt

nach dem andern Hintter sein Mann der vor Ihm steht, hieß vtl' die

Rapiiier trelten^

lo.) Zurückh riffnet Küre Glieder, so gehen sie wieder mit aeschlosßenenn

Rayen zuruekh. vnnd ülT'nets wieder wie sie geschlosßenn halienn,

Ifi.) Schliefst Küre ülieder, so khonimiMi sie wieder wie sie zuuor gestandlen seindt.

17. j Darnach khan man Doppelsöldner Lasßenn die Siiieß vH' die 4. (landl sttdlen.

I'ort 31arschirn vnnd zurückhweichen, Spieß vtT Rentier feilen, oder was

man weitter mit Ihnen fürnehmen will.

18.) Kheiier nia^ßcn khan man die Muß(iuettirer. nehen di'ii Doppelsiddm'r.

alß lU'IhMi iler patola^j, güder weiß vohr sich, hinder sich. \tT die

Seilten scliießen Lasßeim, wie auch Jii andern Stückhen iiielir.

Doch l--t ilaß aller Xottwendigst. daß vif daß Kundanienl recht gesehen

werd1. alß daß die .Alußiiiiet I irer Ihre wehr recht angreiirenn. gehrauchen.

Ihren Standl iiehnien. \-nnd Recht anschlagen, damit sie Ihm Kumlament

7i so S) liiilla^diii, halaillc.-' \]> ist wdI ilic li-csciilusscni' Si'lilaclitei'dmiiiii- tU'v

l'ii]iit'iiii'ri' in'iiiriiil. (iir in der Alillc sti'ln n, w iUiiTiut die .Muskt'tiei'c aid' lii-n l''liii:('lii aul'-

-r-lrllt >\\\i\. \<j\. ilic SrlilaclilunliiiinLicn in Wallliauscns - K^i(';^.sl^llilst zu ImiIs« S. ',)S \'\'.

Dil' M'll>ain" ScliiTiliuMi;- ili'i' l-'i-emdw (»rler . dir \Vie(lci-|n)luii;;('ii und .\u^la>>uii^'('!i laSM'n

daianl' -rlilii'lsen. dals das ilrulenirnl naili Dilslal uii'dcrui'SL'liiaidM'n wurde.
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bleibenn, Doppelsöldncr muß man ebenmesßig- besehenn, daß sie Ihre Spieß

Recht Irag'eiin, Ihn der höhe vnnd vff der aehßell, recht angreiffeii vnnd

Teilen, wie auch vif den Schildt stechenn.

Aüß Gnedi ii'c n Beuelch , Der Hoch: vnd Wo Ig-eborn enn Grauen
vnnd Herrn, herrn Johann Grauen zue Nossaw, Catzenelenbagen. Vieanden vnnd
Dietz etc., Churfrl. Pfaltz vnnd der g'esainid, Vnirten Churfrl. Fürsten vnnd an-

dern Ständen, deß Heilig'en Reichs G(MU'ral Obcristen J^eüttenampts, vnnd Reinhar-

den Grauen zu Sohns, Herrn zuMüntzenberg-. wildenlelß vnnd Sonnewaldt. Höchst-

g'Ctlachter Churfrl. Pfaltz Obristen, Soll hiernach g-esetze Krieg's Vi)ung' täg--

lichen mit den SoldatLen Vorg-enhomnuin vniul denselben beschriebener masßen

doch beede ob hoch: vnnd wolg'odachte Ihrer ihrer Gn. Gn. solches zumehren

vnmi ndndern. Jederzeit vorbehalten, alles Vleißes nach g-esetzt werden.

1.) Erstlichen sollen die acht tag' vber, vnnd forderst die Soldatten alle tag'

2 mahl, alß Nemblichen die Mußquetirer A'or Mitag', die Doppelsöldtner

aber nach Mietag* g'evbt wertlenn.

2.) Soll Hl wehrender Ybunng- allezeit daß Fundament Hmen Recht gewißen

wertlen, damit sie wisßen, Ihre wehr Recht zug'ebrauchen. Insonderheit

den Muß([uettirern, wie sie Ihre Mußquetten vom Halß al)nhemmen, die

Hunden aufsetzen, vnnd Ihm g'anz ferttig' machen, den Standt recht

Nehmmen, Recht vnnd wohll vff der Hinckhen Frust anschlag-en, Xach

g-ethannen schuß, Ihnen wietler Recht g'ewießen werdenn , wie sie nut

Lunden abnehnn;n, Planen abblaße, ZündtPiduer auf schütten, vnndt daß

Fundament mit Laden Recht Lehmen,

3.) Könden .Montag- vnnd Erichtag' zum Anfang', wan sie gahr Ihre Prb (Prob)

g'etlian. aintzig' mit ZündtPuluer Schlangen weiß vtT Einandei' anschlagen,

vnndt Ihre Prbsc-hüß beweißenn,

4.) Die von den wachten abziehen, Sollen Ihre Rohr g-liederweiß ohne schaden

loßprennen, doch soll Ihnen nut Ernst anbefholen werdenn, daß sie nur

Renkhug-ehi'^) vtt die wachten einladenn, vnnd da einer große der Ander
k'hleine Kugeln bette, kfinnen sie solche woll wechßeln.

0.) .Milwoch Xöndten sie nach der Prob deß Fundaments, Den Schuß mit

Puluer Schlang'enwei(5 vif einander tluu^n,

6.) Donnerstags sollen sie wieder den Anfang deß Fundaments thuen. wie

Erstlich, darnach wieiler ein Schuß Schlangenweiß vnnd ein durch tlie

Rayen, doch Aintzig,

7.) Freyttag soll wieder vohrnemnien des Fundaments angefangen werden, her-

nach ein Schuß Schlangen weiß, daniil sie zum Schärmütztdn abgerichtcti.

ein schuß durch die Rayen. oeler Gliederweijj durch die gasß(M]n thuenn.

8.) Sandjßtag Krmdte man si(! In "2 Troiq^en führen, vnnd dit^ Erste l^i'ob

wieder mit Zundtpuluer Schlangenweiß thuen Lasß(Min. danul man stdien

khan. Ob sie (tliej sachen recht angri'itfenn. Nach ilomstdlicii Idiun man sie

Ijchrnen Ijetterirn^"). (Jaß ist wiederholten. N'orsich, hindersicli, \iind xi'die

Seittcn. auch ein schuß \'ber die Achßel. tluien Laßen, dann wann man

sie nit schiesßen lest, die Ersten woclien. wrinlenn sit' nicht liahenn. vnd

{)
I

ll(>niilaig('i liaul'- oder l*assl<iii;t.'l. d. Ii. Ivli'iiic. iiiiiultTw i'iiiii'(> KulicI.

lU) vi'i'sclii'iclicn .slati [•('[X'licTcii :*
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iiit'iinM) man wiii-ilr Sir niclil Schicßi'n Ijasj.^iMiii. voraiiß \va|5 ziiiKtr SoMalliMi

U.i Sdiuilau' soll man \'li'ij5ia' zin' l\ii-i-lu'nii ii-»'li(Mi. niiikI <i(>t Ics worlt liiirrrii.

I
» II |i \> !

I s i'i
I (I t II ( r .

lU.lSolli'ti alh' lau', ili»' Stau' xluT. iiadi .Miliar' ii'fvhl. \-iiii(l vnr allrn iliim-cn

i:'<'\vi|.MMi wt'rdt'ii. wii' si»' Ihn' Spicji KitIiI rcll.'ii. lim (Irr lliiln'. Nriiid xlT

(It'M .\rh|.M'iii li-auTti. aiifii wii' >it' |m'_\- iIi'h wadilfii Ihi-f Spieß u'^hrauciifii

xiind \tT(li'r Schild!: \ni)d aDdccii waidili'H dicsidhcii hallen.

ll.l hieße Sjürkh inüj.v'n dii' S Jau' \her. alh' laii' a-ehraneht werijen. doch

khaii man alh' luix <'in <tiickh mil Ihnen wciller xdniehmeii. danut sie

da|5 Kundamenl Krchl Lehrin'n. N'nmlt Ihre Spieß hin Alleim Stückhen

/iiu't^hrauchi'n wiesßenii.

hie Andern Ach! Tau' l\ i"i n d I s AN(i liM'hallten werden, damit

die Knecht liin'h(i>t \niid N'hunnii' jileilien.

l.l.MtMdaii' alh'zeil zwo (idppei'alscIiatTI. .-o die wafhi ni<dd halicnn. N'or-

miltaii' die Miipijiu't ircr ii'rvhl werden, die \'fin der warht des ahendt

zuiior ii'ez(»£i'en . Vniid Ihre Köln- u'eladen hahen. soUen (duif sidiaden.

(iliedi'rwei|,> Lii|5preniien. dai-nach wieder anlanii'> In F'undami'iit hernach -2

^'lltle >tündt «i'eVht Werdeiin.

:^.i hinstaa' s(dlen die Dopptdsrddtner vor .Mittaii' IV2 stnmit hin Fundament

xniid wieder In Stücklien i>-eueht wej'denn.

.1.1 .Mittwoch frülu' wieder 2 (lappei-alschatTten .Alnßiinett ii'ei-. i]ie geladen halien.

Ihre Rohr ohne s(d)aden hoßpremien . N'ornen unfanu'en. \iind hernaeli

recht Ihn o oder ] Stuekh mit Zündt Pnluer hoßprenen ha-|.MM)n. doeh

daß alle/eitt das Kiinilament li'eseheMi werdenn;

'i-.l hounerstag' die Pieekhu^-) wider vormitlaii' den anfaiia'. \'nnd Ihnn den

StCiekhen Hechl i;>wvießenn. wi(.' sie Ihre Sjdeß \erl»era'en. \nnd1 vlT die

liellltei'ey fejjenn Soljeiin.

."i.l Kreyttaa' khriniien di'/ ^lußquelirer 'r Siduiß In den i'urnejnhsleu Stüekhe'n

thiie'n. 1 (ilie'(h,'rweiß \'(irsicli
, 1 hliederweiß hintersieh. 1 N'tT die Seitten

Hayenweiß. \'nnd 1 A'her die A(dißi'l. auch zui' scheühe'n s(,'hießen. oder

daß scheiilieji vchießeti hiß vf den Samhstag' A'erhleihen Laßenn. dann mehr

an den .Miißipiel iefern ar'jeu'en. alls an hiekha. ilann uenuea- wan dioelhen

die Wochen 'i- mahl g'evht werden.

V h e r s (• h I a ii'

.

Waß Innerliaihs I aii'e n \' ff ^o I c li e A' Im n a'e n \- n d waehleti anl'nluer

V n nd L II n d e n a 11 fii-e h e t t .

heiiiiiach -ich liefnndeit. liaß ein .Mu|Sipielierer aiiß I n puluer :','2 Schuß

lialt. vntiil er ein Wochen mil ',l' il. auß khoinmen khaii. wo fern sie es nicht

Mllel W illili'er Wei|5 \- e |-vcl | i eßen .

ho -ie amdi mul liwilliüer \\ei|,> odi'r A'nu'elieis^en . da'- l'uluei- N'ei-jdatzeti

Oller \cr-chie|:,en würden, -ollen -ie wieder amle|-> an die Mall kautl'enn. oder

khan Inen a'chen. \ und an Ihrer hesoldunii' wieder ahu'ezouvn werdi'U.

1, K- -rliciiil eil) \\"(ii-| ;iii-L;i'r;illcii zu -ein, \-2j l'i(|ii('iiicr(
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Die Ijuiideu Ijciroffciull. Iliuel 1 fi) 12 (^laitliT. viind kliüiimKMi'vtY ^/^ Centiier

(jUU CUiirier IhuelL vH' lÜU Mann .l(!(lcu die wochen (j (^Uitfler,

Wehi'ii'uet, daß alle Zeit Jedem Cai)itaii vft (dn \vci(dien Vorrath li'ehen

wurde, tlamit wan was ITirliele man nicht ersi den ZiMiii'meislern naehlauften

müste, dan er sonslen Jii welirenden Lermc'n ii'enueii' zu Ihnen iialt,

Vnnd.soll Jeder hauldmauso lOU .Mnpquetirer starckh. alllzeiLl vtfein Monnait

von den Verordlnelten Zeüg'nieistern ahhollenn Laßenn '2 Cenlner Puluer vnd i

Centner Luiiden.

Milrnljeri>'. J. U. I) i e t e r i c h.

IHe Ätziiialer Hans Kourad Spörl und Hans Keiscr.

^1 n thMU Artik(d älter zwei ii'f^iUzte Prunkharnische im g-ermaidschen Mu-

seum i) werden als die Atzmaler, welche den künsllerischen SehmiKdv

diest'r heiden Rü.stuni>en ausg'eführt. Hans (Conrad SpTirl umi Hans Keisei'

g'enannt und die Jahreszahlen 1607, l)ezw. 16 1() als diejeingen angeii-ehen, in

welchen die AtznuUerei vollendet wurde. Aus der Xorikasanunlung' {\e>< Herrn

Guido von Volckamer in München hat der Unterz(dchnete nun vor Kurzem zur

lieniUzting' eine Handschrift: »Der Mahler Onlnung' und (iehrauch in Xürtdierg'«

erhalten, in widcher auch, ndt dem Jahre lüOO heg'innend, ein Ve-rzeichnis

der Flachnialer und Ätzmaler sieht, wehdie ihr Prohestiick g'(Mnacht und zu

Meistern erkanid wurden. Ks linden si(di nun darunter folg'ende Kiniräg'e:

»22. Hanns (Conrad Spftri ein Ezmahler, lud sein Prohstückh den 17. Xo\'(Mnher

Ao: 1()07 den Rug'sherrn aufg-eleg-t, vnd weilen es die Vorg'eher vor .Meislerlifdi

(3rkhanl isl er zu ^leistei' g'Csag't vnd erclärt worden«. Ferner: "Hanns Iveyßer

ein blznuihler hal sein g'enuichtes Proltstückh den U. Jenn(n' 1(510 \'or den

i^ug'sherrn lurg'cwisen, Ist auch zue Meister darauf erkhani vnd angsagi wor-

den(f. Am Uande lindet sich die Note von anderer Hand: ^^Starh Ao. Jü-'U«,

Iveiser isl also wol der in Xürnherg' im -lahr 16.'U so s(direcklich hauscmli'n

K|»idetnie zum npfer g-efallen.

.Man merke, dafs heide Künstler g'enau in di'n Jahren .Meisler wurden, in

wtdchi'n die l^rnnkharnisehe g'eferlig'l wui'den: es hesleht also kein Zweifel, liaf^

ehen diese ihre MeislersI ücke sind, die dann der Xürnherg'er Kai <d) ihrer \(U--

li-elTlichkeil für sein Zeng'haus ang'ckaidl hahen mag'.

Dasselbe N'erhältnis k()iinen wir auch hezüg'lich eint^s drillen geälzlen llar-

iHsches der Sainndung' des gei'manisehen .Miiseums fi'slslellen
,

der gieii-lifalls

aus dem Xiiridierg'er Zeug'hause slamml und nnl diT Snlkowskisdien Sanun-

Inng' in das Museum g'ekiuumen isl. l^s isl dies i'ine \iel weniger reieh und

(dwas handwt.'rksmäfsig' g-e'älzle Uüslung', die' auf S. 2'i'i- des -lahrg'aug- ISSI) i\f^

.\nzeig'ers des germanischen XalionalmusiMims aul'gefidirl und u. a. aneh mil

i\i'v l-)ar>lellung' A^'i' siehen Planelen g'eschniüekl i>l. Auf dem Kamme ijc^

g'leichfalls mil Alzmalei-ei g'es(dimücklm) llelim's JiniK'l sieh die | n>ehriil : .-liirg'

llardiman. das (M'sI"i. slindi. KIO.I«. Die erwidnde llaml^chrifl eiilhäli nun

folg'enden Kinirag-: »(ieoi-g' llarlmann ein t>.mahler isl den 22. Sr]iir;ii|icr | r.u;i

I I S ,"i / IT. (licsrr Alillfiliiiiut'ii.
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vor (lor Kuii" zu MeisltM' rrliliaiinl worden«. Ks lica-t also luicli in dicstM' dritten

Hüslun^i; ein Mcistersliiclv \o[\ wie auch s('lu)n die Worte «das ei'sITi stiich« er-

kennen lassen.

IntiM-essanI ist es, an diestMi di'ei Ki'i^InniiTn di(> Slci-icrunu' zu verfolgen,

die he/iiii'iich des kiinsl lei-isclicn Scliniin-kes dcrsellMMi innniialli aclil -Jahren

wahrzunehmen ist. Die letzte der Kiistunii'i'ti halle kiinsl leri>ch feiner, sicher

aher nicht mehr reicher vcrziei't werden kleinen: sie darf alsd nnzweifelliaft als

der M(>he|iuid<l der deutschen llarnischätzertM helrachtet werdt'n. Kine noch

irriU'sere WirkuiiiZ' hiitle nur dui'idi Anwendunii' von \'ei-ii'oldunu' erreicdil werden
k()nnen; eine weitere Steigeruni;' des Sidimuckes durch Atzung war ausge-

schlossen.

Wir lassen nachstehend das Wenige folgen, was die ohen erwülmte lland-

schrifl fiher die genannten Atznuudier noch weiter lierichlet. Hans Xonrad S|M"irl

starl) 1(541: in den -lahren 1()18 \('d[ war im- Vorgeher: als seine Lehrlinge werden

Jiienhart Xegelein von KiÜl— 1608 und Philipp Schusler genannt, der KJdS in

die Lehre trat, alter nicht auslernte. Hans Keisei' war ein Sohn des Kandel-

g-iessers Heinrich Keiser: ei' gi(Mig zu dem Flach- und Älzinalei' Hans Dorn von

IGÜO 160.") in die Lehre. Lehrling"t> von ihm waren (Jeorg S(;h<dz von 1616 his

I6il und Stefan l{r»sian. der 16:21 in ilie Lehre Iral. Von Georg Hartmann wird

nur berichtet, dal's er Hensslein ^layi' im -Jahre 160,1 und Nikolaus KTuher vom
Jahre 1609 an zu Jjehrlingren angenommen habe.

Sehr interessante Aufschlüsse aber gil)t die Handschi'ifl über das Ver-

hältnis der Flachmaler und Atzmaler zu einander. Fs beschweiten ^ich niimlich

die Flachmaler unterm i5. -Juli I6i.i dai'über. dal's die Atzmaler Fhu-hmalergesellen

halten und zweierlei Werkstätten, eine für das Flachmalen und eine für das

Ätzen, führen, während sie als ileistt^rstück doch nur einen Harnisch ätzen, die

Flachmaler alter allein ein »Stückh von (Mfarben" machen müssen. Sie bean-

trag'ten daher, die Ordnung dahin zu erläutern, «dass die Fzer. so mit dem
Harnisch Fzen .Meister worden, bei jhi'em Fzen sollen verbleiben, hergegen die

.Mahler, so ihi' Probst ückli von Ollfarben gemacht, auch bei (h'm Flachmahlen

gelas|5en werden, vndl allßc» kein theill dem Andern inn seine Ai-beit fallen s(dle.''

Aus d(n' hierauf ergangenen, ebeir-^o ausführlichen als krättigi'n Frwiilerung

Hans Hauers, Flachmalej's. Heissers und )^(jratii'ers« gehl u.a. her\-or. das> auch

Hauer einen Harnisch in das Zeughaus geliefert hat. ilass die Alzmaler aller-

dings Kupferstecher sein konnten und ^ielfach auch wai-en. aber nichl sein

mussten. und dass sie sich \'orzugsweise mit dem Alzeii Non eisernen Walten

und (jerätt'U. Harnischen. .Messer- und Wehrklingen. Hellebarlen. Puiz.-idieeren.

Beutelringen. Anzügeln (?) und anderem Fisenwerke beschall igleii. Die>r> Schrifl-

stück gibt einen inleressanlen Kinblick in das Kunstlebeii Nürnbei'g^ zu Jener

Zeit: tirfreiilich isl tM- jedoch nichl. Wiederholt wii'd in scharfer Wei^e einem

grol'sen Teile dei' Flachmaler l'nfähigkeil \()rgeworfen. Wir wi'i'den den SIreil

zwischen den Nürnberger Flacli- und Älzmalern an anderer Stelle ausführlich

behandeln, hie.r si'i nur benierkt. dal's (h'r Hat verordnete, dal's auch küiillig

jeder .Meislei- das Flacliimden und Atzen betreiben. Oesellen und Lehrlinge aid'

beide hallen dürfe, soferne er für beide Meisterflücke gemacht habe.

Niirnberu'. llan^ DTi-ch.



Register zum Jahrgang 1891

der

Mitteilimacii aus dem i»ermaiiiselieii Xatioiialimiseum.

Ätznialer in Nünilicri;- 1)1 ü'. S7 f.

Bayern. Maxim ilian !.. KurlTu'sl: cliiflVirrlci'

Brief dess. 44 IT.

Bcitrai,^ zur Gescliiclile des Scliniall<aldisclicn

Kricuvs ;Jr] IT.

Bull nie 11, Joiiann. Küiiiii': Briei' an dciis. 70 IT.

Briefe, cliirtrierte. aus der Zeil des Regciis-

iiuri^-er Heiclislaii-es von 164J 44 ff.

Bi'icfe, deutsche, des Jiudoif Grafen v. Jlahs-

i)uri;-Laufcninu"^' 70 ff.

]) a c li z i e i;- e J e i n d e c iv u n ii- e n
,

äl l ere lo Ü'.

Dien s t ei nie il u hl;- des oijerjifälz. Ausselius-

ses von 1610 81 ff.

E xer z i er r ey'l e 111 e n t des oherpfälz. Aus-

schusses von 1010 81 ff.

F a s t n a eil t s i) e l u s ( i tx u ii ii' vom J. 16u7 ±-1 ff.

Glas vom J. lulS) 7 Ü'.

Cilasi ndusljM e iiiiSpi'ssa l:zurGeschiclili'.'!9ff.

IIa 1)S i) II r i;- - L a u fe ii 1) ur i liudolf Graf:

deutsclii' Briefe dess. von ilo 70 IT.

llarnisclie. zwei yeätzle .)7 .T. 87 f.

II e n n e be i'^' . Berlold (iral': Bri» an dciis. 7:2fl'.

llutlen. Ludw ii!,' von: aus dessen Lehen 18 IT.

Jamitzei'. Wenzel.- zwei Badieru.iLi'en dess.

80 IT.

Karlsliad; Kur (liisell)sl voi' :)00 .laliren lulT.

Kelser. Hans. Alzmali'r in .Niiniher;;- '.>
.

".871'.

Kram er. Galiriel OO \]\

K ri y,'- schmallvaldischei' : i'.eili';ii;' zu deins. :]:'> \'\'.

K ü h e 1 s t e ch e 11 im .1. I().~i7 'li\'\'.

K upfi' rs t i c h 1< u n d e: Beilriiiie zu i\i'\'>. ;J() IT.

OO IT.

K u r in Karlsliad vor ;!n(l .hihi'en 10 IT.

.Mainz. Anselm Kasimii'. Krzliischol': cliitfrierle

Bi iefe an deiis. 44 Ü'.

.Mai'iae Krönuiiii' \'on Bollenliammei- (ii IT.

.M ühel 41 IT. ;ii (^. SO.

Nassau, Johann Graf: Befehlshahi-r in der

Oiierpfalz 81 ff.

iS'ürnherg-: Alznuüer das. )7 ff. 87 f.

- Schrank des 17. Jahrli. 80 f.

lierp fa I z. Ausschufs von ICIO: dessen Exer-

zierreii'lemenl ii. DiensieinleiluiiK Sl iX.

Paulus im Gemache, Gemälde von Rem-

hrandl .'5 IT.

Polen. Tohanii Köniii': Brief an dens. 70 IT.

l^ r u n k hämische, zwei geälzle .)7 IT. 87 f.

Rad i er u n ij;'e n , zwei, von W. Jamitzer 36 ff.

Ra US cJi e n her g , Ohersl von: chiffrierter

Brief dess. 44 ff.

Be ge ns hur g. Reichstag von 1641: chiffrierte

Briefe aus der Zeil dess. 44 ff.

Reichstag von 1641 zu Regenshurg: chiff-

riei'te Briefe aus dessen Zeit 44 ff.

R e 1 i ([ 11 i e 11 g 1 a s vom .1 . 1519 7 iX.

Remhrandls Paulus im Gemache 3 ff.

B e z e |) t e zur Weinhei'eitung. aus dem 18.

.lahrh. lll IT.

Rhei 11 lan de : Slolleiischraiik d. 16. Jalirh. 41 IT.

R o 11 e n li a m m e r . .loh.. .Maler: Krönung .Ma-

ri ae (rl ff.

aus dem Lehen dess, 61 iT.

Schrank. .Niiniherger. i\f> 17. Jahcli ML

Sk II I pt ur des li. Jalirli. :i 1 iX.

Sohns. Reinhard Gi'af: Ohrist in dei' Oher-

pfalz Sl IT.

Spessart: zur Ge>chichle der Ghisindiisirie

das. .'!'.> IT.

S p li r 1 . Ilaii> Koni'ad. .Mziiialer in Niirnherg

i7 IT. ,s7 f.

S I
I' I h' n s ( h r ;i u k. rheinischer, d. Iti .lahi'h. 'l 1 \X.

Sl n hl des li. .lahrli. ;i 1 IT.

W ei n rezeple de> is. Jahrli ."i i IT.

Z i e i; e I e i n (I e c k u n ge II . fillei'e i.'i iT.
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